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2 Januar 


darauf gleichfalls unvermeidlih it. Wenn wir nun 
jo um 1 Uhr nah Haufe fommen fteht uns, nad 
einem kurzen Schlaf, die Reife nach) Deffau bevor, die 
wegen des eingefallenen ftarfen Thauwetters einiger: 
maßen bedenklich ift, doch wird auch das glücklich 
borübergeben. 

So jehr ih mich freue nach diefer Zerſtreuung 
bald zu Ihnen in die Jenaiſche Einſamkeit zurüd- 
zufehren, jo lieb tft mir’s, daß ich einmal wieder fo 
eine große Menſchenmaſſe jehe, zu der ich eigentlich 
gar Fein Berhältnig habe. ch konnte über Die 
Wirkung der litterariichen pofitiven und polemijchen 
Schriften mande gute Bemerkung maden, und das 
veriprochene Gegenmanifeft wird nicht um defto jchlim- 
mer werden. 

Leben Sie recht wohl. Ta wir ſchon morgen 
nad Deilau gehen, jo jeheint es daß die Reiſe über- 
haupt nicht gar zu lange dauern wird. 

Sagen Sie Herrn von Humboldt daß id) Toctor 
Fiſchern geſehen habe, und daß er mir recht wohl ge- 
fallen hat. Die Kürze der Tage und das äußerſt 
böje Thauwetter hindern mid) übrigens meinen 
Aufenthalt jo zu nuten wie ich wohl wünſchte, doch 
findet man zufällig mandes was man jonjt ver- 


ww 


gebens ſucht. Leben Sie nochmals wohl, vergnügt 2 


und fleißig. 
G. 





4 Januar 


wir wieder in Leipzig und werden etwa Donners⸗ 
tag den 12. oder Freitag den 13. wieder in Weimar 
ſeyn. 

Der Jude Hat mir, als ein wahrer Jude, ab» 
icheuliche alte Ketten gebracht und ich will, wenn ih > 
tvieder nach Leipzig komme, jelbft zu Roft gehen, denn 
wenn ich auch etwas mehr zahlen muß, jo habe ich 
doch dafür auch gewiß etwas gutes, das dir Freude 
macht. 

An das Gedicht habe ich wenigſtens gedacht und 10 
werde den Plan ausarbeiten, ſo weit mir nur möglich 
iſt, ſo kann es alsdann einmal, ehe wir es uns ver⸗ 
ſehen, fertig ſeyn. Lebe recht wohl, grüße Herrn 
Jacobi und macht Euch auf der Redoute recht luſtig. 

Deſſau den 3. Januar 97. G. 1* 


3462. 
An Schiller. 


Nach einer 14tägigen Abweſenheit bin ich glücklich 
wieder zurückgekommen, von meiner Reiſe ſehr wohl 
zufrieden, auf der mir manches Angenehme und nichts 
Unangenehmes begegnet iſt. Ich habe viel davon zu 
erzählen und werde, ſobald ich nur wieder hier ein » 
wenig Ordnung gemadjt, wenn es audy nur auf einen 
Tag ift, zu Ihnen hinüber fommen. Leider kann ic) 
nicht jogleih, To jehr ich auch) wünſchte Herrn Ober- 
bergrath Humboldt noch zu ſprechen. Grüßen Sie 
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3462. 
An G.v. Knebel. 
[11. Januar.] 

Indem ich dir meine Ankunft melde mit der Hoff- 
nung dich bald zu ſehen; jo frage ih an ob du nicht 
etiva jene Serzensergießungen eines Kloſterbruders, 
welche Rath, Schlegel damals mitbradhte, zu dir ge- 
nommen haft? oder ob du Weißt wer etwa von der 
Geſellſchaft das Buch Haben könnte? ich werde wieder 
daran erinnert, hatte es ganz vergelfen und finde es 
nicht in meinem Zimmer. 

Es ift mir die Zeit über recht wohl gegangen und 
die Menge der Menjchen und neuer Gegenftände hat 
mich recht wohl unterhalten, wovon mündlich mehr. 

G. 


3464. 
An Bernhard Heinrich Overberg. 

[Concept.) [12. Januar. ] 

Die Sammlung gejchnittner Steine, welche ſich 
duch die Güte der Yürftin Gallikin ſchon einige 
Jahre bey mir befindet fteht jchon verſchiedene Monate 
reifefertig und ich würde fie fogleich abgehen laſſen, 
wenn ich nicht ein Bedenken hätte, worüber ich mir 
eine Enticheidung erbitte. 

Da ich diefen Schatz durch die fahrende Poft ab- 
ſchicken muß, jo bin ich zugleich genöthigt eine Summe 
des Werthes anzugeben, dieſe iſt zwar, bejonders in 
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loquirten, und ic) jeßte ein kleines Blatt vorläufiger 
Fragen auf, in welchen ich den Umfang der Sache 
wenigſtens ſchematiſch ſkizziren wollte. Er fieht dar- 
aus unſern guten Willen und nach ſeiner Antwort 
werden wir aus der großen Maſſe von Werken doch 
wenigſtens eine Art von Auswahl machen können. 
Denn ivenn er nur die paar genannten Bücher befikt, 
wenn er nicht gereift, feinen Baumeifter neben ſich 
hat, jo it er freylich noch weit zurück und bat nod) 
einen unendlichen Weg zu machen bis er zur Be 
urtheilung des äjthetifchen Werth eines Gebäudes 
gelangen möchte, eine Aufgabe, die in jeder Kunft jo 
ſchwer ift und beſonders in diejer, da ihre Werte als 
ſchöne Werke fich ſelbſtſtändig darftellen follen und 
doch wieder durch) das Nothivendige und Nützliche 
äußerft beſchränkt und bedingt find, ja ohne dafjelbe 
gar nicht gedacht werden können. Das verſprochene 
Blatt Hoffe ich Ihnen nicht lange ſchuldig zu 
bleiben. 

Die Bemerkung der Braunfchtveiger Ärzte verdient 
alle Aufmerkſamkeit. Der Kreis der Beobachtung ift 
jo weit, daß wir, um uns nur einigermaßen drinne 
zu bewegen, fo gar vieles auf Treue und Glauben 
annehmen müſſen. Lafjen Sie ung doch, wenn wir 
twieder zufammen kommen, die Hirne frijchgefchlady- 
teter Thiere einjehen. Werden fie ohne Waller ge— 
funden ... 


& 





3467. 
An Hans Friedrich Vieweg. 


[16. Januar. 
Ich überjende Ihnen im verfiegelten Anſchluſſe 
ein Manuſcript. Will Herr Vieweg dafür nicht 
200 Friedrichsd'or zahlen, jo beliebe er den Pad zu- 
rüdzujenden, ohne ihn zu entfiegeln. 


3408. 
An Böttiger. 
[Für das epiſche Gedicht Herrmann und Doro— 
thea verlange ich 
Eintauſend Thaler in Golde. 
Weimar d. 16. Jan. 1797. 
Goethe. ] 

s Herr Oberconſiſtorial Rath Böttiger wird erjucht 
gegenmwärtiges bi3 zur befannten Epoche bey fi) un- 
eröffnet liegen zu laſſen. 

Goethe. 


3460. 
An Vieweg. 
[Concept.] 
Ich bin geneigt Herrn Vieweg in Berlin ein 
ı0 epiiches Gedicht Herrmann und Torothea das ohn- 
gefähr 2000 Herameter ftark jeyn wird zum Verlag 
zu überlaflen. Und zwar dergeitalt daß jolches den 
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Anhalt ſeines Almanachs auf 1798 ausmade und 
daß ih nad) Verlauf von 2 Jahren allenfalla das— 
jelbe in meinen Schriften wieder aufführen könne. 
Was das Honorar betrifft jo ftelle ih Herrn Ober- 
confijtorialrath Böttiger ein verfiegeltes Billet zu, 
worinn meine Forderung enthalten ift und erivarte 
was Herr Vieweg mir für meine Arbeit anbieten zu 
tönnen glaubt. Iſt fein Anerbieten geringer als 
meine Forderung, fo nehme ich meinen verfiegelten 
Zettel uneröffnet zurück, und die Ntegotiation zer- 
ichlägt fich, ijt eg höher, jo verlange ich nicht mehr 
als in dem, alsdann von Herrn Oberconfiftorialrath 
zu eröffnenden Zettel verzeichnet ift. 

Die Anzahl der Eremplarien welche gewöhnlich 
an den Verfafjer abgegeben werden jtelle Herrn Vie— 
weg anheim. 

Zu Kupfern bringe ich Borftellungen aus Wil- 
heim Meifter zum Vorſchlag und werde jogleich eine 
Anzahl Gegenjtände dazu vorjchlagen. 

Das Manufeript kann, zum Theil, zu Anfang 
April, der Schluß aber gewiß auf die Jubilatemeſſe 
abgegeben werden, auf welcher auch) das Honorar be- 
zahlt würde. 

Weimar den 16. Jan. 1797. 
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wird uns dieſes Phänomen zu manchen Betrachtungen 
Anlaß geben. 

Der verſprochene Aufſatz iſt ſo reif daß ich ihn 
in einer Stunde dictiren könnte, ich muß aber noth- 
wendig vorher mit Ihnen noch über die Sache Iprechen 
und ih werde um fo mehr eilen bald wieder bey 
Ahnen zu jeyn. Sollte ſich ein längerer Aufenthalt 
in Jena noch nicht möglich machen, fo komme ich bald 
wieder auf einen Tag; jold ein kurzes Zuſammenſeyn 
it immer ſehr fruchtbar. 

Fine Abtheilumg Cellini corrigire ich gegenwärtig; 
haben Sie eine Abſchrift von derjenigen die im näch— 
ſten Stüd erivartet wird, fo ſchicken Ste mir ſolche 
doch. 

Ich ſchließe für dießmal und wünſche recht wohl 
zu leben. 

Weimar am 18. Jan. 1797. G. 


3471. 
An Angelica Kauffmann. 

Die Hoffnung, Sie, verehrteſte Freundin, in dem 
vorigen Jahr beſuchen zu können, iſt leider durch den 
unglücklichen Krieg, der mir den Weg verſperrte und 
uns nachher ſo nah bedrohte, wenigſtens für den 
Augenblick vereitelt worden. Profeſſor Meyer war 
indeſſen ſo glücklich Ihnen aufzuwarten, er iſt nach 
Florenz gegangen und kehrt nach Rom zurück, ſein 
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nichts mehr als eine kurze Nachricht von dem Leben 
der Künftlerinn welche er jo jehr ſchätzt, und mit 
deren Werfen er ſich jo lange beichäftigt, feiner Ar- 
beit vorjegen zu können. Als er mir diefen Wunſch 
zu erfennen gab, erinnerte ich mich daß Herr Zuckhi, 
als er Nachrichten von feiner Yamilie fammelte, auch 
eine Nachricht von den Lebensumſtänden feiner Gattin 
mit aufgezeichnet hatte. Sollten Sie jo geneigt ſeyn 
mir dieje zu communiciren, jo würden Sie mir da⸗ 
duch einen neuen Beweis Ihrer Tyreundichaft geben 
und alle Ihre Verehrer dadurch Höchlich erfreuen. 

Vor wenigen Tagen habe ih dur Sie auch in 
Deſſau einer ſehr lebhaften Tyreude genoffen, inden 
ich das vortrefflide Bid Amor nnd Pſyche mit 
dem größten Antheil betrachtete, wie jonderbar er: 
ichienen dieje Lebendigen himmlifchen Geftalten in den 
formlofen nordiſchen Schneeflähen, denen nur ein 
twildes Schwein und ein vermummter Jäger zur wür— 
digen Staffage dient. Leben Sie recht wohl und 
haben Sie die Güte mir auf eine oder andere Weiſe 
eine gefällige Antivort zugehen zu laſſen. 

Weimar am 18. Jan. 1797. 

Goethe. 


3472, 
An 9.9. Meyer. 
Nah einer I4tägigen Reife nad) Leipzig und 
Deflau, auf welcher ih Durdl. den Herzog begleitete, 
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nicht etwa auch in den Verdacht der Ungefälligfeit 
und Untbätigkeit bey Ihnen verfallen möchte. Der 
ich recht wohl zu leben wünſche und mid) der Fort⸗ 
dauer Ihres Andendens empfehle. 

W. d. 19. Jan. 97. 5 


3475. 
An Böttiger. 

Für die Mittheilung der Göttinger Anzeigen dande 
recht jehr. Es ift mir angenehm daß man, bey einer 
jo unreinen Form, von dem Gehalt was Gutes jagen 
mag, und mancher ſich manches daraus nehmen Tann. 
Laflen Sie und auf die Ausbildung des Gedicht 10 
deſto mehr Sorgfalt wenden. 

Sie erhalten zugleicy eine Gabe Dianens. Ich 
hoffte fte mit Freunden zu verzehren, nun ftehen aber 
ſoviel zerftreute Tage bevor, daß ich wünſche Sie 
mögen diefen Theil mit den Ihrigen vergnügt genießen. ı5 

W. d. 28. Jan. 97. G. 


3476. 
An Schiller. 
Sonntag den 29. Jan. 1797. 

Wenigſtens ſoll heute Abend Ihnen ein eilfertiges 
Blatt gewidmet ſeyn, damit Sie doch im allgemeinen 
erfahren wie es mit mir fteht. 20 

Ich babe diefe Woche einige bedeutende Contracte 
zu Stande gebracht. Erftlih habe ih Dem. Jage- 
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auch wieder an, es will aber noch nicht recht reif 
werden. 

Übrigens ſind jetzt alle meine Wünſche auf die 
Vollendung des Gedichtes gerichtet und ich muß meine 
Gedanken mit Gewalt davon zurückhalten, damit mir + 
dag Detail nicht in Augenbliden zu deutlich werde 
wo ich es nicht ausführen Tann. Leben Sie recht 
wohl und laſſen mich etwas von Ihrer Stimmung 
und Ihren Arbeiten willen. 

Weimar d. 4. Febr. 97. G m 


3481. 
An die Fürftin Gallitzin. 
[Concept.] 

Heute früh ift die Sammlung mit der fahrenden 
Poft abgegangen und ich wünſche daß fie glüdlich 
anfommen möge. Wenn man den Ausdrud des 
Dands in die beiten Wohlgerüche verivandeln könnte, 
jo würde Ihnen bey Eröffnung des Käſtchens der ı 
angenehmijte Duft entgegendringen. Leider läßt fi 
eine twahrbafte Dankbarkeit mit Worten nicht aus 
drüden und eben jo ivenig darf fie an eine unmittel« 
bare Wiedervergeltung denten, laflen Sie mir destvegen 
nur mit wenigen Worten wiederholen: daß ihre » 
Wohltat fehr groß war, ſowohl des Vertrauens, das 
Sie mir zeigten, als des Kunftgenuffes den Sie mir 
gewährten. Die KHenntniffe, die ich mir dadurd) er- 
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Dieſe Arbeiten haben mich genöthigt meinen Geiſt zu 
prüfen und zu üben, und wenn auch für die Wiljen- 
ihaften fein Refultat daraus entipränge, jo würde 
der Vortheil den ich jelbit daraus ziehe mir immer 
unihäßbar jeyn. Denn wie bedeutend iſt es die 
Grenzen des menfchlichen Geiftes immer näher fennen 
zu lernen, und dabey immer deutlicher einzutehen daß 
man nur deito mehr verrichten Tann, je reiner und 
jihrer man das Organ braudt das uns überhaupt 
als Menſchen und beſonders als individuellen Naturen 
gegeben iſt. 

Aud) verläßt mich bey diejen erniteren, und, tie 
es beynah Icheinen jollte, trodnneren Betrachtungen, bie 
Luft und Viebe zur Dichtlunft nicht. Indem ich ganz 
freye Stunden abwarte in denen fie allein möglich 
twird, fo habe ich den VBortheil daß das, was bey mir 
ohne mein ceignes Bewußtſeyn reif geworden, gleich- 
fam von jelbjt abfällt und mir eine bequeme, über- 
rafchende Erſcheinung giebt. 

Schon vor einiger Zeit ſchrieb ich) Ihnen daß ich 
nic mit dem epiſchen Altvater beichäftige, jetzt kann 
ich „Ihnen jagen daß ich mit einem eignen Gedichte, von 
der erzählenden Art, beynahe fertig bin. Ich darf cs 
Ihnen ja wohl, fo bald e3 gedrudt ijt, zujchiden ? 

Übrigens bin ich, mit den meinigen, gejund, mit 
allen Einſchränkungen die nid) umgeben befannt und 
jufrieden, in einem mäßigen Genuſſe der Gegenwart 
und ohne Sorge für die Zukunft. 


5 


⸗ 
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Ich wünſche daß der Handel mit dem Gartenhaus 
gelingen möge. Wenn Sie etwas daran zu bauen 
haben, ſo ſteht Ihnen mein Gutachten zu Dienſten. 

Die Wielandiſche Äußerung habe ich nicht geſehen 
noch nichts davon gehört, es läßt ſich vermuthen daß 
er in der heilſamen Mittelſtraße geblieben iſt. Leben 
Sie recht wohl, noch hoffe ich Sonntags zu kommen, 
Sonnabend Abend erfahren Sie die Gewißheit. 

Weimar den 8. Febr. 1797. G. 


3483. 
An Sara Wulff geb. Meyer. 


Weimar, den 9. Februar 1797. 

Was werden Sie jagen? werthefte Yrau, wenn 
id) Ahnen erzähle, daß zu eben der Zeit, ala Ihr 
freundichaftliches Rölldhen auf dem Wege zu mir ivar, 
ich ihm entgegenreifte und mich Ihnen näherte. In 
Leipzig und Deſſau hielt ich mich einige Zeit auf, 
und, wäre nicht die traurige Nachricht von dem Tode 
des, auch mir jo theuren, Königlichen Prinzen eben 
erichollen, jo hätte ih mich wohl verleiten laſſen 
weiter zu gehen, Berlin zu beſuchen, mid) an den 
funftreichen Darftelungen de3 Carnevals zu ergötzen 
und aus der großen Maſſe interejjanter Menſchen, die 
fih dort befinden, zu den wenigen Freunden, deren 
ih mir daſelbſt ſchmeicheln kann, vielleicht noch einige 
zu eriverben. Bey meiner Rüdkunft empfing mid 


& 
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ich mich noch recht gut erinnere, und gedenken meiner 
bei guten und trüben Tagen, in der lebhaften Stadt 
ſo wie auf dem ſtillen Lande. 

Goethe. 


3484. 
An Schiller. 


Die Horen habe ich erhalten und danke für deren 5 
ichnelle Sendung; morgen bin ich bey Ihnen und wir 
fönnen uns über mandjes ausreden. Morgen Abend 
gehe ich zivar weg, Hoffe aber über acht Tage auf 
längere Zeit wieder zu kommen. 

Dem verwünſchten Nicolai konnte nichts erwünſchter 
jeyn al3 daß er nur wieder einmal angegriffen wurde, 
bey ihm ift immer bonus odor ex re qualibet, und 
das Geld das ihm der Band einbringt ift ihm gar 
nicht zuwider. Überhaupt fünnen die Herren ung 
ſämmtlich Dank willen, daß wir ihnen Gelegenheit 
geben einige Bogen zu füllen und ſich bezahlen zu 
lajlen, ohne großen Aufwand von productiver Kraft. 

Laſſen Sie ja den Garten nicht weg, ich bin dem 
Local jehr günftig, es iſt außer der Anmuth aud) 
nod) eine jehr gejunde Stelle. Xeben Sie recht wohl, » 
ich freue mid) auf morgen. Ich eſſe mit Ihnen, aber 
allein, Geh. R. Voigt, der mit mir kommt, wird 
bey Hufelands einkehren und nachmittags verichränten 
wir unfere Bejuche. 

W. d. 11. Febr. 97. 6. » 


⸗ 
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tiere ſind rar, alles durch den Zudrang ſo vieler 
Menſchen und durch die Zeitumſtände übermäßig 
theuer, und Sie würden ſelbſt den Unterſchied eines 
ſchwerern Geldfußes empfinden. Da ich nun weder 
perſönlich noch durch meine Verhältniſſe Ihnen nütz— 
lich zu ſeyn weiß und doch nach der wenigen Kennt: 
niß, die ich don Ihrer Lage und Ihren Schidjalen 
habe, einen aufrichtigen Theil an Ihnen nehme, fo 
brauche ich nicht zu wiederholen, wie ſehr e8 mich 
Ihmerzt Ahnen diejes jagen zu müſſen. Ich Tann 
nicht einmal mit Freyheit des Gemüths das getwöhn- 
lich Lebe wohl hinzufügen und wünſche nur daß Sie 
mit den Ihrigen eine gute Geſundheit genießen mögen, 
welche ſo manches übertragen hilft. 


3487. 
An Jeanette Louiſe Gräfin v. Werthern 
geb. vom Stein. 
Gnädige Gräfin! 
Die Beſchwerde über den Billeteur und Caſſier, 


welche Sie bey mir angebracht, habe fogleih unter . 


ſuchen laſſen und habe die Ehre ihre beyderfeitigen 
Ausfagen in Abichrift zu überjenden. Der Billeteur 
überbringt ſie ſelbſt, um fi, in jo fern er gefehlt 
bat, zu entſchuldigen. 

Auch die zwölf Groſchen Tiegen hierbey, und ich 
wünjche nunmehr Sie, meine gnädige Gräfin, völlig 


— 
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nur eine Woche offen bleibt. Sie müßten mir daher 
durch einen Boten anzeigen wie viel Raum man ver- 
langt, und mir etiva zugleid) melden wer bisher Ihres 
Herrn Schwagers Angelegenheiten bejorgt Hat, damit 
man fi mit ihm bereden könne. 5 

Meyer grüßt auf’3 beite und Hat beyliegendes jehr 
artiges Titelkupfer geſchickt, das aber freylih in bie 
Hände eines jehr guten Kupferſtechers fallen follte, 
worüber wir und noch bereden wollen. 

Der heutige Oberon fordert mich zur Probe. Daß 10 
nächſtemal mehr. 

Weinar am 18. Febr. 97. ®. 


3489, 
An ©. Hufeland. 


Schon wieder bin ich nad) Jena und zwar, wie 
ich hoffe, auf längere Zeit zurüdgefehrt, und komme 
iogleih) in den Fall Sie um eine Gefälligfeit zu er- » 
Juchen. 

Durchl. der Herzog wünſchen den zweyten Xheil 
der Ruinen von Athen zu jehen, und lafjen zugleich 
anfragen: ob man das hier vorräthige Exemplar, 
ohne den erſten Theil, käuflich erhalten könne? denn » 
den erſten bejigt man ſchon in Weimar. Wollten 
Sie mir diefen Band ſchicken, jo würde ich denjelben 
heute, wohl eingepadt, mit den Botenmweibern, nad) 
Weimar enden. 
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mit ſich und anderen ſchon über die Methode, und 
alſo gewiſſermaßen über die Theorie einig ſein, das 
iſt hier nun leider keineswegs der Fall, und jeder 
Liebhaber und Künſtler muß zu ſeinem großen, oft 
unerſetzlichen Nachtheil, den Weg einer halb raiſonnir⸗ 
ten Empirie gehen und ſich in den Irrgarten hinein 
und heraus finden, ſo gut er kann. Da dieß aber 
der Tall mit mehr andern hochgeprieſenen Wiſſen⸗ 
Ihaften ift, jo twollen wir uns darein ergeben, und 
Ihrem Herren Correjpondenten wenigften® unfern guten 
Willen zeigen. Das Wünſchenswerthefte wäre freilich, 
daß der Liebhaber, der fi) ausbilden will, die Ge 
bäude ſelbſt am Plate ſähe, um nicht allein ihre 
architektoniſchen, jondern auch ihre optiſchen Verhält- 
niſſe kennen zu lernen. Ein verftändig gewählter oder 
geichaffener Ort ift der Hauptvortheil eine Gebäudes 
und die wirkliche Größe des Kunſtwerks ift eine un- 
erläßliche Forderung, wenn es wirken jol. Will 
man aus Büchern fich enttveder zu diefer Anſchauung 
vorbereiten, oder fie im Gedächtniß wieder auffrischen, 
und ſich mit den äußeren Gejeten der Kunft befannt 
machen, jo wird man wohlthun, eine Bibliothet um 
fi) zu verfammeln, die ung mit der Geſchichte der 
Baukunſt nah und nad) befannt macht. Zu dieſem 
Studio ift im Allgemeinen Dr. Stieglitzens Geſchichte 
der Baukunst ein recht brauchbares Wert. Die Ent: 
deckung und nähere Bekanntmachung der älteren griedji- 
ichen Monumente, in Groß Griechenland, Sicilien und 


m 
.. 


* 
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ler an ſolchen Werken, die in dem Verlag des de Rossi 
herauskamen, fte enthalten außer den perſpektiviſchen 
Anſichten des gegenwärtigen Zuftandes am untern 
Theil des Blattes Keine Grundriffe und Profile, auch 
reftaurirte Anfihten, fie find recht gut und ardıi- 
teftonifch zivedmäßig radirt. Nolli und andere arbei- 
teten auf diefem Wege fort. In diefer Schule bildete 
ih Piranefe, au3 deſſen Werfen nur ein Theil ber- 
auszunchmen wäre, da er oft zu viel dem Effekt auf: 
geopfert. Sein Werk della Magnificenza di Roma ift 
für die Verzierung einzelner Glieder ſehr ſchätzbar. 
In der Mitte des 16. Jahrhunderts ſtach Labacco 
verichiedene Monumente, nebft ihren Theilen in Kupfer. 
Wenn man das Uriginal und gute Abdrüde erhalten 
fann, jo bleiben fie Mujter der Behandlung diejer 
Segenjtände mit dem Grabjtichel. Vorerſt würde ich 
einem Liebhaber anrathen, fi) die Antiquitäten von 
Kom don Desgodez anzujchaffen. Die Lehrbücher der 
verſchiedenen Meiſter aus dem 15ten und 16ten Jahr: 
hundert kann man nicht entbehren, fie enthalten Aus— 
mejlungen der alten Wionumente, Abbildungen der 
vorzüglichen Gebäude, welche jeder Meiſter aufführte, 
oder entwarf, und jeder ftellt nad) feiner Urt die 
Grundſätze der Kunſt auf, wobei fie alle den Vitruv 


im Auge hatten, von dem die neuefte deutfche Über: : 


jegung von Rode in Deſſau anzuſchaffen ift. 
Serlio's Werk ijt in mehreren Theilen jehr brauch— 
bar, bejonders find jeine Subjtruftionen, ſeine Ruſtika 


u 
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dieſes Werk allein genugſam durchzuſtudiren, würde 
einen Freund der Kunſt ſchon weit genug bringen. 
Das wenige, was ihm an der Methode fehlen möchte, 
weiß ein guter Kopf leicht zu erſetzen. Aus dieſen 
3 Büchern kann man auch kennen lernen, was in 
Venedig für eine Bauart geliebt worden ſei. 

Die Florentiner ſchlugen ſich lange mit dem Ge- 
ſpenſte des gothiſchen Geſchmacks herum, und entfernten 
es nur mit Mühe, bis fie ſich auch zur edlen Ein- 
falt erhoben. Tem Brunelesti hängt immer nod 
etwas gothifches an, dann kommt der zierliche Alberti, 
der jolide Michelozzo, endlich Cronaca, deilen Kirche 
S. Franceseo in Monte wegen Simplicität, Adel und 
angemefjener Zierrathen ruhmwürdig ift. Die bürger: 
lihen Häujer bauten die ylorentiner, jo wie die 
Sienejer anfangs in einem jehr ſchweren Geſchmack, 
fie jehen Feſtungen und Staatsgefängniffen gleich. Ich 
will mich nad) einem Werk erkundigen, aus dem man 
dieje neuere Toscaniſche Bauart ſich befannt machen 
kann. Bignola ijt ein jehr angenehmer und genie- 
reiher Baufünftler, wenn er gleid) in einigen Sachen 
ichon zu weit geht. Sein Werk muß mit Beurtheilung 
gebraucht und gelefen werden. Wan hat einzelne Ge- 
bäude defjelben, das Schloß Ju Caprarola, das Luft: 
haus Papa Julia, die kleine Kirche, die vor der Porta 
del Populo fteht, mit allen deren Theilen in Kupfer 
gebracht, die ein Liebhaber der Kunft befiten ſollte. 
Um fid) von den römifchen neueren Gebäuden im All: 


—— 
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Alterthümer von Spalatro, die Cleriſſeau heraus⸗ 
gegeben hat, anzuſchaffen. Mit den ägyptiſchen Alter⸗ 
thümern mache man ſich aus Reiſebeſchreibungen mit 
ſo wenig Koſten als möglich bekannt. 


Dieſes wäre, wertheſter Herr Doctor, was ich aus 


dem Stegreife und aus dem Gedächtniß niederſchreibe. 
Die ausführlichen Titel der Werke will ich hinzu⸗ 
ſetzen, ſobald ich wieder nach Weimar komme, wo fich 
die meiſten befinden. 

Ich wünſche, daß dieſer unvollkommene Aufſatz 
Ihrem Herrn Correſpondenten nützlich ſein, und ihm 
Anlaß geben möge uns ſeine Bedürfniſſe näher anzu⸗ 
geben, ich werde mit Vergnügen das weitere, was mir 
bekannt iſt, mittheilen. 


3491. 
An die Shloßbau-Commiffion. 


Ich muß vorausjeßen, daß der Dann, den man 
una empfiehlt, die erforderliche Gejchieflichkeit Hat, und 
dann wäre e3 in der Lage in der wir uns befinden 
eine gute Acquiſition. Wir haben zwar viele, und 
mit unter geſchickte, Tijchermeifter, denen auch einiger 
Erwerb bey dem Schloßbau zu günnen tft, allein es 
läßt ji) der Arbeit jo viel vorausjehen, daß wenn 
nicht wenigjtens ein Theil davon fabrilmäßig, und 
mit allen Bortheilen welche Maſchinen und mehrere 
zufammen arbeitende Menſchen gewähren, gefertigt 
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Alterthümer von Spalatro, die Clerifſeau heraus— 
gegeben hat, anzuſchaffen. Mit den ägyptiſchen Alter⸗ 
thümern mache man ſich aus Reiſebeſchreibungen mit 
ſo wenig Koſten als möglich bekannt. 

Dieſes wäre, wertheſter Herr Doctor, was ich aus 
dem Stegreife und aus dem Gedächtniß niederſchreibe. 
Die ausführlichen Titel der Werte will ich hinzu— 
jeßen, jobald ich wieder nach Weimar Tomme, wo ſich 
die meiſten befinden. 

Ich wünſche, daß diefer unvollkommene Aufſatz 
Ihrem Herrn Correſpondenten nützlich ſein, und ihm 
Anlaß geben möge uns ſeine Bedürfniſſe näher anzu— 
geben, ich werde mit Vergnügen das weitere, was mir 
bekannt iſt, mittheilen. 


3491. 
An die Schloßbau-Commiſſion. 


Ich muß vorausſetzen, daß der Mann, den man 
uns empfiehlt, die erforderliche Geſchicklichkeit hat, und 
dann wäre es in der Lage in der wir uns befinden 
eine gute Acquiſition. Wir haben zwar viele, und 
mit unter geſchickte, Tiſchermeiſter, denen auch einiger 
Erwerb bey dem Schloßbau zu gönnen iſt, allein es 
läßt ſich der Arbeit ſo viel vorausſehen, daß wenn 
nicht wenigſtens ein Theil davon fabrikmäßig, und 
mit allen Vortheilen welche Maſchinen und mehrere 
zuſammen arbeitende Menſchen gewähren, gefertigt 
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3492. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Es war mir neulich auch gar nicht recht euch 
zu verlaſſen, wir waren, obgleich nicht geſprächig, 
doch gar wohlbehaglich beyſammen. Die Botenweiber 
haben alles richtig überbracht. Buch, Uhr, Geld, und 
was ſonſt von Packeten und Briefen war, auch den > 
Wein; diesmal habe ich nicht? zu verlangen und ſage 
dir nur: daß ich wohl bin und an allerley Dingen 
arbeite, in Erwartung ber Laune zum Gedicht. Bey— 
Viegende Austheilung gieb deinem Bruder und ſag 
ihm: daß ich ihm eheftens wegen des Nathans » 
jchreiben würde. Das andere jhide jogleih an Herrn 
Geheimde Rath Voigt. 

Lebe recht wohl, grüße den Kleinen, und wenn 
das Haus in der Ordnung ift bejorge aladann die 
Aufſätzchen auf das allerſchönſte, indeflen will ich ıs 
jehen was ich hier vollbringen Tann. 

Jena, am 24. Febr. 97. G. 


3493, 
Un Schiller. 

Aus meinen betrübten Umjtänden muß ich Ihnen 
nod) einen guten Abend wünſchen. Ich bin wirklich 
mit Haudarrejt belegt, fie am warmen Ofen und » 
friere von innen heraus, der Kopf ift mir eingenommen 
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ſo könnte ich wohl ſelbſt meinen Hausarreſt auf einige 
Tage verlängern, denn der Gewinnſt wäre zu groß 
wenn man ſo unverſehens an's Ziel gelangte. 

Könnten Sie mir nicht einige Blätter von dem 
Ihönen glatten Papier zukommen lafjen? und mir zu: 
gleih jagen wie groß die Bogen find und was das 
Bud koſtet? Leben Sie wohl und führen Sie nur 
auch, wachend oder träumend, Ihre Piccolomini's auf 
dem guten Wege tveiter. 

[Jena] den 1. März 1797. G x» 


Es 


3497. 
An C. v. Knebel. 


Einen freundlichen Gruß habe ich zu rechter Zeit 
erhalten und mich deſſen erfreut, ſeitdem habe ich mich 
zu meinen poetiſchen Arbeiten, nach gewohnter Weiſe, 
vorbereitet und bin nun ſo nach und nach zur Stim— 
mung gekommen, in der ich, wenn ſie mich nicht zu 
früh verläßt, mein Gedicht zu endigen hoffe. 

Ich habe in der Zwiſchenzeit mit meinen Be— 
obachtungen und Zuſammenſtellungen, die du kennſt, 
fortgefahren; nun iſt der Bergrath von Humboldt 
hier, der, wie ein reiches Cornu copiae, feine Gaben » 
mit Kiberalität mittheilt und deſſen Umgang äußerft 
erfreulich) und nützlich ift. 

Damit du fiehit, daß meine Spaziergänge nicht 
ganz unfruchtbar find, jo ſchicke ich dir das Schwänzlein 


u 
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und es fehlte ihm bis auf einen gewiſſen Punct weder 
an Klarheit no an Methode. Im Vortrag ift er 
nit immer glüdlih, und im polemiſchen Theile 
giebt er jeine eigne erfannte Wahrheit einigermaßen 
auf, um dem Feinde deito fichrer aus dem Felde zu 
ichleichen. 

Lebe wohl und verzeih daß ich dergleichen Urtheile 
und Meynungen jchreibe, jo leicht Hin, wie fie allen- 
falls im Discours paffiren. 

Ich muß mid) nun die erfte Zeit recht zuſammen⸗ 
halten bi3 mein legter Gefang auch aus feiner Puppe 
ausgekrochen ift und ihm die Tylügel gewachſen find, 
dann Hoffe ic) wieder eine Zeit lang will’s Gott ala 
ein freyer Menſch zu leben. 

Jena am 2. März 1797. G. 


3498. 
An Unger. 
[Concept.] 

Aus Ihrem Briefe, mein werthejter Herr Unger, 
habe ich mit Vergnügen gejehen daß Sie bald wieder 
einen Band meiner Schriften zu druden wünſchen. 
Ich habe eine Arbeit Liegen die beynahe jo viel Maſſe 
machen mödjte; da ich aber vorher nod) einige Tleinere 
Sachen, auf einem andern Weg, in's Publitum zu 
bringen gedenke, jo möchte wohl noch einige Zeit hin- 
gehen ehe die Reihe an jene Arbeit fäme, jobald ala 
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3500. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Nun kann ich dir die gute Nachricht ſagen: daß 
das Gedicht wieder im Werk iſt und daß es wahr— 
ſcheinlich in kurzem fertig ſeyn wird. Ein leidiger 
Cathar, den ich mir wahrſcheinlich durch einen Spazier⸗ 
gang zuzog, hat mich dieſe Tage her geplagt, jedoch, 
weil ich zu Hauſe bleiben mußte, meine Arbeit mehr 
gefördert als gehindert. Man kann ſchon zufrieden 
ſeyn wenn das Übel nur zu etwas gut iſt. 

Ich ſehe indeſſen auch die erſten Geſänge durch 
und jo wird eins mit dem andern fertig werden. Bis 10 
heut über 8 Tage wird alles entjchieden ſeyn und ich 
twünjche zu hören daß dir’s recht wohl geht. Xebe 
wohl und grüße und küſſe den Kleinen und laß die 
inliegenden Padete gut bejorgen. 

Jena d. 3. März 1797. G. ss 


u. 


3501. 
An Schiller. 

Die Arbeit rückt zu und fängt ſchon an Maſſe zu 
madhen, toorüber ich denn jehr erfreut bin und Ihnen 
als einem treuen Treunde und Nachbar die Freude 
ſogleich mittheile. Es kommt nur noch auf zwey 
Tage an, fo iſt der Schatz gehoben, und iſt er nur » 
erſt einmal über der Erde, fo findet ſich aladenn da3 
Poliren von ſelbſt. Merkwürdig iſt's wie da3 Gedicht 
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Mit dem Gedichte geht e3 gut, wie e3 aber mit 
meinem Kommen oder deinem Abholen twerden Tann 
läßt fi noch nicht jagen. In der nächſten Woche 
erwarte ich einige Beſuche, vielleicht auch den Herzog. 
Lebe du indeifen recht wohl mit dem Kleinen. s 

Siena am 5. März 1797. ©. 


Inliegendes laß gleich bejorgen. 


3503. 
An Chrijtiane Vulpius. 

Ich Ichicke dir Hiermit einige Padete die du jogleich 
wirſt abgeben lafjen. Ich kann dir nur fo viel jagen, 
daß ich mid) wieder jehr nach dir und dem Sleinen ı0 
ſehne. Mein Cathar ift wieder ziemlich vorbey, doch 
bat er mid) mehr al3 billig war geplagt. Mit dem 
Gedichte geht es ganz gut und ich bin nahe am Ende, 
doch weil ich die erſten Gefänge wieder vornehmen 
muß, fo giebt e3 noch manches zu thun und ich till ıs 
daran arbeiten jo lange ic) Luſt behalte, damit ich 
mid jo viel ala möglich frey davon made. Ich will 
deswegen lieber etwas länger hier bleiben und mich 
aller der Vortheile bedienen, die ich au3 der Hiefigen 
Lage ziehen kann, wir können nachher defto ruhiger » 
eine Zeit lang zujammen feyn. Ich Habe bisher 
tvegen de3 Cathars feinen Wein getrunten, du braudjft 
mir alſo nichts zu jchiden. 
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Freyheit, denn ich mögte jet um vieles nicht den 
guten Gang unterbredden, in welchen ich dieje Arbeit 
eingeleitet habe. 

Sobald das Gedicht fertig ift joll die Seife an- 
kommen und noch etiva3 dazu, damit du di aud) > 
auf deine Art mit mir freuen Tönneft. 

Das Padet was in der Pappe liegt ſchickft du an 
Fräulein Gore, die Pappe jelbft aber an Starfe, dem 
du zugleich einen Thaler bezahlit. 

Mein Cathar hat fich recht Hübfc gegeben, es ift 10 
nur noch ein wenig rauher Hals übrig geblieben. 

Lebe recht wohl, grüße das Kind und fag ihm 
daß ich es recht lieb habe. Der Brief, den du mir 
durch die Eifigfrau geſchickt Haft, ift auch fo eben an— 
gefommen, es war recht ſchön daß du mir die guten ıs 
Nachrichten von Mteyern jo bald ſchickteſt, er ſitzt noch 
ganz ruhig in Florenz. Er grüßt did) und das Kind 
aufs allerichönite. 

Jena d, 10. März 97. G. 


3505. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Die Tage waren bisher nicht ſchön und das » 
Wetterglas prophezeit noch Teine befiere, darum tröſte 
ich mich in meiner Einſamkeit, denn der Schloßhof 
iſt noch fein guter Spielplat. 

Mein Cathar mag den Leuten jchlimmer vor- 
gefommen jeyn al® er war, da ich ganzer 8 Tage 2 
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lebhaft geivorden. Wir Hoffen fie bald in Weimar 
fortzufeßen, denn der Bergrath von Humboldt denft 
wenn es Ihnen gelegen ift zu Ende diejes Monats 
aufzumwarten und Doctor Scherern mitzubringen. Aus 
beyliegendem pro Memoria werden Sie fehen wie wir 
die Sache eingeleitet haben und ich bin überzeugt 
daß Sie von diejer Acquifition manches Nübliche und 
Vergnügliche einernten werden. Ich habe mid um 
feine gegenwärtigen Umftände erfundigt und man kann 


wohl jagen daß er dürftig ſey. Wollten Sie ihm ı 


daher ein kleines Geſchenk gleichſam pro Arrha madıen, 
jo würden Sie eine Gabe jehr wohl anwenden. Gr 
hält ſich zwar in Kleidern jehr ordentlich, doc) ift er 
gewiß zu einer Reife nicht equipirt. 

Den Brief vom 9ten Habe wohl erhalten und 
habe wegen de3 Einfluſſes des Galvaniſchen Fluidi 
auf die limphatijchen Gefäße nachgefragt. Es ift der- 
jelbe nicht wohl zu bewirken teil diejes Fluidun nur 
auf entblößte Nerven jeine Kraft äußert, welche bey 
dem Menſchen nur durch ſtarke Hautverlekungen oder 
gar tiefere Inciſionen bloßzumachen find. Was es 
wirkt, wenn e5 durch einen Körper durchgeleitet wird, 
ift nicht joroohl zu beftimmen. 

Bergrath v. Humboldt hat auch ſchon daran ge: 
dacht, diefe Entdedung mit dem animaliſchen Magne— 
tismus zu verbinden, er hat deßhalb Doctor Petold 
in Dresden, der ſich damit abgiebt, verjchiedene Ver: 
juche angegeben, wodurch zu entdeden wäre, ob die 


[2 
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twürde jeine hiefigen Vorlejungen gleichfalls aufgeben 
fönnen, und jo ganz zu Befehle ftehn. 

Seine chemiſchen Kenntniſſe find nicht allein in 
Deutichland ſondern auch außerhalb anerkannt, und 
er fünnte nicht in diefen vorzügliche Schritte gemadjt s 
haben, wenn er nicht in den vertvandten Wifjenjchaften, 
al3 der Naturgeichichte, Phyfit und Technik, gleichfalls 
betvandert wäre, er wird ſich daher nah Ew. Durchl. 
Abficht in diefen Fächern noch beſonders qualificiren 
fönnen. ı0 

Was die Zeit betrifft, in welcher nunmehr das 
nöthigfte vorzunehmen wäre, gehen unſere Vorſchläge 
dahin: Zu Ende diefes Monats gedenkt der Ober- 
Bergrath von Humboldt Ew. Durdl. aufzumwarten und 
gedachten Doctor Scherer gleichfalla vorzuftellen, der u 
ih die Erlaubniß erbitten wird, einige Experimente 
vortragen zu dürfen. 

Da ein Feines Laboratorium eines der erften 
Srforderniffen zu feinen fünftigen Arbeiten ift, jo 
wäre vielleicht jolches, To wie auch jeine Wohnung 
dabey am jchielichften in Belvedere einzurichten, um 
jo mehr ala er in dem Falle wenn das Mounierſche 
Inſtitut no zu Stande käme, fi) an dafjelbe an- 
ſchließen könnte. Er befitt ſchon einen ſchönen Glas— 
apparat zu Bereitung der Luftarten, jo wie auch eine » 
chemiſche Bibliothek, und es würde alles das was noch 
nöthig wäre nad) und nad ohne große Koften an- 
geichafft werden können, da wenig Anjtrumente in der 
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Wir ſind überzeugt daß Ew. Durchl. bey dieſer 
Acquiſition ſowohl für Sich und Ihren Kreis ſehr 
viel Gutes zu erwarten haben als Sich auch um die 
Wiſſenſchaft überhaupt abermals ein neues Verdienſt 
machen werden. 

Weitere Befehle erwartet 

Jena d. 13. März 1796. 


3507. 
An Kirms. 


Den Verſuch, den Ew. Wohlgeb. wegen des Lauch— 
ſtädter Hauſes machen wollen, kann ich nicht miß- 
billigen, ich ſchicke aber die Concepte zurück, mit dem Er⸗ ı0 
ſuchen, ſolche drüben mundiren zu laſſen und mir zur 
Unterſchrift herüber zu ſchicken, da die Zeit zu kurz 
iſt und ſie vor Abgang der Botenweiber nicht fertig 
werden würden. Sollte man noch nöthig finden fie 
Montags fortzuſchicken, jo erhielt ich die Munda ja ı 
wohl Sonntags durch einen Boten. Die Austheilung 
auf die nächſte Woche hat völlig meinen Beyfall. 

Es ſoll mich freuen wenn durch Ihre Anhaltſam— 
keit jene andere Sache auch noch einen glücklichen Aus— 
gang gewinnt. Leben Sie indeſſen recht wohl. 2 

Jena am 17. März 1797. G. 
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und nützlich geworden wäre. Ich habe indeſſen meine 
Zeit gut angewendet, das Epiſche Gedicht wird gegen 
Oftern fertig und kommt auch in Kalenderform bey 
Vieweg in Berlin heraus. Auf dieſem Wege wird es 
am meiſten geleſen und am beften bezahlt. Was kann > 
ein Autor mehr verlangen. — So wird auch wahr⸗ 
Iheinli) die Sache mit dem Gute indeſſen richtig, 
welche durch die Subhaftation und das Bieten und 
toieder Bieten jehr aufgehalten worden ift. Übrigens 
habe ich faſt alle meine Fäden Iosgefnüpft und mein ıo 
Haus beitellt, jo daß ih wie ein Schiff im Hafen 
nur auf einen günftigen Wind warte. Es freut mid 
über die Maßen daß ih Sie noch in Florenz denten 
fann und daß ich hoffen kann Ste ruhig unter diefen 
Schätzen zu finden. Möchte das gute Geſchick uns 1 
bald zujammen führen und uns für die mandherley 
Unrufe und Sehnjudt endlich belohnen. — Bey 
Vannini habe ich ſchon einmal gewohnt, es ift ſehr 
artig da und ich werde gewiß daſelbſt wieder einfehren 
und ich hoffe wir wollen manches gute Wtittagmahl » 
in den heitern Zimmern einnehmen. Fahren Sie 
fort fleißig zu jeyn, ich will es auch daran an meiner 
Seite nicht fehlen laſſen. Was Ihre Zeichnungen 
betrifft, jo dächte ich Sie jendeten ſolche, wenn Sie 
Gelegenheit haben, twohlgepadt nad) der Schweiz, wäre 3 
ich noch in Deutichland, fo ließe ich fie fommen und 
hätte indeß doch ein Labſal; ſähe ich fie erit nad) 
unferer Zurückkunft, jo ift es auch eine aufgelparte 
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legen etwas der Art in unjere Sammlung anſchaffen. — 
Dit dem Bilde der Madonna del Sacco werden Sie 
fih gewiß Ehre machen und die tiefere Einficht in 
das vorzügliche Werk eines fo trefflicden Meifters iſt 
Ihnen in jedem Sinne wichtig. 

Ich hoffte noch manches Hinzu zu fügen, ich will 
aber nur machen daß heute der Brief fortlommt, denn 
er iſt ſchon 8 Tage angefangen. Mein Gedicht und 
deſſen Iehte Ausarbeitung erfordert viel Aufmerkjam- 
keit, Anfangs April geht die erfte Hälfte ab. Dann 
ift noch der jüngere Herr von Humboldt hier, befien 
großer Rotation in phyſikaliſchen und chemifchen 
Dingen man au nicht widerftehen kann. Sodann 
giebt Fichte eine neue Darftellung feiner Wiſſenſchafts⸗ 
lehre, ſtückweiſe, in einem philofophiichen Journal 
heraus, die wir denn Abends zujammen durchgehen, 
und jo überfchlägt ſich die Zeit wie ein Stein vom 
Berge herunter und man weiß nicht wo fie Hinfommt 
und wo man tft. Bey manchen diejer Verhandlungen 
werden Sie recht lebhaft gewünſcht, wie noch Schiller 
geitern Abend that, indeſſen ich mich Herzlich zu Ihnen 
ichne um durch Anſchauung jo mander herrlichen 
Formen mic) wieder zu beleben. Denn für uns 
andere, die wir doch eigentlih zu Künftlern geboren 
find, bleiben doch immer die Speculation, jo wie 
das Studium der elementaren Naturlehre, falſche Ten- 
denzen, denen man frehlich nicht ausweichen Tann, 
weil alles was einen umgiebt ſich dahin neigt und 
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gewaltfam dahin ftrebt. Leben Sie wohl, nächftens 
mehr. 

Jena d. 18. März 1797. G. 


3510. 
An Charlotte Schiller. 


ſJena, 18. März.] 
Bey dem ſchönen Wetter wäre es wohlgethan, 


s wenn man ſich heute früh in den Garten verfügte, 
ih dächte Sie ſchickten mir die Schlüffel, damit ic) 
einftiweilen davon Befit nehmen und das Ganze be- 
ihauen und betrachten könnte und Sie fämen aladann 
zu welcher Stunde es Ahnen beliebte Ich hoffe 

1 Schiller wird von der Parthie ſeyn. 
G. 


3511. 
An Charlotte Schiller. 


[Jena, 19. März.] 
Ich ſchicke die Schlüſſel, daß der Tiſcher nicht auf— 
gehalten werde. Melde mich auf den Mittag an und 
bitte um die Glastäfelchen, durch deren Zuſammen— 
ı; drüden man die ſchönen Farben hervorbringt. 
Wünſche wohl geichlafen zu haben. 


G. 
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3512. 
An EChriftiane Vulpius. 


Ich bin nun fo weit daß die letzte Hälfte des 
Gedichts nun auch rein abgejchrieben ift, Freylich nicht 
zum leßtenmale, indeß ift jchon viel gewonnen, die 
erjte Hälfte ift beynah ganz im Neinen, doch giebt’s 
immer dabey noch genug zu thun, es wird ſich num 5 
bald ausweiſen wann ich wieder fommen kann. 

Schicke mir einige Bouteillen Wein, und laß doch 
auf die Stöpfel recht acht haben, es waren einige gar 
zu Schlecht. 

Sonſt weiß ich weiter nicht? zu jagen, denn ich w 
habe mich diefe Zeit faſt bloß mit dem Gedicht be- 
ihäftigt, und faft weiter nichts gehört noch gejehn. 
Lebe recht wohl und grüße mir das Kind. 

Jena am 21. März 1797. G. 


3513. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Ich habe nunmehr feſtgeſetzt daß ich heute über 1 
8 Tage den 31. März wieder bey dir anlangen will. 
Alle meine Sachen Jind bisher recht gut gegangen und 
ich Habe jogar wieder allerley neue Ideen, die auf die 
Zukunft gute Frucht bringen werden. Denn es ift 
nun einmal nicht anders daß man, jobald man fertig :» 
ift gleich twieder twa3 neues im Sinne haben müſſe. 
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Kirchenbuße ein Pläbchen gönnen? Ich wünſche 
recht wohl zu leben und hoffe, Sie nun recht bald 
zu ſehen. 

Jena, 26. März 97. ®. 


3516. 
An Unger. 
[Concept.] 

Sie haben mir, erthefter Herr Unger, durch die 
überjendeten radirten Blätter, ein ganz bejonderes 
Vergnügen gemadt. Man muß ein fo folider, geift- 
reicher und geübter Künſtler jeyn wie Herr Schadow, 
um borübergehende Momente dergeftalt zu fallen und 
wieder darzuftellen, ja mehrere Momente in einen zu 
vereinigen, durch welche Operation ein feſt aufgedrucdtes 
Kunſtwerk fi), vor den Augen des Zufchauers, immer 
in einer Art von Bewegung erhält. Danfen Sie ihm 
ja für den jeltenen Genuß den er mir dadurch gegeben 
hat. Es will aud) gewiß nicht wenig heißen die in- 
dividuelle Natur der Tänzer, das Eigne ihrer Kunit, 
das augenblicliche der Bewegungen, ja jelbit wenn 
man till das beſchränkte, conventionelle diefer Art 
dergeftalt zu beherrichen, daß in der Abbildung nur 
gleihjam die dee erjcheine, und doch jo bejtimmt, 
harakteriftiich lebendig und auf einem ſichern Grunde. 
Aller Tanz muß feiner Natur nad) an's manierirte 
gränzen und von allen geringern Künjtlern wird die 
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Niemanden gefannt ber mit einer jo beitimmt ge— 

richteten Thätigkeit eine ſolche Vielfeitigleit des Geiftes 

verbände, es ift incalculabel was er noch für bie 

Willenichaften thun kann. Leben Sie recht wohl und 

fahren fort meiner zu gedenfen. 5 
Jena am 28. März 1797. 


3517. 
An G. W. A. v. Pape. 


[Concept.] [Sena, 28. März.) 

Sie haben mir, werthefter Herr Affeffor, durch 
Ihren Brief eine jehr angenehme Rüderinnerung ge- 
geben. Wie ander3 jah es damal3 in dem guten Rom 
aus als jebt, wo der Fremde wie der Einheimifche in 10 
einer unangenehmen Bewegung und Erwartung der 
Zukunft leben muß. Schon anderthalb Jahr ift ein 
Freund, dejjen Sie ſich auch wohl noch erinnern, Pro⸗ 
feſſor Meyer, ein Schweizer, twieder nad) Stalien, und 
ich habe, von einer Zeit zur andern, auf beſſere Diomente 1. 
gewartet, um ihm zu folgen, und die Lage ift immer 
Ihlimmer geworden. Indeſſen fuche ic) meine Zeit fo 
gut ala möglich anzutvenden und habe eben ein epifches 
Gedicht, das den Titel: Herrmann und Dorothea 
führen wird, zu Ende gebradt. Es wird vielleicht » 
gegen den Herbit öffentlich ericheinen und ich wünſche 
daß Sie meiner dabey im Guten gedenfen mögen. 
Laſſen Sie mir von Zeit zu Zeit etwas von ſich 
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Dabey bringt noch die Gegenwart des jüngern 
von Humboldt, die allein Hinreichte eine ganze Lebens⸗ 
epoche intereffant auszufüllen, alles in Beivegung was 
nur chemiſch, phyſiſch und phyfiologiiceh intereflant 
ſeyn kann, jo daß es mir manchmal recht ſchwer ward 
mich in meinen Kreis zurück zu ziehen. 

Nimmſt du nun dazu daß Fichte eine neue Dar— 
ſtellung ſeiner Wiſſenſchaftslehre, im Philoſophiſchen 
Journal, herauszugeben anfängt, und daß ich, bey 
der ſpeculativen Tendenz des Kreiſes in dem ich lebe, 
wenigſtens im Ganzen Antheil daran nehmen muß, 
ſo wirſt du leicht ſehen, daß man manchmal nicht 
wiſſen mag wo einem der Kopf ſteht, beſonders wenn 
noch reichliche Abendeſſen die Nacht verkürzen und die 
den Studien ſo nöthige Mäßigkeit nicht begünſtigen. 
Ich freue mich daher bald wieder nach Weimar zu 
kommen um mich wieder in einem andern Kreiſe zu 
erholen. Unglaublich aber iſt's was für ein Treiben 
die wiſſenſchaftlichen Dinge herumpeitſcht und mit 


de 


⸗ 
a 


welcher Schnelligkeit die jungen Leute das, was ſich » 


eriverben läßt, ergreifen. Lebe indeffen wohl in deinem 
ruhigen Garten wo ich dich zu Ende der Woche wieder 
zu jehen hoffe. 

Jena den 28. März 1797. G. 
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Leben Sie recht wohl und jchreiben Sie mir 
öfter, ob ich gleich in der erſten Zeit ein fchlechter 
Correipondent ſeyn werde. 

Weimar am 5. April 1797. G. 


3520. 
An Sdiller. 


Herr don Humboldt, der erjt morgen früh abgeht, > 
läßt Sie ſchönſtens grüßen und erſucht Sie beyliegen- 
den Brief jogleich beftellen zu Laffen. 

Wir haben über die lebten Gejänge ein genaues 
projodijches Gericht gehalten und fie jo viel e8 mög⸗ 
lich war gereinigt. Die erjten find nun bald in's 10 
reine gejchrieben und nehmen fi), mit ihren doppelten 
SInichriften, gar artig aus. Ich Hoffe fie die nächte 
Woche abzujenden. 

Auch jollen Sie vor Mittwoh noch ein Stüd 
Sellini zu zwölf gejchriebnen Bogen erhalten. Es ıs 
bleiben alsdenn etwa noch ſechs für den Schluß. 

Übrigens geht es etwas bunt zu und ich werde in 
den nächſten 14 Tagen zu wenigem kommen. 

Die aſtrologiſchen Verbindungen, die Sie mir mit- 
theilen, find wunderlich genug, ich verlange zu ſehen 20 
was Sie für einen Gebraud) von diefem Material 
machen werden. 

Ich wünſche die Mtaterie, die uns beyde jo jehr 
interejfirt, bald weiter mit Ihnen durchzufprechen. 
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zu erinnern iſt mit DBleiftift zu unterftreichen, wor— 
über wir jodann mündlich conferiren. Ich wünſche 
ſodann auch Ahnen und unſerm wackern Schotten bie 
legten Gejänge vorzulejen. Weimar den 11. April 97. 
G 5 


3522, 
An Schiller. 


Möge doch der Kleine Ernſt bald die gefährliche 
Kriſe überftehen und Ste wieder beruhigen! 

Hier folgt Gellini, der nun bald mit einer Eleinen 
Sendung völlig feinen Abſchied nehmen wird. 

Ich bin, indem ich den patriarchalifchen Überreften 
nachſpürte, in das alte Teſtament gerathen und habe 
mid) auf3 neue nicht genug über die Confufion und 
die Widerfprüche der fünf Bücher Moſis verwundern 
können, die denn freylich tvie befannt aus hunderterley 
ihhriftlihen und mündlichen Traditionen zujfammen- ı 
geftellt feyn mögen. Über den Zug der Finder Israel 
durch die Wüſten habe ich einige artige Bemerkungen 
gemacht, und e3 ift der verwegne Gedanke in mir auf- 
geftanden: ob nicht die große Zeit welche fie darinne 
zugebracht haben follen, exit eine fpätere Erfindung 
jey? Ich will gelegentlich, in einem Kleinen Aufſatze, 
mittheilen was mid) auf dieſen Gedanken gebracht 
Hat. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Humboldts mit 
Überreihung beyliegender Berliniſchen Monatſchrift, »s 
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made läuft dahinaus, dag menschlich twahrjcheinliche 
von dem abſichtlichen und blos imaginirten zu jondern 
und doh für meine Meinung überall Belege aufzu- 
finden. Alle Hypotheſen diefer Art beftechen blos 
durch das Natürliche des Gedanken? und durch die 
Mannigfaltigkeit der Phänomene auf die er fi 
gründet. Es ift mir recht wohl, wieder einmal etwas, 
auf furze Zeit, zu haben bey dem ich, mit Intereſſe, 
im eigentlichen Sinne, ſpielen kann. Die Poefie, wie 
wir fie ſeit einiger Zeit treiben, ift eine gar zu ernft= 10 
hafte Beihäftigung. Leben Sie recht wohl und er- 
freuen ſich der ſchönen Jahrszeit. 


u 


Meimar den 15. Apr. 1797. ®. 
3524. 
An A. v. Humboldt. 
[Concept.] [Mitte April. ] 


Sin diefer Ofterzeit fonnte mir nicht3 angenehmeres 
begegnen ala daß Ihre Gejundheit Ihnen erlaubt uns 
zu bejuchen und bejonder® mich mit Ihrem nähern 
Umgang zu erfreuen. Hätte nur nit Ihr guter 
Bruder ſogleich Ihre Stelle einnehmen müſſen! id) 
wünfche daß er recht bald wieder von feinem Übel 
befreyt jeyn möge. 20 

Wegen der Zeit Ihrer Ankunft hierher thue id) 
den Vorſchlag daß Sie ſolche auf Mittwoch Nach— 
mittag feitjeßen mögen, wir blieben al3denn Abends 
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erite und Wolfs Prolegomena zu dem lebten. Es 
gehen mir dabey die wunderbarften Lichter auf, wor- 
über wir fünftig gar manches werden zu fprechen 
haben. 

Schreiben Sie ja jobald ala möglich Ihr Schema 
zum Wallenjtein und theilen Sie mir’3 mit. Bey 
meinen jeßigen Studien wird mir eine ſolche Über: 
legung jehr intereffant und auch für Sie zum Nutzen 
ſeyn. 

Einen Gedanken über das epiſche Gedicht will ich 
doch gleich mittheilen. Da es in der größten Ruhe 
und Behaglichkeit angehört werden ſoll, ſo macht der 
Verſtand vielleicht mehr als an andere Dichtarten 
ſeine Forderungen, und mich wunderte dießmal bey 
Durchleſung der Odyſſee grade dieſe Verſtandesforde— 
rungen ſo vollſtändig befriedigt zu ſehen. Betrachtet 
man nun genau was von den Bemühungen der alten 
Grammatiker und Kritiker, ſo wie von ihrem Talent 
und Charakter erzählt wird, ſo ſieht man deutlich daß 
es Verſtandsmenſchen waren, die nicht eher ruhten 
bis jene große Darſtellungen mit ihrer Vorſtellungs— 
art überein famen. Und jo find wir, wie denn auch 
Wolf ſich zu zeigen bemüht, unjern gegenwärtigen 
Homer den Alerandrinern jchuldig, das denn Frey: 
lid) diefen Gedichten ein ganz anderes Anjehen giebt. 

Noch eine fpeciele Bemerkung. Cinige Verſe im 
Homer, die für völlig falſch und ganz neu ausgegeben 
tverden, find von der Art tie ich einige jelbjt in mein 
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3526. 
An Schiller. 


Ich danke Ihnen für Ihre fortgeſetzten Betrach—⸗ 
tungen über das epiſche Gedicht, ich hoffe, Sie werden 
bald nach Ihrer Art, in einer ſchönen Folge, die 
Natur und Weſen deſſelben entwickeln, hier indeſſen 
einige meiner Vermuthungen. 

Ich ſuchte das Geſetz der Retardation unter ein 
höheres unterzuordnen, und da ſcheint es unter dem zu 
ſtehen, welches gebietet: daß man von einem guten 
Gedicht den Ausgang wiſſen könne, ja wiſſen müſſe 
und daß eigentlich das Wie blos das Intereſſe machen 
dürfe. Dadurch erhält die Neugierde gar keinen Antheil 
an einem ſolchen Werke und ſein Zweck kann, wie Sie 
ſagen, in jedem Puncte ſeiner Bewegung liegen. 

Die Odyſſee iſt in ihren kleinſten Theilen beynah 
retardirend, dafür wird aber auch vielleicht funfzigmal 
verſichert und betheuert daß die Sache einen glück— 
lichen Ausgang haben werde. So viele den Aus— 
gang anticipirende Vorbedeutungen und Weiſſagungen 
ſtellen, wie mich dünkt, das Gleichgewicht gegen die 
ewige Retardation wieder her. In meinem Herrmann 
bringt die Eigenſchaft des Plans den beſondern Reiz 
hervor daß alles ausgemacht und fertig ſcheint und 
durch die retrograde Bewegung gleichſam wieder ein 
neues Gedicht angeht. 
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mein Werther, wie ſich etwa dieje geritreute und 
flüchtige Gedanken beſſer ausarbeiten und verknüpfen. 
Ich babe jebt feine intereflantere Betrachtung ala 
über die Eigenichaften der Stoffe in wie fern fie diefe 
oder jene Behandlung fordern. ch Habe mich dar- 
innen jo oft in meinem Leben vergriffen, daB id 
endlich einmal in’3 Klare fommen möchte um tvenig- 
ſtens fünftig von diefem Irrthum nicht mehr zu 
leiden. Zu mehrerer Deutlichleit ſchicke ich nächſtens 
meinen neuen ‘Plan. 

Noch über einige Puncte Ihrer vorigen Briefe. 

Woltmanns Menſchengeſchichte ift freylich ein ſelt⸗ 
james Werk. Der Vorbericht Liegt ganz außer meinem 
Geſichtskreiſe, das ägyptiſche Weſen Tann ich nicht be- 
urtheilen, aber wie er bey Behandlung der Israeli— 
tiſchen Geihichte das alte Teſtament, jo wie es liegt, 
ohne die mindeſte Kritit, als eine reine Quelle der 
Begebenheiten annehmen konnte, ift mir unbegreiflid. 
Die ganze Arbeit ift auf Sand gebaut, und ein 
wahres Wunderwerk, wenn man bedentt daß Eich— 
horns Einleitung ſchon zehen Jahre alt ift und bie 
Herderiſchen Arbeiten ſchon viel länger wirkten. Bon 
den unbilligen Widerfachern diefer alten Schriften will 
ih gar nicht einmal reden. 

Die Duisburger Yabril, von der ih aud ein 
Muſterbild erhalten habe, iſt ein curiojes Unter: 
nehmen, da3 durch unfere Freunde im Modejournal 
verdient gelobt zu werden. Es iſt ein Kunſtgriff diefe 
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mödte e3 noch am erſten gehen. Zu loben ift daran 
die wahrhaft engliſche Accuratefle. Man muß das 
weitere abtvarten. 

Ich wünſche daß Sie bald in Ihren Garten ziehen 
und von allen Seiten beruhigt jeyn mögen. Grüßen 
Sie mir Ihre liebe Frau auf’3 befte, ſowie auch 
Humboldt dem ich eine baldige Wiederherftellung 
wünſche. 

W. d. 22. Apr. 97. ©. 


3927. 
An Böttiger. 


Hierbey überjchieke ich den Brief von Duisburg, ı0 
der mir die Melpomene anmeldet. Wahrſcheinlich 
iſt ex gleichlautend mit andern die hierher geſchickt 
worden find. Wäre es nicht Sadje daß Sie daraus 
ein Kleine Anzeige in’3 Modejournal machten? Ich 
babe dem Profefjor Langer nad Düfjeldorf, der wie 
e3 Scheint das Werk dirigirt, um einige nähere Aus- 
kunft geichrieben, da man denn künftig etwas um- 
ſtändlicher ſeyn Tönnte. 

Auch habe ich Sie im Nahmen Meyers um eine 
Gefälligkeit zu erſuchen. Göſchen hat ihm zu einiger % 
Ergötzlichkeit, wegen der verfertigten Zeichnungen, die 
Edition der Wielandiſchen Werke in groß 8° zuge— 
dacht, wovon auch ſchon 10 Bände eingelommen find. 
Wollten Sie wohl die Güte haben zu veranlaflen, 
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anjehnlichen Stadt Deutſchlands an einen Architecten 
zu wenden, und den mit in Ihr Intereſſe zu ziehen, 
damit er theils die Arbeit empfehle, theils wenn fie 
empfohlen ift möglid made. So würde ich Ihnen 
3. B. in Hamburg Herrn Arens nennen, einen 5 
Dann von viel Thätigkeit und Einfluß, in Leipzig 
Herrn Baudirector Dauthe u. |. w. 

In wie fern bey ung fünftig, beym Ausbau des 
Schloſſes, von diefen Arbeiten Gebrauch gemacht 
werden fönne, muß die Zeit lehren. Geben Sie mir ı 
indeſſen Nachricht welche Preiſe Sie dem Publiko 
jeten tollen, und was Sie allenfall3 Rabat geben. 

Überhaupt wünſchte ih bald von Ihnen eine 
nähere Beitimmung, was dem Publiko allenfalls zu 
jagen wäre. s 

Ich wünſche daß der Friede auch Sie bald wieder 
in den Beſitz Ihrer Kunſtwerke ſetzen möge, deren ich 
mich immer fo twie Ihrer Gefälligkeit noch mit vielem 
Vergnügen erinnere. 

Ich wünſche recht wohl zu leben und empfehle 
mid Ihrem Andenken. Weimar am 26. April 1797. 

Goethe. 


$ 


3920, 
An Friedrich v. Stein. 
Weimar, den 26. April 1797. 
Du haft mir, mein lieber Freund, durch den über- 
ſendeten Auswuchs einer Fichte viel Vergnügen ge= ss 
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3880. 
An Schiller. 


Mit dem Frieden bat es feine Richtigkeit. Eben 
ala die Franzoſen wieder in Frankfurt einrüdten und 
noch mit den Öfterreichern im Handgemenge waren, 
fam ein Courier der die Friedensnachricht brachte, 
die Teindfeligkeiten wurden fogleich eingeftellt und 
die beyderjeitigen Generale fpeisten mit dem Bürger: 
meiſter, im rothen Haufe Die Frankfurter haben 
do aljo für ihr Geld und ihr Leiden einen Theater 
Coup erlebt, dergleichen wohl nicht viel in der Ge 
ſchichte vorkommen, und wir hätten denn auch dieſe 
wichtige Epoche erlebt. Wir wollen fehen was den 
Einzelnen und dem Ganzen durch diefe Veränderung 
zuwächst. 

Mit dem was Sie in Ihrem heutigen Briefe 
über Drama und Epos jagen bin ich ſehr einver- 
ftanden; jo wie ich immer gewohnt bin daß Sie mir 
meine Träume erzählen und auslegen. Ad Tann nun 
nichts weiter hinzufügen, jondern id muß Ihnen 
meinen Plan jchicken, oder felbjt bringen. &3 werden 
dabey fehr feine Puncte zur Spradde fommen, von 
denen ich jet im allgemeinen nichts erwähnen mag. 
Wird der Stoff nicht für rein epiſch erkannt, ob er 
glei) in mehr al3 Einem Sinne bedeutend und in- 
tereffant ift, jo muß fi darthun lafjen in welcher 
andern Form ex eigentlich behandelt werden müßte. 
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3531. 
An Carl Ludwig Woltmann. 
[Concept.] 

Tür die überfendete Menſchengeſchichte ſchreibe ich 
hiermit meinen verfpäteten Dank, ich habe fie mit 
vielem Vergnügen gelefen und wünſchte mich mit Ihnen 
darüber nun auch mündlich unterhalten zu können; 
denn für die Betrachtungen, die bey einem folchen 
Werke entjtehen, ift in einem Briefe fein Raum. So 
wünschte ich 3.3. die Urjache zu wiſſen, warum Sie 
bey der Darjtellung der Israelitiſchen Geichichte den 
“ alten jüdiſchen Schriften mehr hiftorischen Werth bey- 
gelegt haben, al3 fie je behaupten können, da es doch 
vielmehr wie mir ſcheint ſelbſt Ihrem Plan, eine all- 
gemeine Menſchengeſchichte darzuftellen, günftiger ge- 
weſen wäre, wenn nicht Ein Volk und in diefem Ein 
Menſch eine fo große Rolle fpieltee Doch das ift eben 
da3 worüber man nicht ſchreiben ſondern Tprechen, 
nicht aburtheilen fondern hören fol. Vielleicht habe 
id) das Vergnügen Sie vor Ihrer Abreife noch zu 
ſehen und wünſche daß Ihre Gejundheit fich bald 
toieder heritellen möge. 

Weimar am 26. April 1797. 

Goethe. 
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Gegend befannt gemacht, ein bejonderes Vertrauen zu 
Ihnen und ift überzeugt daß gedachtem Manne Ihre 
Bekanntſchaft zum größten Vortheil gereichen werde. 
Ich empfehle ihn daher in gegenwärtigem Schreiben 
um jo lieber, ala mir Ihre Gefälligkeit und Ihre 
Neigung gute Abfichten zu befördern bekannt ift, und 
fi mir dadurch eine Gelegenheit anbietet Sie meines 
Andenken? und meiner Hohadtung zu verficdern. Die 
von Ihnen uns vorgezeichnete Plane find wir noch 
immer auszuführen beichäftigt, zu deren Revifion ih 
Sie dereinſt bey uns zu fehen hoffe; ſowie eine dank— 
bare Erinnerung für Ihre Bemühungen nicht ver- 
löſchen wird. Der ich indeflen recht wohl zu leben 
wünſche. 


3534. 
An Schiller. 


Geſtern, als ich der Fabel meines neuen Gedichtes 
nachdachte, um ſie für Sie aufzuſetzen, ergriff mich, 
auf's neue, eine ganz beſondere Liebe zu dieſem Werke, 
welche nach allem was indeß zwiſchen uns verhandelt 
worden iſt, ein gutes Vorurtheil für daſſelbe giebt. 
Da ich nun weiß daß ich nie etwas fertig mache, 
wenn ich den Plan zur Arbeit nur irgend vertraut, 
oder jemanden offenbart habe, ſo will ich lieber mit 
dieſer Mittheilung noch zurückhalten, wir wollen uns 
im allgemeinen über die Materie beſprechen, und ich 
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entitanden find, und zu feiner vollftändigen und voll- 
kommenen Einheit haben gebracht werden können (ob- 
gleich beyde vielleiht weit vollkommner organifirt 
find al3 man dent), folgt noch nicht: daß ein ſolches 
Gedicht auf Feine Weiſe vollftändig, vollfommen und 
Ein3 werden könne noch jolle. 

Ich Habe indeſſen über unfere bisherigen Ver— 
Handlungen einen Kleinen Aufſatz aus Ihren Briefen 
gemacht, arbeiten Sie doch die Sache weiter aus, fie 
ift uns beyden in theoretifcher und praktiſcher Hinficht 
jet die wichtigfte. 

Ich Habe die Dichtkunſt des Ariftoteles twieder, mit 
dem größten Vergnügen, durchgelefen, es ift eine ſchöne 
Sache um den Berftand in feiner höchſten Erſcheinung: 
Es iſt jehr merfwürdig wie fi) Ariftoteles blos an 
die Erfahrung Hält und dadurch, wenn man will, ein 
wenig zu materiell wird, dafür aber auch) meistens 
deito jolider auftritt. So war eg mir auch ehr er: 
quickend zu leſen mit welcher Kiberalität er die Dichter 
gegen Grübler und Krittler in Schuß nimmt, immer 
nur auf3 twejentliche dringt und in allem andern fo 
lar iſt, daß ich mid) an mehr ala Einer Stelle ver- 
twundert habe. Dafür ift aber auch feine ganze An- 
fiht der Dichtkunſt und der befonder? von ihm be- 
günjtigten Theile jo belebend, daß ich ihn nächſtens 
wieder vornehmen werde, beſonders wegen einiger be- 
deutenden Stellen, die nicht ganz klar find und deren 
Sinn ich wohl erforſchen möchte. Freylich über dag 
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meine Unruhe und mein Unmuth auf einen hoben 
Grad zunimmt, da nicht alleinYalle Wege für den 
Augenblick verfperrt, fondern auch die Ausfichten auf 
die nächſte Zeit äußerft fchlimm find. In Wien bat 
man alle Fremde ausgeboten, Graf Fries geht felbft 
erjt im September zurüd, der Weg von da auf Trieft 
ift für jeßt auch verfperrt und für die Zukunft wie 
die übrigen verheert und unangenehm, in dem obern 
Italien jelbit, wie muß es da nicht ausſehen! wenn, 
außer den Triegführenden Heeren noch zwey Partheien 
jelbjt gegen einander kämpfen, und jelbjt nach einem 
Frieden wie unficher und zerrüttet muß e3 eine Lange 
Zeit in einem Lande bleiben wo feine Policey ift noch 
ſeyn wird. Einige Perjonen, die jebt über Mailand 
heraus jind, können nicht genug erzählen: wie gequält 
und gehindert man überall wegen der Päſſe ift, wie 
man aufgehalten und herumgefchleppt wird und was 
fie jonjt von der Noth des Fortkommens und übrigen 
Lebens erzählen. Sie Tönnen leicht denken daß unter 
diefen Umftänden mich alles, was einigen Antheil an 
mir nimmt, von einer Reife abmahnt, und, ob id) 
gleih redht gut weiß, daß man bey allen einiger- 
maßen gewagten Unternehmungen auf die Negativen 
nicht achten fol, jo ift doch der Tall von der Art 
daß man jelbjt durch eignes Nachdenken das Unräth- 
liche einer ſolchen Expedition fehr Leicht einjehen Tann. 
Diefes alles zufammen drängt mir beynah den Ent- 
ihluß ab, diefen Sommer, und vielleiht das ganze 
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ein Sujet wie man e3 in feinem Leben vielleicht nicht 
ziveymal findet. Wie denn überhaupt die Gegenftände 
zu wahren Kunſtwerken feltner gefunden werden ala 
man denkt, deswegen auch die Alten beftändig ſich 
nur in einem gewiſſen Kreis beivegen. In der Lage 
in der ich mich befinde, habe ich mir zugeſchworen an 
nicht? mehr Theil zu nehmen ala an dem was id) jo 
in meiner Gewalt habe wie ein Gedicht, wo man 
weiß daß man zuleßt nur ſich zu tadeln oder zu 
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loben hat, an einem Werte an dem man, wenn der ı0 


Plan einmal gut ift, nicht das Schickſal des Pene- 
lopäiſchen Schleyerz erlebt; denn leider in allen übrigen 
irdischen Dingen löjen einem die Menſchen gewöhnlich 
wieder auf was man mit großer Sorgfalt gemwoben 
bat, und das Leben gleicht jener bejchtverlichen Art 
zu twallfahrten, wo man drey Schritte vor und zwey 
zurüd thun muß. Kommen Sie zurüd, jo wünſchte 
ih Sie könnten ſich auch) auf jene Weiſe zuſchwören, 
daß Sie nur innerhalb einer bejtimmten Fläche, ja ic) 
möchte wohl jagen innerhalb eines Rahmens, wo Sie 
ganz Herr und Meifter find, Ihre Kunſt ausüben 
wollen. Zwar ift, ich geitehe es, ein folder Entſchluß 
ſehr iMliberal und nur Verzweiflung kann einen dazu 
bringen; e3 ift aber doch immer befjer ein für alle 
mal zu entjagen, al3 immer einmal über den andern 
Tag rajend zu werden. 

Vorftehendes war ſchon vor einigen Tagen ge- 
ſchrieben, nicht im beiten Humor, ala auf einmal die 
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Bahn durchlaufen haben, werden Sie Ihres Talents 
gewiß werden. Bemäcdhtigt es fich aller Erfahrungen 
und Kenntnifje die Sie gefammelt haben mit Gewalt, 
weiß e3 alle die fremdeften Elemente in eine Einheit 
zu verbinden, jo ift das Phänomen da, welches Sie 
zu wünſchen jcheinen, das aber auf Teinem andern 
Wege hervorgebracht werden Tann. Sollte fi im 
Gegentheil zeigen, daß dieje Neigung zur Dichtkunft 
jene Probe nicht aushielte, jo würden Sie doch den 
andern Gewinn rein befiten. Auch Tann e8 niemand 
gereuen, jelbjt wenn er zu ganz andern, Dingen be 
ſtimmt ift, ſich wenigſtens mit den äußern Yormen 
der Dichtkunſt befannt gemacht zu haben. Ber id) 
recht wohl zu leben wünſche. 

W. den 28. April 1797. 


3037. 
An Friedrich Bury. 
[Concept.] 

Ich dankte Ahnen recht jehr daß Sie wieder ein- 
mal etwas von fid) hören lafjen, und freue mid zu 
vernehmen, daß Sie mit Ihrem Zuftand, in den Sie 
ſich durch Ihre Thätigkeit und gutes Glück verſetzt 
ſehen, ſo wohl zufrieden ſeyn können. Ich hoffe Sie 
werden die gegenwärtige unruhige Lage auch mit 
gutem Muth überſtehen, und noch kann ich die Hoff- 
nung nit aufgeben Sie wieder auf dem heiligen 
Grund und Boden zu umarmen. 
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jeyn, jo bin ich fo frey Ihnen an Herrn Meyern 
einige Kleinigkeiten mitzugeben. Sie haben ja wohl 
die Güte mir deßhalb zur rechten Zeit zu ſchreiben. 
Für die Bejorgung der Bücher, welche glücklich an— 
gekommen find, danke recht jehr, das Geld werde fo: 
glei an das Induſtrie-Comptoir zahlen. Die über- 
ſchickte Silhouette ift jehr gut gerathen. 


3539. 
An ©. Hufeland. 


Durch Herrn Hofrath Schiller, der mit Herrn 
Boie in Correfpondenz fteht, Tieß ich diefen erſuchen 
mir den engliſchen Cellini, gegen eine Vergütung, ab- 
zutreten, er hatte die Gefälligkeit mir ſolchen pure zu 
überlaffen und ich bin eben im Begriff, nebft meiner 
Dankſagung, ihm dagegen eine Kleine Artigleit zu 
machen. Wollten Ew. Wohlgeb. die Güte haben 
dieſes, nebjt meiner Empfehlung, Herrn SHofrath 
Eichenburg zu melden? Ich bitte um Verzeihung 
daß diefe meine Angelegenheit Ihnen abermals Mühe 
madt, ich verdante Ihnen um jo mehr den Vortheil, 
den ich aus diefem Buche bey meiner Arbeit gezogen 
Habe. Ich wünſche recht wohl zu leben und hoffe » 
Sie bald zu jehen und Ihnen die lebten Gejänge 
meined Gedicht? dvorzutragen. 

Weimar am 3. Mat 1797. 
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3541. 
An €. G. Voigt. 
[4. Mai.] 

Da Serenissimus, wie ich höre, die Bergwerks⸗ 
ſache im Conſeil wollen vorgetragen haben, jo werden 
wir denn wohl, zwar nicht ohne Ihre befondere Un- 
bequemlichteit, über dieje Epoche hinaustommen ; denn 
ih mag e3 überlegen wie ich will, fo ſcheint fein 
andrer Ausweg. Ich ſage Hier noch einige Worte, 
die vielleicht beim Vortrag benußt werden können. 

Laſſen Sie fühlen, daß wir nothiwendig bei der 
montägigen Monatzjejlion ein ſolches Argument haben 
müſſen, um den Deputirten, und durch fie den Gewerken 
die ungejäumte Bezahlung der rücdftändigen Termine 
zwiſchen Hier und Johannis ernftlic” anzufinnen, um 
bi3 Michael einigermaßen auszulangen, auf welche 
Zeit ſich ein abermaliger Termin unaußsbleiblich nöthig 
mad. 

Auch könnten Sie wol einfließen lajjen, daß ich 
Herrn Bergrath von Humboldt zu disponiren hoffe, 
mit mir die nächſte Woche hinauf zu gehen, um theils 
jeine Lampen in loco zu verfuchen und denen, die fie 
brauchen jollen, die nöthige Anleitung zu geben. Ich 
ſchicke ihm heute einen Expreſſen, um von der Seit, 
die ihm am gelegenften ijt, gewiß zu werden. Ich 
wünſche Glück zu allen heutigen Vorhaben. 

®. 
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Sowohl der Brief ala das Couvert verfprechen 
ein paar Homeriſche Karten, die ich aber nicht finde, 
vielleicht fommen fie mit den Ovidiſchen Verwand⸗ 
lungen. 

In dieſen Tagen, da ich mich feiner Homeriichen > 
Überfegung wieder viel bediente, habe ich den großen 
Werth derjelben wieder auf’3 neue beivundern und 
verehrten müſſen. Es ift mir eine Zournüre ein- 
gefallen wie man ihm, auf eine liberale Art, könnte 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wobey es nicht ohne » 
AÄrgerniß feiner jalbaderifchen Widerſacher abgehen 
ſollte. Wir ſprechen mündlich hierüber. 

Daß wir den Ertrag von Lenzen? Mumie auf 
die Karte von Paläftina anivenden wollen, ift mir 
ganz recht. Doch will ich noch einen Augenblid inne ı> 
halten, bis ich jehe ob auch mein Moſes wirklich 
fertig wird. Bisher Hatte ich mich von der Idee 
Italiens faſt ganz los gemacht, jebt, da die Hoffnung 
wieder lebendig wird, jo jehe ich wie nöthig es ift 
meine Gollectaneen tvieder vorzunehmen, zu ordnen » 
und zu jchematifiren. 

Den 15ten diejes denke ich tvieder bey Ihnen zu 
jeyn und eine Zeit lang zu bleiben, Heute bin ich 
bon einer zeritreuten Woche noch ganz veritimmt. 
Leben Sie recht wohl und erfreuen fich der freyen » 
Luft und der Einjamtleit. 

Weimar am 6. Mai 1797. G. 
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Sowohl der Brief ala das Couvert veriprechen 
ein paar Homeriſche Karten, die ich aber nicht finde, 
vielleicht Tommen fie mit den Ovidiſchen Verwand⸗ 
lungen. 

In diefen Tagen, da ich mich jeiner Homeriſchen 
Überfegung wieder viel bediente, habe ich den großen 
Werth derjelben wieder auf’3 neue beivundern und 
verebren müſſen. Es ift mir eine Zournüre ein- 
gefallen wie man ihm, auf eine liberale Art, könnte 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wobey es nicht ohne 
Ärgerniß feiner ſalbaderiſchen Widerfacher abgehen 
ſollte. Wir ſprechen mündlich hierüber. 

Daß Wir den Ertrag von Lenzen? Mumie auf 
die Karte von Paläftina anwenden wollen, ift mir 
ganz reiht. Doch will ich noch einen Augenblid inne 
halten, biz ich jehe ob auch mein Moſes wirklich 
fertig wird. Bisher hatte ich) mich von der dee 
Italiens faft ganz los gemacht, jett, da die Hoffnung 
twieder lebendig wird, jo jehe ich wie nöthig es tft 
meine Collectaneen wieder vorzunehmen, zu ordnen 
und zu jchematifiren. 

Den löten diejes denke ich wieder bey Ihnen zu 
jeyn und eine Zeit lang zu bleiben, Heute bin ich 
bon einer zeritreuten Woche noch ganz verftimmt. 
Leben Sie recht wohl und erfreuen fich der freyen 
Luft und der Einjamtleit. 

Weimar am 6. Mai 1797. G. 


ro) 
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obern Italiens und jehen ung mit Zufriedenheit, wo 
es auch jey, wieder. Ich twiederhole nur kürzlich daß 
e3 mir ganz gleich ift, in welche Gegend ich mich von 
Frankfurt aus beivege, wenn ich nur erfahre wo ich 
Sie am nächſten treffen kann. Leben Sie recht wohl. 
Mir geht alles recht gut fo daß ih, nach dem er- 
Härten Frieden, hoffen kann Sie auch auf einem be- 
friedigten, obgleich jehr zerrütteten Boden wiederzu⸗ 
jehen. 
®. 


3545. 
An Schiller. 


Noch etwa acht Tage habe ich hier zu thun, in- 
dem fich bis dahin manches enticheiden muß. Ich 
wünsche jehr wieder einige Zeit bey Ihnen zuzu— 
bringen, bejonder3 bin ich jeßt leider wieder in einem 
Zuftande von Unentjchiedenheit in welchem ich nichts 
rechtes thun kann und mag. 

Bon Humboldt Habe ich einen weitläufigen und 
freundichaftlicden Brief, mit einigen guten Anmer- 
tungen über die erften Gejänge, die er in Berlin noch— 
mal3 gelefen hat. Auf den Montag ſchicke ic} aber- 
mals viere fort und komme nad) Jena um den legten 
zu endigen. Auch mir fommt der Friede zu ftatten 
und mein Gedicht gewinnt dadurch eine reinere Einheit. 

Ich wünſche Sie in Ihrem Garten recht vergnügt 


un 


8 


und thätig zu finden. Leben Sie recht wohl, ich kann 2 
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nad) der jeßigen Tage der Dinge, immer das bequemite 
Vehikel. 

Zur zweyten Ausgabe würde ich die lateiniſche 
Schrift wählen, da fie heiterer ausfieht, und da auch 
wir nun ſchon einen deutjchen Drud haben, ic} glaube 
denn doc) zu bemerken, daß der gebildete Theil des Publi⸗ 
kums ſich durchaus zu lateinifchen Lettern hinneigt. 

Auf den Kupfern, welche die Mufen vorftellen 
jollten, bejtehe ich nicht weiter, jo wie es auch jcheint, 
daß Vieweg ſich wegen der Landicdhaften beruhigt. 
Es traf fi) mit diefen Blättchen gar zu jonderbar, 
daß fie gerade Vorftellungen enthalten, die mir äußerft 
verhaßt find, und die ganz antipodiich zu meiner Dent- 
und Dichtart ſtehen. Böttiger, der mir mandjes von 
Vieweg gebracht hat, erwähnt derjelben nicht weiter, 
und ich wünfche, daß es auch dabey verbleibe. 

Die vier nächſten Muſen gehen heute über acht 
Tage ab. Erlaubt e3 Ihnen Ihre Zeit, jo gönnen 
Sie auch dieſen einen aufmerkſamen Blid. Wie 
manches wird noch darinnen anzuzeichnen jeyn! ob 
ich gleich jelbft nicht einmal die Schreibfehler darinn 
mehr gewahr werde, bejonder® da ich es dor einigen 
Tagen wieder vorgelejen habe, wodurch mir alles In— 
tereife auf eine ganze Zeit wieder erichöpft ift. 

Heute über acht Tage denke ich denn auch wieder 
nad) Jena zu gehen, da ich denn den Schluß des 
neunten Geſanges bald zu finden hoffe, bejonderz da 
die Erfüllung des Friedens auch meine Arbeit be- 
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3547. 
An J. 6. Herder. 


Ein Votum über da8-beiondere Bild, das ich dem 
Prinzen mit den beiten Empfehlungen zu überfenden 
bitte, jowie ein Schein über die erhaltnen Acten 
liegt bey. 

Der Beyfall, den du meinem Gedichte geben magft, : 
ift mir unſchätzbar, ich wünſche, daß du es deſſelben 
bi3 zu Ende und aud) künftig werth finden mögeft. 

Lebe wohl und erfreue dich der verjammelten 
Deinen. 

Weimar am 17. Mai 1797. G. w 


3548. 
An Schiller. 


Es thut mir leid daß Sie vom nahen Bauweſen 
fo viel dulden! es ift ein böfes Leiden und dabey 
ein reizender Zeitverderb, in jeiner Nähe arbeitende 
Handwerker zu haben. ch wünſche daß auch dieſe 
Ereignifje Ste nicht allzujehr zerjtreuen mögen. 15 

Ich juche jo viel ala möglich aufzuräumen, um 
mir ein paar ganz freye Wochen zu verdienen, und 
wo möglid die Stimmung vom Schluß meines Ge- 
dicht3 zu finden. Von der übrigen lieben deutfchen 
Literatur Habe ich rein Abichied genommen. Faſt bey z 
allen Urtheilen waltet nur der gute oder der böje 
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denjelben eine Vermehrung der Gage nicht zugeftehn. 
Jedoch ſoll es mir lieb jeyn, wenn fie auf die vorigen 
Bedingungen ihren Contract auf anderthalb Jahre 
bis Oftern 1799 verlängern wollen, um nad) den fid 
ergebenden VBerhältniffen unfers Theaters ihre Talente 
auch Fünftig in Ausübung zu feken. 

Meimar am 19. Mai 1797. ®. 


3550, 
An 6. Hufeland. 


Wollten Ew. Wohlgeb. die Güte haben, mit ber 
heutigen Poft, bey Ihrem Herrn Schwager anzufragen: 
ob das 2008 10 

No. 7666. 
in der Hamburger Stadtlotterie jelbft, entweder 
ganz oder zum Theil, vielleicht noch zu Haben wäre. 

Ich Habe bedacht daß es doch angenehm ſeyn müßte, 
in einem, zwar unwahrſcheinlichen, aber doch mög: ıs 
lichen Tyalle, dag Gut zugleich mit dem großen Looſe 
zu gewinnen. Sie jehen daß ich mich gleich recht in 
den Sinn eines Lotterieſpielers verjeße, an den Zufall 
muß man gleich) übertriebene Forderungen machen. 
Ich fürchte nur die Nummer ift ſchon in alle Welt » 
ausgegangen. 

Erfreuen Sie fi) des ſchönen Morgens in Ihrem 
Garten. 

Siena am 20. Mai 1797. G. 
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3552. 
An Böttiger. 


Es ift mir jehr angenehm zu hören daß Sie mit 
der Anterpunction des Gedichtes zufrieden find und 
twir haben Urſache dem Freunde dankbar zu jeyn, der 
und diefen Dienft leiftet, es ift eine Kunſt die ich 
nie habe lernen können. s 

Sie werden die nächte Woche Hofrat Schiller’n 
und mir jehr willlommen ſeyn; Tann ich voraus 
wiſſen, warn Sie fommen, fo läßt fich vielleicht noch 
befler einrichten daß wir einen Abend ungeftört bey 
fammen jeyn können. Ich bin neugierig zu bören « 
wie e3 in Italien ausfieht, ich fürchte nur der Friede 
vollendet wie am Rhein das Übel das der Krieg an- 
gefangen bat. 

Meinem ruhigen Aufenthalte hier ift die Muſe 
nicht ganz ungünftig, doch habe ich den Schluß des ıs 
Gedichtes noch zu erwarten. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen Sie uns bald 
mit Ihrer Ankunft. Jena am 26. Mai 1797. 


Eben vernehme ich nad) dem Himmelfahrtstage 
die Abdandung de3 Doge. Geftern mag e8 wunder⸗ ® 
lich in Venedig ausgejehen haben. 

G. 
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3594. 
An Schiller. 

Hier ſchicke ich eine Kopie der Quittung und lege 
auch die Berechnung bey die ich mir aber zurüd er- 
bitte. Können Sie mir jagen wie viel ich erhalte, jo 
wird es mir angenehm jeyn. 

Die beyden handfeften Purfche Moſes und Cellini ; 
haben fich heute zufammen eingeftellt, wenn man fie 
neben einander fieht, jo haben fie eine wunderſame 
Ahnlichkeit. Sie werben doch geftehen, daß dieß eine 
Parallele ift, die jelbft Plutarchen nicht eingefallen 
wäre. Leben Sie recht wohl bey dieſem Yeidlichern 1 


Tage. 
Jena d. 27. Mai 1797. G. 
3555. 
An Schiller. 


Ich ſende hiermit Ihren reellen Theaterbeutel mit 
Dank zurück, es hat wohl ſelten ein dramatiſcher 
Schriftſteller einen ſolchen ausgeſpendet. 15 

Ich Habe auch nunmehr die Rechnung ajuftiren 
lafien, die Ihrige in Copia beygefügt und das Ganze 
unterjchrieben, wodurch denn alſo das Jahr faldirt 
wäre. Nur wünfchte ich die Eſcheriſche Quittung 
oder eine beglaubte Abjchrift derjelben wegen der ge= 
zahlten 200 Stüd Laubthaler zu haben, weil id) ſie 
bey meiner Meyerifchen Rechnung bedarf. 
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3950. 
An Chriftiane Bulpius. 


Es bat mich recht jehr gefreut daß du mir aud 
einmal einen langen Brief geichrieben haft, und ich 
antworte dir ſogleich mit der Poſt, um dir zu fagen: 
daß e3 mir aud) ganz wohl geht, ob ich gleich, wenn 
ih die Wahl hätte, lieber in meinem Haufe wäre, s 
weil die Veränderung von Schillers Wohnung und 
da warme Wetter, bey dem man bey Tage nicht gut 
ausgehen Tann, mir gar nicht behaglidh ift. 

Brechten giebft du beyliegenden Brief und drey 
Hemden mit, du kannſt fie nur in ein paar große ı° 
Bogen einſchlagen und zufiegeln. 

Der Frau von Stein fchide ja von Zeit zu Zeit 
etwas Spargel und ſchicke das Kind überhaupt mand)- 
mal Hin. 

Die Angelegenheit von der du mir jchreibft will ıs 
ich bejorgen, ich kann wohl einjehen warum man 
damit zu langjam it. Lebe recht wohl, Dienftag 
ein mehrered. Sage Brechten, den Brief an Herrn 
Gerning wollte ich auf der Poſt ſchicken. 

Jena am 28. Mai 1797. » 

Herr Cotta hat fi mit lauter ſchönen Doppel: 
louisd'oren gezeigt, an denen ich nur erſt eine Freude 
haben kann wenn ich dir fie aufzähle, oder fie zu 
deinem und des Kindes Nuben anlege. 
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Reichsanzeiger ſchickſt du gleichfalls auf die Poit 
zurüd, man bat es mir aus Irrthum unter den 
andern Zeitungen zugejchidt. 

Ich bin bier fleißig jo wie e8 gehen will, und 
mache eins nach dem andern fertig. Beſorge nur von > 
deiner Seite daß wir paden und reifen können fobald 
wir wollen, und daß ich nachher damit Teine Sorge 
noch Befchtverlichleit habe. Tür alles übrige was 
nöthig ift will ich ſorgen. 

Ah ſehe aus dem Brief des Zapfs daß feine » 
Frau, in feiner Abweſenheit, tveil fie feinen rothen 
Mein Hatte, einen Eimer Werthheimer geſchickt hat 
Es ift auch fein Unglüd und ich ſage dir es mur 
damit du beym Abfüllen nicht etwa deswegen bejorgt 
wirſt. 15 

Schicke mir doch meine Sporn, die Stiefel find 
fo weit daß fie mir faft von den Füßen fallen. Lebe 
wohl und ſchicke mir was indeſſen angetommen ift. 

Jena d. 30. Mai 97. ®. 


3909, 
An Böttiger. 


Ten lebten Gefang ſchicke ich Morgen durch einen » 
Boten, damit Freund Vietveg nicht abgehalten werde, 
ih wünſche felbft, daß Herr von Humboldt nod) 
einen Blid darauf werfen möge Die eingegangenen 
100 Ducaten bitte nebft beyliegendem Billete in mein 
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auf3 befte vorzubereiten geſucht. Heute reist er ab 
und ich wünfche daß er recht ausgebildet und brauch— 
bar wiederflommen möge. 

Auch mir kommt, indem ich andre ſich fortbeivegen 
jehe, die Luft wieder an in die Welt wieder einmal bin- 
aus zu bliden. Ach hoffe dazu Ihre Erlaubnik. Zu 
Anfangs Juli möchte ich meine Mutter befuchen, um 
do einmal die Lage unſres Vermögens näher kennen 
zu lernen. Sie hat fi, durch höhere Procente und 
Vortheile gereibt, bewegen laſſen manche Eapitalien in 
die austwärtigen Anleihen zu geben und ich wünfchte 
nit daß ein großer Theil unſrer Befitungen auf 
foldem Boden ruhte. Meyer ift in Florenz nicht 
wohl, ich erwarte, daß er nah der Schweiz zurüd- 
geht, two er ſchon einmal wieder genas. Vielleicht 
würde ich einige Zeit mit ihm am Zürcher See zu- 
bringen, deſſen Athmosphäre Wielanden fo wohl be 
fommen if. 

Indeſſen Hoffe ih biß dahin Sie wiedergeſehen 
zu haben und Ihre Befehle und Gefinnungen zu 
berniehmen. ’ 

Die Früchte des Friedens find noch immer fehr 
herbe, noch fieht niemand wie diefe Wolden ſich ver- 
ziehen und wohin fie ziehen künnen, und wir haben 
alle Urſache, befonder3 in diefem zweydeutigen Augen 
blick, demjenigen zu danden der zur rechten Zeit die 
Neutralität für una einleitete, denn es ift feine Frage 
daß in diefem Augenblick die Franzoſen una noch zu— 
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aufs befte vorzubereiten gefudht. Heute reist er a 
und ich wünſche daß er recht außgebildet und brand 
bar wiederkommen möge. 

Aud mir kommt, indem ich andre fich fortbeiven 
jehe, die Luft wieder an in die Welt wieder einmal bi 
aus zu blidlen. Ich Hoffe dazu Ihre Erlaubniß. ! 
Anfangs Juli möchte ich meine Mutter bejudhen, ı 
doch einmal die Lage unfres Vermögens näher kenn 
zu lernen. Sie hat fih, durch höhere Procente u 
Vortheile gereitt, beivegen lafjen manche Capitalien 
die auswärtigen Anleihen zu geben und ich wünſe 
nit daß ein großer Theil unfrer Befibungen ı 
foldem Boden ruhte. Meyer ift in Florenz mi 
wohl, ich erwarte, daß er nad der Schweiz zuri 
geht, mo er ſchon einmal tvieder genas. MWiellei 
würde ich einige Zeit mit ihm am Zürcher See ; 
bringen, deilen Athmosphäre Wielanden jo wohl 
kommen ift. 

Indeſſen Hoffe ih biß dahin Sie wiedergeſel 
zu haben und Ihre Befehle und Gefinnungen 
vernehmen. | 

Die Früchte des Friedens find nod immer ji 
herbe, noch fieht niemand wie diefe Wolcken fidh v 
ziehen und wohin fie ziehen können, und wir hal 
alle Urſache, befonder3 in diefem zweydeutigen Aug: 
blick, demjenigen zu danden der zur rechten Zeit 
Neutralität für uns einleitete; denn es ift Keine Fre 
daß in diefem Augenblirt die Yranzofen ung nod) 





1797. 139 


lebt, jo jhlimm und ſchlimmer als die Rhein und 
Mannländer brandihagen könnten und würden. 

Ich wünſche xecht Herzlich daß das Bad Ihre 
phnfischen Übel abjpülen und Sie uns recht gefund 

sumd heiter zurückſenden möge. 

Leben Sie indeß vergnügt in dem Zirckel den Sie 
beleben und gedenden unter den Ihrigen auch meiner 
mit Wohlwollen. 

Jena d. 6. Jumi 1797. 

I Goethe. 
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An Boie, 

Em. Wohlgeb, für den gütig abgetretnen Gellini 
zu danken war jchon lange meine Schuldigkeit und 
mein Vorſatz, da ich aber wünſchte, die dadurch in 
Ihrer Bibliothek entftandene Lücke, wenigſtens wieder 

w mit einigen Bänden auszufüllen; jo mußte ich auf 
die Ankunft der Sammlung warten, welche hierbey 
folgt. Wir Autoren find meijtens an gutem Willen 
zeiher als an vollftändigen Gremplaren unferer 
Schriften, nehmen Ste in dieſer Rückſicht die ver- 

„ jpätete Gabe freundlich an. 

Gern erinnere ich mich der Zeit unferer erſten 
Verhältniffe, wie mandes Hat ſich jeitdem an 
Menichen und Dingen verändert. Sollten wir uns 
einmal twieder finden, jo würde nach einer jo langen 

» Paufe, die Vergleihung des Vergangenen mit dem 
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Gegenwärtigen uns zur interefjanten Unterhaltung 
dienen. 

Ich freue mich zu hören daß Sie fi) wohl be- 
finden und empfehle mich Ihrem ferneren gütigen 
Andenten. s 

Jena am 6ten Juni 1797. 

Goethe. 


3963. 
An Gerning. 

Nah Ihrem lebten Schreiben kann ich Hoffen, 
daß Sie diefes Padet noch in Frankfurt antreffen 
wird. Reifen Sie glüdli und eilen Sie der vom » 
Kriege unberührten PBartenope zu; grüßen Sie alles 
daſelbſt und geben gefällig unterweges inliegendes an 
Meyer ab. 

Ihre Gedichte ſende ich Hier zurüd, ich habe da- 
von eine Abſchrift behalten und will fie Herren Hofe 1» 
rath Schiller gelegentlich vorlegen; er erflärt ohnehin 
nicht leicht zum voraus, was er in den Almanad 
aufnehmen will, und beitimmt erit feine Wahl un- 
mittelbar, wenn er an die Redaction geht; möge 
ihnen die Muſe eine recht freundliche Begleiterin » 
bleiben. Leben Sie wohl, gedenten Sie unjer und 
lafjen bald etwas von fich hören. 

[Jena] den 6. Juni 97. 

Goethe. 
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Woche zu Woche variirt. Ich ward des beften Lebens⸗ 
genuffes unter Freunden und nahe Verbundnen nicht 
froh, indeß ih Sie einfam wußte und mir einen 
Weg nad) dem andern abgefchnitten jah. 

Nun mag denn Ihr nächſter Brief enticheiden 
und ich will mich darein finden und ergeben was er 
auch ausſpricht. Wo wir aud) zufammenlommen, wird 
es eine unendliche Freude feyn. Die Ausbildung die 
ung indeſſen geworden ift wird fi) durch Mittheilung 
auf das ſchönſte vermehren. 10 

Der Müllerifche Brief, deilen Sie erwähnen, ift 
in den Horen nunmehr abgedrudt und zwar mit dem 
Nahmen des Verfaſſers, welches, wie Sie willen, fonft 
nicht gebräuchlich ift, dadurch wird es aljo eine ganz 
individuelle Sache die fich mit der übrigen Maſſe des 
Journals nicht amalgamitt. 

Es enthält diefer Auffaß, wie ich wohl ſchon ge- 
jagt habe, gute, gründliche und treffende Stellen, doch 
ift der Styl im Ganzen ängſtlich und jchwerfällig 
und man fieht ihm einen gewiſſen düſtern Partey- 
geift gar wohl an. Auch mag es dabey fein Be— 
wenden haben und ich glaube Ahnen gern daß ein 
Umgang mit jenen jo wenig moraliſch als äſthetiſch 
gereinigten Menjchen von feinem fonderlichen Reize 
feyn möge. 3 

Schiller lebt in feinem neuen Garten recht heiter 
und thätig, er hat zu feinem Wallenftein jehr große 
Vorarbeiten gemacht. Wenn die alten Dichter ganz 
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einen Sylbenmaße noch ganz gut und charakteriftid 
ift, in einem andern leer und unerträglich jcheint. Do 
eben jo magiſch find ja die abmwechjelnden Zänze auf 
einer Nedoute, wo Stimmung, Beivegung, und alle 
dur dag Nachtolgende gleicd) aufgehoben wird. s 

Da nun meine ganze Operation von Ihrer Ant- 
toort auf meinen Brief vom 8. Mai, der nicht nume 
rirt war, aber eigentlid) Nr. 24 ift, abhängt, fo will 
ic nicht wieder fchreiben, als bis ich diefe erhalten 
habe und Ihnen nachher glei) anttvorten wo ich bin w 
und wie ich gehe. Sollten Sie aud) auf diefen no 
irgend etwas zu vermelden haben, jo ſchicken Sie es 
nur auf Yrankfurt an meine Mutter wo ich fchon 
da3 weitere beiorgen will. 

Jena am 6. Juni 1797. G. 18 


3565. 
An Chriftiane Bulpius. 


Unjere Spazierfahrt war noch zur rechten Zeit 
angejtellt, denn der Regen bat geftern bejonderz alle 
Triesnißliebhaber jehr an ihren Freuden gehindert. 

Schreibe mir do) ob Böttiger dir die 100 Du: 
caten mit einem Briefe von mir überſchickt Hat? ob « 
du den Scein abgegeben und das Geld vertahrt 
haft? 

Ich ſchicke drey Täſchchen zurüd, eins hab ich be 
halten. Zwar hab ich die Zettelchen verlohren, aber 
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ich das Liebliche Yeit ganz munter gefeyert babe. Im 
nichts aufzuhalten ſchick ich meine Unterſchrift in 
blanto, worüber Sie die Güte haben, die Abfchrift 
des Gonzeptes ſetzen zu laſſen. Nach dem habitus 
fcheint mir auch ohne nähere Kenntniß der vor : 
geſchlagne Candidat der beſte. Leben Sie rei 
wohl. 
Ich fiegle mit den Roſen der ſchönen Wirthinn. 
G. 


3567. 
An Kirms. 


Ich will Ew. Wohlgeboren privatim nicht läugnen, ı0 
daß mir der Aufſatz, welchen Sie mir geſtern zu—⸗ 
ichiekten, empfindlich war, da man mir, der ich mid) 
nur um das Ganze und eigentlih um das Kunſtfach 
bisher bekümmert habe, der ich Ihnen die Einrichtung 
und die Policeyg im Parterre ganz überlafjen Habe, ı; 
gleichſam die Verantwortlichkeit wegen einiger in 
meiner Abweſenheit vorgefallenen Unarten zuſchieben 
und mir, der ich dag Recht habe, auf mehrere Jahre 
Contracte zu Ichließen, auf eine nicht wohl überdachte 
Weiſe drohen will, daß das Theater einmal unver: x 
hofft diffolvirt werden könnte. Ich möchte denn 
doch wohl willen, in weilen Gewalt und Willkür 
das ftehen dürfte. 

Beyliegendes pro memoria, in welchem ich meine 
Empfindlichkeit diffimulire, habe ich mit gutmwilliger « 
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pfindlichkeit! Bey unjerm engen Verhältnif aber iſt 
Aufrichtigkeit das befte. 

Wegen der Heinen Gößin finde ich die Einrichtung, 
die Sie machen wollen, recht pafjend, nur glaube ich, 
ift es billig, daß man ihr ein Kleines Gefchent zu : 
ihrer Entwidlung macht und daß man ihr ein kleines 
Taſchengeld wöchentlich ausſetzt. 

Jena, d. 9. Juni 97. 

Eben als ich den Brief fiegeln will, kommt Göße, 
der Vater, in großer Agitation zu mir. Ich wei » 
nit, was ihm für Gefpenfter erjchienen find, daß 
man jeine Tochter nit mit nad) Lauchftädt ſchicken 
wollte. Da ich aber aus Ihren Briefen Ihre Ge 
finnung weiß, mit welcher die meinige übereinftimmt, 
und er mir noch überdies erzählte: daß Sie bey dem ss 
Juden und Schufter Credit gemacht haben, jo Jah id) 
wohl, daß es nur eine Confufion war, in die er, Gott 
tweiß wie, verfallen ıft, und die ich ihm nicht übel 
nehme, weil ein jeder Menſch in Fällen, die ihm jo 
twichtig jcheinen, gar leicht ängitli” und verlegen » 
wird. 

Beendigen Sie daher das Geſchäft, ſobald es Ihre 
Zeit erlaubt, und ſetzen Sie doch eine Art von Con⸗ 
tract mit der Bedin auf, damit man wiſſe, was man 
von ihr erivarten kann. ch wünſche indeſſen recht > 
wohl zu leben. 

G. 
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zum Wirken Hat. Tas Schaufpielhaus tft niemals 
jo voll, daß nicht noch Hinterwärt Raum genug 
twäre, alles drängt ſich aber vorn auf einen led zu 
jammen, und wie die Sache jetzt fteht, kann Riemand 
weder wehren noch fi rühren. Diefe Anftalt, die s 
ih hier vorjchlage, ift morgen um fo nöthiger, da 
gewiß wieder ‚neue Verfuche eines rohen Betragens 
vorkommen werden. 

Ich erſuche fürſtl. Hofmarſchallamt, die pünktliche 
Befolgung dieſer Vorſchläge, deren guten Effect ichn 
voraus verſpreche, befehlen zu lafjen, da demſelben die 
Beruhigung des Hofes und Publikums, wie billig, am 
Herzen liegt. 

Ich bitte nur allenfalls durch eine Regiftratur mir 
von dem Erfolg einige gefällige Nachricht zu geben. ıs 

Jena, am 9. Juni 1797. 

J. W. v. Goethe. 


3569. 
An Ghriftiane VBulpiue. 

Tas Wetterglas iſt diefe Tage ftark gefallen, es 
fängt an zu regnen und ich fürdhte, bey abnehmen- 
dem Mond wird es noch jchlimmer, wir wollen da⸗ » 
her unſere Fahrt noch ausſetzen, jage das Schilling 
damit er ſich die Fuhre nad Lauchftädt nicht ver- 
Ichlägt. 

Ich ſchicke hierbey ſchöne Erdbeeren und wünſche 
daß fie gut ankommen, leider ſind fie ſchon einige 
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Stellen babe ich angezeichnet, die mit wenigem ver: 
befjert werden könnten, Sie thun ja wohl das Gleiche 
und wenn ih den Aufſatz diefen Abend mit nad 
Haufe nehmen kann, jo berichtige ich alles morgen 
mit ihm, fo daß Sie Montag den hungrigen Stunden 
diefes Frühſtück nebit einem Biffen Cellini vorfeben 
können. Leben Sie recht wohl und laffen Ihren 
Taucher je eher je lieber erjaufen. Es ift nicht übel, 
da ich meine Paare in das Teuer und aus dem euer 
bringe, daß Ahr Held ſich das entgegengeſetzte Element « 
ausſucht. 
[Jena] den 10. Juni 1797. G. 


3571. 
An den Herzog Carl Auguſt. 

Der Vorwurf meiner Schreibefaulheit, den Sie 
mir, beſter Fürſt, durch Geh. R. Voigt machen laſſen, 
iſt leider nicht unverdient, meine Dinten und Papier⸗ 
ſcheue nimmt gleichſam mit jedem Tage zu, umſo— 
mehr als ich einen Geiſt zur rechten Hand habe, der, 
mit der größten Leichtigkeit, meine Gefinnungen und 
Einfälle zu Papier bringt. Indeſſen wird ein Brief, 
der den jechsten Hier abging, meinem findenden Credit 
toieder ein wenig aufgeholfen haben, in welchem ich 
die Abreife der Chemiler nach Oſten und Welten an- 
fündigte. 

Bald werde ih nun aud) mid) nad Weimar zu: 
rückbegeben, da die beynahe völlige Einſamkeit ihre > 


w 
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doch der Wunſch für Ihr Wohl immer oben an, 
und ſo waren die Nachrichten, die ich von Weimar 
erhalte: daß die Eur gute Wirckung thut, mir höchſt 
erfreuli; indeffen kommt auch die Zeit heran mo 
mir die Freude bevorfteht Sie wieder zu jehen und 
von mandherley mündliche Nachricht und Rechenschaft 
zu geben. 

Da alles Bier jeinen gewöhnlichen Gang geht jo 
it nicht viel zu jagen. Kempelens Sprachmaſchine, 
welche Hofr. Loder befißt und die zwar nicht fehr 
beredt iſt, doch aber verfchtedne kindiſche Worte und 
Zöne ganz artig bervorbringt, ift bier, durch einen 
Ziiher Schreiber, reiht gut nachgemadht worden 
-- Die Opale find noch nachher von Kennern be 
wundert worden und werden lange eine der erften 
Zierden des Cabinets bleiben — Hofr. Loder hat 
von Göttingen, wohin er in den Feyertagen einen 
Sprung gethan, ein merdiwürdig Gabinetftüd mit- 
gebracht, eine Billard- Kugel, die ein Hund zufällig 
verichludte und nach 24 Stunden um zwey Drittel 
verdaut von ſich gab. Sie ift ſphäroidiſch geivorden, 
hat eine wunderbar fein=ungleidde Oberfläche, ohn— 
gefähr als wenn man halbtrodnen Thon auf Lein- 
wand aufdrudt. Man iſt unentichieden: ob es die 
ungleich verdauten Theile des Elfenbeins oder Ein: 
drücke der Tunica villosa des Magens find. 

Seit Pfingiten haben wir fehr regnigtes Wetter 
das don Reiſenden und Spaziergängern gefcholten, 


.. 
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doh der Wuni Für Ihr Wohl immer oben an, 
und jo waren die Nadırichten, die ich von Weimar 
erhalte: daß die Eur gute Wirdung thut, mir höchſt 
erfreulich: indeſſen kommt aud die Zeit heran mo 
mir die Freude bevorfteht Sie wieder zu jehen und 
von manderley mündliche Nachricht und Rechenfchaft 
zu geben. 

Ta alles hier feinen gewöhnlichen Gang geht jo 
it nicht viel zu jagen. Kempelens Sprachmafchine, 
welde Hofr. Loder befitt und die zwar nicht ſehr 
beredt ift, doch aber verfchiedne kindiſche Worte und 
Zöne ganz artig hervorbringt, ift bier, durch einen 
Tiſcher Schreiber, recht gut nachgemacht worden 
— Die Opale ſind noch nachher von Kennern be— 
wundert worden und werden lange eine der erſten 
Zierden des Cabinets bleiben — Hofr. Loder hat 
von Göttingen, wohin er in den Feyertagen einen 
Sprung gethan, ein merdiwürdig Cabinetſtück mit- 
gebracht, eine Billard-Kugel, die ein Hund zufällig 
verichludte und nad 24 Stunden um zwey Drittel 
verdaut von fi) gab. Sie ift ſphäroidiſch geworden, 
hat eine wunderbar fein=ungleihe Oberflädde, ohn- 
gefähr als wenn man halbtrodnen Thon auf Lein- 
ward aufdrudt. Dan ift unentjchieden: ob es die 
ungleich verdauten Theile des Elfenbeins oder Ein- 
drüde der Tunica villosa des Magens find. 

Seit Pfingften haben wir jehr regnigtes Wetter 
das von Reiſenden und Spaziergängern geicholten, 
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3573. 
An Sdiller. 


Dem Herren in der Wüſte bracht’ 
Der Satan einen Stein, 
Und fagte: Herr, durch deine Macht, 
Laß es ein Brötchen jeyn! 


Bon vielen Steinen jendet dir s 
Der Freund ein Muſterſtück, 
Ideen giebft du bald dafür 
Ihm tauſendfach zurüd. 
Jena am 13. Juni 1797. G. 


3574. 
An Schiller. 


Ich ſchicke das Neftchen Sellint und das Blumen: ı0 
mädchen und erbitte mir dagegen die Dame des belle: 
cousines, zu der ich) unbefannter Weije eine bejondere 
Neigung Hege. Sodann aud den Almanach der die 
Würde der Frauen enthält, zu einem ſchwer zu 
errathenden Zwecke. 15 

Das Barometer fteht noch immer tief und nöthigt 
uns zu häuslicher, innerlicher Behaglichkeit. Ic 
komme dieſen Nachmittag nur ein ivenig, teil ic) 
biejen Abend leider das helle Nachtmahl nicht mit 
einnehmen Tann. zo 

Jena d. 13. Sun. 97. ©. 
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zu überjchiden in der Hoffnung daß Sie ihn dem 
übrigen nicht ungleich finden werden. Tas Ganze 
ſchien mir zu fordern daß die zivey Gefinnungen in 
die ſich jetzt beynahe die ganze Welt theilt neben ein- 
ander und zwar auf die Weife wie es gefchehen ijt > 
dargeitellt würden. 

Zugleich lege ich die Abjchrift einer Idylle bey, 
deren anmuthiger Gegenftand in der Ausführung 
und Nachbildung freylich nicht ganz erreicht werden 
konnte. io 

Erlauben Sie daß ich das was dieſen poetiſchen 
Blumenfrüchten an Würze abgehen möchte durch einige 
Naturproducte nachhelfe die hier im Thale etwas 
früher als auf den weimariſchen Höhen zu reifen 
pflegen. 15 


3871. 
An Sdiller. 

Ich werde Sie leider heute nicht jehen, der Regen 
und die Nothwendigkeit heute Abend in dem Clubb 
einigermaßen angezogen zu ſeyn, binden mid an 
meiner gervöhnlidden Wallfahrt. 

Ich ſchicke den veränderten Schlegelichen Aufſatz, zo 
zu beliebigen Gebrauche, und wünſche daß der Taucher 
möge glüdlicd) abjolvirt jeyn. 

SH Habe mich heute früh an Amlet des Naxo 
(srammaticus gemadt, es ift leider die Erzählung, 
ohne daß fie ftark durch's Läuterfeuer geht, nicht zu 2 
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3582, 
An Firma. 


Ew. Wohlgeb. 

muß ich völlig überlaſſen wie Sie aus dem gegen- 
twärtigen Tyalle auf irgend eine Weife glauben uns 
helfen zu können, bey ſolchen Gelegenheiten bin ich 
fein glüdlicher Rathgeber. ; 

An dem Unfall der den Herrn Steuerrath Ludekus 
betroffen, nehme ich herzlichen Antheil. 

den 17. Juni 97. G. 


3583. 
An Schiller. 


Bey dem heutigen Regenwetter mag es auf Ihrer 
Burg ſehr einſam ausſehen, doch iſt eine weite Aus- 1 
ſicht, wo Erde und Himmel ſo vielerley Anfichten 
geben, mehr werth ala man glaubt, wenn man fie 
täglich genießt. Ich wünſche bey diefer äußern Ein- 
ihränfung guten Yortgang der Geſchäfte. 

Der Handſchuh ift ein ſehr glüdlicher Gegenftand ıs 
und die Ausführung gut gerathen, wir wollen ja der- 
gleichen Gegenjtände die und auffallen künftig gleich 
benußen. Hier ift die ganz reine That, ohne Zived 
oder vielmehr im umgekehrten Zweck, was jo fonder- 
bar wohlgefallt. N) 

Ich Habe diefe Tage mancherley angegriffen und 
nichts gethan. Die Geſchichte der Peterskirche habe 
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binhalten müffen. Bringe ich den guten Meyer auf 
Michael wieder zurüd, jo ſoll unfer Winterleben eine 
gute Wendung nehmen. Wir haben in den lebten 
vier Wochen theoretiſch und praftifch wirklich wieder 
ſchöne Yortichritte gethan, und wenn meine Natur die ; 
Wirkung hat die Ihrige in’3 begrenzte zu ziehen, fo 
habe ich durch Sie den Vortheil daß ich auch wohl 
mandmal über meine Grenzen binausgezogen werde, 
wenigſtens daß ich nicht jo lange mid) auf einem fo 
engen Fleck herumtreibe. Kommt der alte Meiſter » 
noch dazu, der die Reichthümer einer fremden Kunft 
mit zum beiten giebt, jo joll es wohl an guten 
Wirkungen nicht fehlen. Ich lege den Handſchuh 
wieder bey, der zum Taucher wirklich ein artiges 
Nah: und Gegenftüd madt, und durch fein eignes ıs 
Verdienſt das Verdienſt jener Dichtung um jo mehr 
erhöht. Leben Sie recht wohl und laſſen Sie bald 
von ſich hören. 
Weimar d. 21. Juni 1797. G. 


3584. 
An Kirms. 

Es iſt leider nicht gut daß wir um eines an- » 
jcheinenden Gewinnes willen und in den Tall ver- 
fett Haben unſer Wort nicht halten zu können. Alle 
Entjhuldigungen die wir machen mögen find von 
feinem Gewicht, e3 ift alſo ziemlich gleich was wir 
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Die vergangenen vier Wochen habe ich in Jena 
zugebradht und dafelbft theils mein epiſches Gedicht 
geendigt, theils mich mit Schillern zum neuen Alma- 
nach gehalten. Diefer fol, dent’ ih, nicht übel aus- 
geftattet erſcheinen; von jenem habe ich zulekt feine 
reine Abichrift in Händen behalten, jonft würde ich 
Ihnen das Ganze geſchickt und es nochmals zu freund: 
ſchaftlichem Antbeil empfohlen haben. Nehmen Sie 
es freundlid auf, wenn es gedrudt vor Sie fommt. 

Türfte ih Sie um die Gefälligfeit bitten, mir 
den italieniſch und deutſchen Text der Prinzeffin 
Amalfi baldmöglicäft zu überihiden? Die Partitur 
befi" ich, das Bücheldden ift mir verloren gegangen. 

MWollten Sie gleichfalls den Text der Prinzeffin 
Palmyra beilegen, jo würden Sie mir eine befondere 
Gefälligkeit erzeigen. 

Haben Sie ſchon etwas von dem Prolog zum 
Wallenſtein gefehen? Er iſt ſehr glücklich gerathen 
und giebt einen freien Blick in die große und fonder- 
bare Welt, in welcher das Stüd }pielen wird. 

Leben Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre rauen: 
zimmer und denken Sie in Ihrem herrlichen Elbthale, 
umgeben von jo viel Schäßen der Kunft und Natur, 
reht oft an Ahre Freunde, die an der Saale und 


. 


Ilm durch zauberifhe Künfte fi nur einen Theil » 


jenes Genuſſes verſchaffen können, den Ihnen die 
Wirklichkeit jo reichlich darreicht. 


Weimar am 22ten Juni 97. 
Goethe. 
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tathen mir. in mehr als in Einem Sinne, eine Zeit 
lang darauf herum zu irren. 

Tas intereffante meines neuen epiſchen Plans gebt 
vielleicht auch in einem joldden Reim- und Stropben- 
dunft in die Luft, wir wollen es noch ein wenig co- > 
hobiren laſſen. Für heute leben Sie recht wohl! 
Karl war geftern in meinem Garten, ohngeachtet des 
übeln Wetters, recht vergnügt. Ich Hätte gern Ihre 
liebe Frau, wenn fie bier geblieben wäre, mit ben 
Shrigen, heute Abend bey mir gejehen. Wenn Sie ı 
fh nur auch einmal wieder entjchließen Tönnten bie 
Jenaiſche Chaufjee zu meſſen. Freylich wünſchte ich 
Ihnen beſſere Tage zu ſo einer Expedition. 

Weimar d. 22. Juni 1797. G. 


3587. 
An Schiller. 


Dank für Ihre erſten Worte über den wieder ıs 
auflebenden Fauſt. Wir werden twohl in der Anficht 
dieſes Werkes nicht variiren, doch giebt's gleich einen 
ganz andern Muth zur Arbeit, wenn man feine 
Gedanken und Vorſätze auch von außen bezeichnet 
fteht,, und Ahre Theilnahme iſt in mehr ala Einem » 
Sinne fruchtbar. 

Daß ich jetzt diejes Werk angegriffen habe iſt 
eigentlich eine Rlugheitsfache, denn da id) bey Meyers 
Gefundheitsumftänden noch immer erwarten muß 
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Verſtand und Vernunft, wie zwey Klopffechter, ſich 
grimmig herumſchlagen, um Abends zuſammen freund⸗ 
ſchaftlich auszuruhen. Ich werde ſorgen daß die Theile 
anmuthig und unterhaltend ſind und etwas denken 
laſſen, bey dem Ganzen, das immer ein Tyragment > 
bleiben twird, mag mir die neue Theorie des epifchen 
Gedichts zu ftatten kommen. 

Das Barometer ift in fteter Bewegung, wir können 
uns in diefer Jahrzzeit feine beftändige Wittrung ver- 
ſprechen. Man empfindet diefe Unbequemlichkeit nicht 1 
eher ala bi8 man Anforderungen an eine reine Eri- 
ftenz in freyer Luft macht, der Herbit ift immer 
unfere bejte $eit. 

Leben Sie recht wohl und jahren Sie fleißig fort 
ihren Almanad) auszuftatten. Da ich durch meinen 1 
Tauft bey dem Reimweſen gehalten werde, jo werde 
ich gewiß auch noch einiges liefern; e3 fcheint mir 
jet auch ausgemadt daß meine Tieger und Löwen 
in dieſe Form gehören, ich fürchte nur faft daß da3 
eigentliche Intereſſante des Sujetes fich zulekt gar in » 
eine Ballade auflöfen möchte Wir twollen abwarten 
an welches Ufer der Genius das Schifflein treibt. 

Den Ring jhide ih Mittwochs mit den Boten- 
weibern. 

Weimar am 27. Juni 1797. G. 2—⸗ 
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die aber allein keinen Dichter machen. Vielleicht thäte 
er am beſten, wenn er einmal ein ganz einfaches 
Idylliſches Factum wählte und es darſtellte, ſo könnte 
man eher ſehen wie es ihm mit der Menſchenmahlerey 
gelänge, worauf doch am Ende alles ankommt. Jh ; 
iollte denken der Ather würde nicht übel im Almanad) 
und der Wanderer gelegentlid ganz gut in den 
Horen ſtehen. 

Der Ring, den ich bier wieder zurückſchicke, hält 
fi) bey twiederholtem Lejen ſehr gut, er wird viel- » 
mehr beffer, wie es jedes Gedicht von Werth thun 
muß, indem e3 uns in die Stimmung nötbigt die 
wir beym erften Hören und Leſen nicht gleich mit- 
bringen. 

Leben Sie wohl bey dieſem regnerischen, nidt ıs 
allein den Gartenbetvohnern fondern auch der Heu- 
erndte feindjeligen Wetter. 

Weimar d. 28. Juni 1797. G. 


Für die Schwämme dancke ſchönſtens. 


3590. 
An den Herzog Carl Auguſt. 

Ihr erſter lieber Brief hat mich in Weimar » 
freundlichft empfangen, der zweyte folgte bald und 
erheiterte mir einen fehr trüben Tag. Ich wünſche 
nur daß dag Wetter zum Schluſſ Ihrer Cur gün- 
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Das Portugieſiſche Klofter und die Ruinen von Spa— 
latro neben einander zu ſehen ift ſehr intereflant da 
jenes die gothiſche Architektur auf feiner höchſten, 
dieſes die römische auf feiner niedrigften Stufe zeigt. 

Hofrath Hirt, ehmals in Rom als Führer der > 
Fremden befannt, nun in Berlin ſehr vortheilhaft 
angejtellt, befindet fi) gegenwärtig bier. Er lebt 
noch immer in der Kunſtbetrachtung und dem Sunft- 
genuffe und bat fi durch anhaltenden Fleiß viele 
Kenntniffe ertvorben. Seine Gegenwart erinnert ehr 1 
lebhaft an iene Zeiten, da man unter den herrlichen 
Monumenten lebte und fein andres Geſpräch kein 
ander Intereſſe Tannte. 

Mounier hat mich geſtern bejucht und mir Ihr 
Blat vom 11ten Jun. gebradt. Wenn ich ihm bey ıs 
jeiner Einrichtung rathen und dienen kann werde ich 
e8 gerne thun. Er ſchien ganz munter in feiner Art. 

Nun wünſche ih zum Scluffe daß Ihre Eur 
auf3 beſte und günftigite möge vollendet werden und 
Sie von allen Übeln befreyt, bald iwieder bey den » 
Ihrigen jeyn mögen. W. d. 29, Jun. 97. 

Goethe. 


3991. 
An Kirmes. 
[Ende Juni.] 
Ich toünfche daß dag Stüd viel Geld einbringen 
möge. Da Geld doch alles entihuldigen fol. Ihre 
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ih mich zu derjelben nur bis zu Ablauf des Auf- 
fündigungstermines, welcher dem Gontract einverleibt 
ift, verpflichtet Halte. Ich wünſche daB die Frau 
Obermarſchallin Hinlänglicde Überzeugung von ber 
Sicherheit haben möge, welche die, jo viel ich weiß, > 
wohl eingerichtete Fabrik und die fi) immer gleich 
bleibende Thätigkeit gedachten Sutors, auch ohne 
meine Bürgichaft, ihrem Capital gewährt, daß fie «8 
demjelbigen noch fernerhin anzuvertrauen geneigt jeyn 
möge. Der ich die Ehre habe mich zu unterzeichnen. 10 


3593. 
An Böttiger. 

[Concept.] [Juli.)] 

Ich bin geneigt die verlangte Summe von...an 
Herrn Eijert vierteljährig zu zahlen, wenn derfelbe 
eine verhältnigmäßige Bemühung dagegen übernimmt. 

So könnte vielleicht in der Folge noch eine und 
die andere Stunde dem Unterricht gewidmet werden, ı5 
und auch außer den Stunden wäre die nöthige Auf- 
fiht nicht zu verjäumen, theils könnte Herr Eijert 
den Knaben auf mäßigen Spaziergängen mit fich 
nehmen, theils wünſchte ich, wenn dieſer ſich auch 
manchmal mit feinen Geſpielen Abends allein über: » 
lafien ift, daß Herr Eiſert wenigſtens einmal nad) 
ihm ſähe, und die öfters allzulebhaft werdenden Ber: 
gnügungen unterbräcde und regelte. Beſonders aud) 
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Anähnlihung und viele Übung fein armes Subject 
ausbilden. 

Hofrath Hirt ift Hier, er ift mir auf mande 
Weiſe eine fremde Erſcheinung. Die Monumente ber 
alten und neuen Kunft des herrlichen Landes, die er 
noch unverrüdt verließ, find ihm ſehr lebhaft gegen- 
wärtig und er weiß, als ein Mann von Perftanbe, 
eine volljtändige Empirie recht gut zu ordnen und zu 
Ihäten, wie er 3. E. in der Baufunft, die eigentlich 
jein Fach it, recht gut urtheilt. Die bekannte Idee 
der gleichfam fymbolifchen Übertragung der vollendeten 
Holzbau =Eonftruction auf den Bau mit Steinen, weiß 
er jehr gut durchzuführen und die Zivedmäßigfeit der 
Theile ſowohl zum Gebraud als zur Schönheit ber- 
zuleiten. In den übrigen Künften bat er auch eine 
auzgebreitete Erfahrung; aber freylic bey eigentlich 
äfthetiichen Urtheilen jteht er noch auf dem Puncte 
wo wir ihn ehemals verließen, und in Abficht auf 
antiquarifche Kenntniffe fann er neben Böttiger nicht 
beftehn, weil er weder die Breite nod) die Geivandt- 
heit hat. Im Ganzen tft mir feine Gegenwart fehr 
angenehm, weil fein Streben zugleid) lebhaft und be- 
haglich und ernithaft tft ohne läftig zu ſeyn. Er 
hat zu feinen architektoniſchen Demonftrationen jehr 


viel Blätter zeichnen lafjen, two das Gute und Tyehler- : 


hafte recht verjtändig neben einander gejtellt ift. 
Nach dem neuen Mitarbeiter jo wie nach Carver 
will ich mich erfundigen. 


⸗ 
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füllen, ſo würde mir Ihr gefälliges Schreiben eine 
ſehr erwünſchte Erſcheinung geweſen ſeyn; denn was 
hätte mir angenehmeres werden können als mit einem 
Manne, den ich ſchon ſo lange zu ſchätzen Urſache 
habe, in ein näheres Verhältniß zu kommen. 
Ew. Hochwohlgeb. Thätigkeit die Wiſſenſchaften zu 
befördern iſt mir in dem Muſeum des Herrn Profeſſor 
Batſch längſt bekannt worden, und ich würde, da ſich 
unſer Kreis Ihrer Theilnahme zu erfreuen hat, es 
für eine Schuldigkeit achten auch für den Ihrigen 1 
nicht unwirkſam zu bleiben. Wie verlegen muß es 
mich daher machen einen Wunſch zu verjagen, durch 
deſſen Erfüllung ic) ſowohl Ste ſelbſt als auch einen 
verehrteften Fürſten und ein anjehnliches Publikum 
zufrieden jtellen könnte. 18 
Leider ift alle theatraliihe Wirkung nur für den 
Augenblid; und jo ift, ich darf es wohl aus langer 
Theater bezieht; jelbft die nächltlünftige Zeit darf 
uns faum beihäftigen, und fein Plan gelingt der » 
einigermaßen in die Ferne geht. Wem die Aufficht 
über eine ſolche Anſtalt aufgetragen it, der muß 
wohl nad) Grundjäßen und im Ganzen in einer 
Folge handeln: aber er gewöhnt fi) doch nach und 
nad), jo wie die Schaufpieler jelbjt, von einem Tage » 
jum andern, von einem Monate zum andern zu leben. 
Nach einigen Außerungen konnten wir Herrn und 
Madame Hunnius jchon etwas früher erivarten, und 


uch 
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cenzen auf einige Zeit zurückgedrängt worden, doch 
habe id) das Ganze als Schema und Überficht ſehr 
umftändlich durchgeführt. 

Es iſt mir jehr lieb daß Sie unfern alten römi- 
ichen Freund Haben perſönlich Tennen lernen, Sie 
werden ihn und jeine Arbeiten Tünftig beijer ver: 
jtehen. Dan fieht auch bey ihm was bei) einem ver: 
ftändigen Menſchen eine reiche, beynahe vollftändige, 
Empirie für Gutes bervorbringt. Darinn urtheilen 
Sie über ihn ganz recht: daß feine logiſchen Cpera- 
tionen fehr gut von ftatten gehen, wenn die Prämiſſen 
richtig find, er kommt aber oft in den Yall daß er, 
wo nicht falſche, doch beſchränkte und einjeitige Prä- 
miffen als - allgemeine vorausjeßt, da es denn mit 
dem Schließen nur eine Zeit lang gut geht. So 
entipringt feine Abneigung gegen Michel Agnolo aud) 
aus einer firen unbaltbaren dee, jo hat er in dem 
Aufſatz über Laokoon, den ich hier beylege, gar viel- 
fach vet und doch Fällt er im ganzen zu kurz, da 
er nicht einficht daß Leifings, Winkelmanns und feine, 
ja noch mehrere Enunciationen zuſammen, erjt die 
Kunſt begrenzen. Indeſſen iſt es recht qut, wie er 
aufs charakteriftiihe und pathetiihe auch in den 
bildenden Künſten dringt. 


⸗ 
E 


2 
2* 
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Ich habe bey diefer Gelegenheit mid) eines Auf: x: 


jages erinnert, den id) vor mehrern Jahren Tchrieb, 
und habe, da ich ihn nicht finden konnte, dag Material, 
deflen ich noch wohl eingedent bin, nad) meiner (und 
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3597. 
An Schiller. 

Ih verſäume nicht Ihnen ſogleich das Briefchen 
zu ſchicken das ich ſoeben von Mehyer erhalte, es 
war mein ſehnlichſter und ich darf wohl fagen, in 
dieſem Augenblide einziger Wunſch: ihn wieder in 
der Schweiz zu willen, wo er fich das vorigemal fo 
ſchön erholt Hat, und ſich diesmal gewiß auch wieder 
erholen wird. 

Ich bereite mid nun zu meiner Abreife vor, da⸗ 
mit ich nach der Ankunft des Herzogs gleich hinweg⸗ 
gehen Tann. Es wäre in hundert Betrachtungen jehr 
Ihön und gut, wenn Sıe auf einige Tage herüber- 
kommen fönnten, id würde Sie zwar auf alle Fälle 
noch einmal bejudyen, aber das könnte doch nur auf 
einige Stunden jeyn und wir hätten denn doch noch 
mandes zu bereden. Morgen früh ein mehreres. ı: 
Leben Ste recht wohl. 

Weimar d. 7. Juli 97. ®. 


an 


* 


3598. 
An J. H. Meyer. 

Seyn Sie mir beſtens auf vaterländiſchem Grund 
und Boden gegrüßt. Ihr Brief vom 26. Juni, den 
ich heute erhalte, hat mir eine große Laſt vom Herzen » 
gewälzt. Zwar Tonnte ich hoffen daß Sie auf meinen 
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am ſchönen See zu finden. Welch eine angenehme 
Empfindung ift e8 mir Sie bis auf jenen glücklichen 
Augenblid wohl aufgehoben und in einem verbefleiten 
Zuftande zu wiſſen. 

Schreiben Sie mir nad) dem Empfang diejes nut > 
nad) Frankfurt. Bon mir erhalten Sie nun alle 
8 Tage Nachricht. Zum Willlomm auf deutjchem 
Grund und Boden jende ich Ahnen etwas über bie 
Hälfte meines neuen Gedichtes. Möge Ihnen bie 
Aura die Ihnen daraus entgegentvehet angenehm und » 
erquidlih jeyn. Weiter fage ich nichts. Da Mir 
nun glüdlicheriveife twieder jo viel näher gebradt 
find fo find nun unfere erften Schritte beftimmt, 
und find wir nur einmal erſt wieder zuſammen jo 
tollen wir jet aneinander Halten und unſere Wege ıs 
tpeiter zufammen fortführen. Leben Sie taujendmal 
wohl. 

Weimar den 7. Juli 1797. G. 


Unſre Hausfreundinn grüßt Sie aufs ſchönſte. 


3599. 
An Schiller. 

Der Hirtiſche Aufſatz hat das große Verdienſt » 
daß er das cdharakteriftiiche jo Lebhaft einſchärft, und 
bey feiner Erjcheinung die Sache mit Gewalt zur 
Sprade bringen muß. Ich will ihn für die Horen 
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3600. 
An Vent. 
[Concept.] 


Der Stadtrath zu Jena hat, wie aus beykommen⸗ 
den Acten erfichtlich ift, den von Herren Lieutenant 
Vent gethanen Vorſchlag, wegen Simplificirung de 
Eisrechens, ſogleich als zweckmäßig anerkannt. Ken 
Lieutenant Vent wird daher erſucht ſich dieſer Sache 
fernerhin anzunehmen, den gefertigten Riff nebſt den 
Anichlägen zu prüfen, und bey der Ausführung den 
Arbeitsleuten die nöthige Anleitung zu geben, umd 
überhaupt die Aufficht darüber zu führen, wogegen 
der jenaifhe Stadtrath deffen Auslagen und Be w 
mühungen zu vergüten fi) anerklärt hat. 

Weimar den 9. Juli 1797. 


3601. 
An J. H. Meyer. 

Seitdem ich weiß daß Sie wieder in Ihr Vater— 
land gerettet find, ift mein Beginnen von ganz 
andrer Art als vorher, und meine Gedanken find ı- 
nun hauptſächlich darauf gerichtet: daß wir wechſel⸗ 
jeitig mit demjenigen befannt werden was jeder bis- 
ber einzeln für fi gethan bat. Sie Haben durd) 
Anſchauung und Betrachtung ein unendliches Tyeld 
fennen gelernt und ich Habe indellen, von meiner — 
Seite, durch Nachdenken und Gefpräd über Theorie 
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| 
Zuiammenbleiben nicht lange dauert, denn fonft würde 
die Kluft die una trennt immer fichtbarer werben. 
Indeſſen bat feine Gegenwart uns jehr angenehm 
unterhalten, indem er bey der großen Maſſe von Er 
fahrung. die ihm zu Gebote fteht, beynah alles in s 
Anregung bringt wa3 in der Kunſt interefiant if 
und dadurd einen Zirkel von Freunden derfelben, 
jelbft durch Beſchränktheit und Widerjpruch,, belebt. 
Gr communicirtte una einen Tleinen Auffat über 
Laokoon, den Sie vielleicht ſchon Früher Tennen und w 
der das Berdienft hat, daß er den Kunſtwerken aud 
das charakteriftiicde und leidenjchaftliche ala Stoff zu- 
ichreibt, welches durch den Mißverſtand des Begriffs 
von Schönheit und göttlicher Ruhe allzufehr verdrängt 
worden war. Schillern hatte von diefer Seite ges ı: 
dachter Aufſatz bejonderz gefallen, indem er jelbit jet 
über Zragöddie denkt und arbeitet, wo eben Diele 
Tuncte zur Spradde fommen. Um mid) nun eben 
hierüber am freyften und vollftändigiten zu erklären 
und zu Weiteren Geſprächen Gelegenheit zu geben, jo » 
wie auch bejonters in Rückſicht unferer nächſten ge 
meinſchaftlichen Arbeiten, ſchrieb ich die Blätter die 
ih Ihnen nun zur Prüfung überjchide. 

Sorgen Sie vor allen Dingen für Ihre Gefund: 
heit in der vaterländishen Luft, und ftrengen ſich,— 
bejonders durch Schreiben, ja nicht an, disponiren Sie 
ih Ahr Schema im ganzen, und rangiren die Schäße 
Ihrer Gollectaneen und Ihres Gedächtniſſes, warten 
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legen. Wir haben uns vereinigt in den diesjährigen 
Almanach mehrere Balladen zu geben und uns, bey 
diefer Arbeit, über Stoff und Behandlung dieler 
Dichtungsart ſelbſt aufzuklären, und ich Hoffe & 
follen fi) gute Rejultate zeigen. 5 

Humboldt? werden nun aud von Dresden nad) 
Wien abgehen. Gerning, der noch immerfort bey 
jedem Anlaß Verſe macht, iſt über Regenſpurg eben 
dahin abgegangen, beyde Parthien denten von jener 
Seite nad) Italien vorzurüden, die Tyolge wird lehren ı 
wie weit fie fommen. 

Die Herzogin Mutter ift nad) Kiſſingen. Wieland 
(ebt in Osmannftädt mit dem nothdürftigen Selbft- 
betruge. Fräulein dv. Imhof entiwidelt ein recht 
ſchönes poetiſches Talent, fie hat einige allerliebite 1⸗ 
Sadıen zum Almanach gegeben. Wir erwarten in 
diefen Tagen den jungen Stein von Breslau der ſich 
im Weltivefen recht ſchön ausbildet. Und jo Hätten 
Sie denn auch einige Nachricht von dem Perjonal das 
einen Theil des weimariſchen Kreiſes ausmacht, bey = 
Ihrer größern Nähe jcheint eg mir al3 ob man Ahnen 
auch Hiervon etwas jagen fünne und müſſe. Knebel 
ijt nad) Bayreuth gegangen, er macht Miene in jenen 
Gegenden zu bleiben, nur fürdte ich er wird nichts 
mehr am alten Plaße finden, beſonders iſt Nürnberg, 
das er liebt, in dem jebigen Augenblid ein trauriger 
Aufenthalt. Nochmals ein Lebe wohl. 

Weimar am 14. Auli 1797. G. 
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3603. 
An Böttiger. 


Die Griechen haben ein Sprichwort: Die Kraniche 
des Ibicus, deſſen Bedeutung Ew. Wohlgeb. bekannt 
feyn wird; nun ſoll aus dieſem Stoff eine Ballade 
gebildet werden und wir wünjchten zu diefem Behufe 
einige Nachricht, wo ſich die Gejchichte begeben und > 
ob von dem Manne ſelbſt etwa näheres als fein 
letztes Schickſal befannt wäre? 

Wollten Ew. Wohlgeb. und hierüber einigen Auf: 
jchluß geben fo würden Sie uns jehr verbinden, jo 
wie wir wünſchten daß Sie an einem von diejen » 
Abenden die zwey Schillerifchen jchon fertigen Balladen 
anhören möchten. 

Weimar am 16. Juli 1797. 

Goethe. 


3604. 
An Böttiger. 


[17. oder 18. Zuli 1797.) 
Viel Dand für die Communication der Ode, fo ıs 
wie für die Erlaubniß daß Schiller die Oden mit 
nad) Jena nehmen könne. Sie wollen einzeln gelejen 
und genofien jeyn. 
Ä ©. 
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3608. 
An Böttiger. 


Hierbey überſende das Käfighaus des Varro mit 
der Abhandlung, welche Sie Freund Hirten zurück⸗ 
bringen werden. Zugleich lege ich eine etwas fteife 
doch unterrichtende Bejchreibung des Igler Thurms 
bey, vielleicht finde ich auch noch die flüchtige Zeich— 
nung zu einiger Rectification des in Polod ganz 
faljch abgebildeten Dionumentes. Den 20. Juli 1797. 

®. 


— 


3609. 
An C. G. Körner. 


Vor meiner Abreiſe muß ich Ihnen noch ein Wort 
jagen und für die gütige Beſorgung meiner kleinen w 
Aufträge danken. Bin ich Ihnen etwas dafür Ichuldig, 
jo haben Sie ja die Güte Ihre Auslagen Schillern 
zuzurechnen. 

Ich freue mich, daß Sie die Humboldtiſchen Ge— 
brüder haben kennen lernen: fie geben eine Idee von ı5 
Fähigkeiten und Talenten, die jehr ergößend und auf: 
munternd it. 

Freund Meyer ift in der Schweiz und ich gehe ihn 
zu bejuchen. Was weiter aus ung tverden wird, weiß 
ih nicht. Leben Sie indefjen recht vergnügt und » 
laſſen fi) mein idylliſch-epiſches Gedicht gefallen. 
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Deputation unterthänigft erbitte, Verordnung ge 
troffen und ein Erecutor ernannt ift. 

Der ich in Hoffnung gnädigfter Gewährung meiner 
geziemenden Bitte in lebenstvähriger tieffter Verehrung 
mic) unterzeichne Ew. Durchl. ' 


3612. 
An Schiller. 


Heute jage ich nichts ala meinen beften Dank für 
Ihren beyderfeitigen Abſchiedsgruß und für die über: 
ſchickten Horen. 

Je länger ich bier bleibe je mehr Kleinigkeiten 
giebt’3 zu thun, und die Zeit vergeht ohne daß ic w 
etwas empfange noch berborbringe, und ich muß mid 
nun in Acht nehmen daß ich nicht ungeduldig werde. 

Rath Schlegel verläßt mid) eben, es ſchien blos, 
daß fein Wunſch Ihnen wieder näher zu werden ihn 
diesmal hierher geführt habe. 1: 

Wollten Sie mir Ihren Taucher, Polykrates 
und Handſchuh twohl nochmals abjchreiben laffen, 
meine Abichriften Habe ich an Meyer geichidt, viel- 
leiht fänden fich aber doch unterwegd einige gute 
Ehrijten= oder Heydenfeelen, denen man jo etiva3 vor: » 
lefen möchte. Che ich weggehe jchreibe ich auf alle 
Fälle noch. 

Weimar am 22. Auli 1797. G. 
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Der Herzog iſt geſtern angekommen und fieht 
recht wohl aus, auch iſt die berühmte Marianne Meyer 
bier, es iſt Schade daß fie nicht einige Tage früher 
fam, ich hätte doch gewünſcht daß Sie diefes fonder: 
bare Weſen hätten Tennen lernen. Leben Sie redit ; 
wohl und grüßen Sie Ihre liebe Frau. Da ih Ge 
dichte von der Hand Ihres Schreiber jah, glaubte 
ih Schon die Kraniche fliegen zu ſehen. ch bin fo 
außer Stimmung daß ic) heute jogar meine Profa 
bald jchließen muß. 

Meimar am 26. Juli 1797. ®. 


3615. 
An Böttiger. 
Bom Bieivegifchen Almanad) wünjchte ich folgende 


Eremplare abgegeben. 
An die drey Fürftl. Berfonen; jeder ein Er. 3 


Herder . 1 » 

Wieland 1 

Schiller. 2 

Voigt 1 

In mein Haus 2 

Nah Franckfurt an meine Mutter. 2 v 
Er. i2 12 


Die allenfalls übrigen bitte mir aufzuheben. 
W. d. 26. Jul. 97. G. 
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mentes verfügte Deputation, heute, um ei! Uhr bey 
mir eintreten zu laßen? 


3617. 
An J. F. v. Koppenfels. 


Ew. Hochwohlgeb. 
bin für die die wiederhohlten Gefälligkeiten den ver⸗ 
bindlichſten Dank ſchuldig. Der Nahme der Diutter > 
iſt Chriſtiane und das Alter des Sohnes fieben und 
ein halbes Jahr. 

Zu meinen lebhaften Wünſchen für Ihre Geſund⸗ 
heit füge ich die Bitte um ein geneigtes Andenken 
hinzu, und Hoffe, daß Sie anftatt Sich zu mir zu w 
bemühen mir erlauben werden vor meiner Abreiſe 
noch einen Augenblid anzufragen. 

Ew. Hochwohlgeb. 
W. d. 28. Jul. 97. ganz gehorſamſter Diener 
Goethe. 15 


3618, 
An Seidel. 
[Concept.] [29. Juli. ] 
Du erhältft Hier eine ſchöne Parthie Doppel« 
Louisd'or, indem ich, vor meiner Abreife, jo wohl 
die Intereſſen berichtigen, ala einen Theil des Gapi- 
tals abtragen möchte. 
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Betrachtungen wieder erholen. Leben Sie recht wohl 
mit Ihrer lieben Frau und den Ihrigen. 
Weimar am 29. Juli 97. G. 


Da Boie noch nichts hat von fich Hören lafſen, 
ſo ſchicke ich den Poſtſchein wenigſtens als Zeugniß 
meines guten Willens und allenfalls zu irgend einem 
Gebrauch wenn das Paket ſollte verloren ſeyn. Sie 
haben ja wohl Gelegenheit fich bey Boie darnach zu 
erkundigen. 


3620. 
An G. Hufeland. 


Mit vielem Dank ſende ich das architectoniſche 
Werk zurück und empfehle mich nochmals zu geneigtem 
Andenken. Morgen werde ich endlich nach Frankfurt 
abgehen, ſchwerlich wird meine Reiſe ſo lange als die 
Vorbereitung dauern, worüber ich auch am Ende ganz 
getröſtet bin, denn man befindet ſich denn doch in 
einem gewiſſen gewohnten Kreiſe, umgeben mit Per: 
ſonen mit denen man ſich verfteht, immer am beten. 
Leben Sie recht wohl und empfehlen mid) den werthen 
Ihrigen. 

Weimar am 29. Juli 97. & 

Goethe. 


⸗ 
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indem fie uns einzeln in jedem Augenblid anziehen, 
die Zeit ift kurz und man ift nicht immer aufzu- 
merfen fähig. Ich will die Zeit, die ich hier bleibe, 
ein Schema und eine bequemere Form eines Tage- 
buche auszudenken juchen und die zweyte Hälfte 
meiner Reife durch Deutichland bis zu Ihnen durch 
diefe Hülfsmittel zu benußen juchen, das übrige twird 
eine gemeinjchaftlihe Bemühung vollenden. 

Ihren lieben Brief vom 26. Juli erhielt ih am 
achten Tage, die Mittheilung wird nun immer leichter 1 
und tröftlicher und es freut mich herzli aus Ihren 
Briefen zu fehen, daß wir beym Durchdenken und 
Durcharbeiten ähnlicher Gegenftände nur immer näher 
gefommen Jind, e3 wird eine rechte Freude jeyn wenn 
wir unjere Theorien und Erfahrungen in einander 
verſchlingen. 

Das Theater habe ich einigemal beſucht und zu 
......... u. s. f. wie 218,8 — 26......... 
produciren läßt. 

Ich wünſche daß Sie ſich als ein ächter Schweizer » 
in Ihrer lieben Heimath bald erholen mögen damit 
ich Sie recht froh und munter antreffe. Antworten 
Sie mir nicht auf dieſen Brief, denn da Ihre Ant- 
wort erit in 12 bi3 14 Tagen anfommen könnte, fo 
würde fie mich bier faum mehr antreffen. 2 

Da3 zum inliegenden Böttigeriſchen Blatt gehörige 
Heft bring ich Ihnen mit. Leben Sie recht wohl. 

Frankfurt d. 10. Auguft 97. G. 


— 
„rs 
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Gaben nicht fehlen. ch bliebe gerne hier, aber die 

Zerftreuung ift jo groß, daß ich zu feiner Befinnung 

fomme. Lebe recht wohl und fchreibe fleißig. 
Frankfurt d. 12. Auguft 97. G. 


3629, 
An Schiller. 


[ Frankfurt, 12. Auguft.] 
Es pflegt meift jo zu gehen daß man für die 
jenigen die in Beiwegung find bejorgt ift, und es follte 
öfters umgekehrt jeyn. So fagt mir Ihr Lieber Brief, 
vom 7ten, daß Sie ſich nicht zum beiten befunden 
haben, indeß ich von der Witterung wenig oder gar 
nicht Fitt. Die Gewitter fühlten, Nachts und Morgens, 
die Atmojphäre aus, wir fuhren jehr früh, die heiße— 
jten Stunden de3 Tages fütterten wir, und wenn denn 
auch einige Stunden des Wegs bey tvarmer Tagszeıt 
zurückgelegt wurden, jo tft doch meiſt auf den Höhen 
und in den Thälern, wo Bäche fließen, ein Luftzug. 
Genug ih bin mit geringer Unbequemlichkeit nad 
Frankfurt geflommen. Hier möchte id nun mich an 
ein großes Stadtleben wieder gewöhnen, mich ge— 
wöhnen nicht nur zu reifen jondern auch auf der 
Reife zu leben, wenn mir nur diejes vom Scidjal 
nicht ganz verjagt it, denn ich fühle recht gut daß 
meine Natur nır nad) Sammlung und Stimmung 
ftrebt, und an allem feinen Genuß hat was bieje 


w 
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Freund bey einer ſolchen Bearbeitung ſich noch der 
Chronik erinnern kann die dag Geſchichtchen erzählt, 
wie ſoll man's dem übrigen Publico verdenken wenn 
es ſich bey Romanen erkundigt: ob das denn alles 
fein wahr ſey? Eben ſo ein merkwürdiges Beyſpiel 
giebt Diderot, der bey einem ſo hohen Genie, bey ſo 
tiefem Gefühl und klärem Verſtand, doch nicht auf 
den Punkt kommen konnte zu ſehen: daß die Cultur 
durch Kunſt ihren eignen Gang gehen muß, daß ſie 
feiner andern ſubordinirt ſeyn kann, daß fie ſich an 
alle übrige jo bequem anjchließt, u. ſ. w. was doch jo 
leicht zu begreifen wäre; weil das Factum fo Klar am 
Tage liegt. 

Äußerſt fragenhaft erjcheint der arme Stojegarten, 
der, nachdem er nun zeitlebens gejungen und ge— 
ziottichert Hat, wie ihm von der lieben Natur die 
Kehle gebildet und der Schnabel gewadjien war, feine 
Individualität durch die Folterſchrauben der neuen 
philojophiichen Forderungen ſelbſt auszureden bemüht 
it, und jeine Bettlerjade auf der Erde nachichleift, 
um zu verfichern, daß er doch aud) ohngefähr jo einen 
Königsmantel in der Garderobe führe. Ich werde 
das Erhibitum jogleih an Meyern abjenden. In— 
- deilen find dieje Menſchen, die jich noch denken können 


w 


10 
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daß das Nichts unſerer Kunſt alles ſey, noch beſſer » 


dran als wir andern, die wir doch mehr oder 
weniger überzeugt ſind: daß das Alles unſerer Kunſt 
nichts iſt. 
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Frankfurt d. 14. Aug. 1797. 

Geitern babe ich die Oper Palmira aufführen 
tehen, die im Ganzen genommen ſehr gut und an- 
ftändig gegeben ward. Ich babe auch dabey vor- 
züglih die Freude gehabt einen Theil ganz voll: 
fommen zu fehen, nämlich die Decorationen; fie find 
von einem Mailänder Tyuentes, der fich gegentwärtia 
hier befindet. Bey der Theaterardjiteltur ift die große 
Schwierigkeit, daß man die Grundfäte der ächten 
Baukunſt einjehen, und von ihnen doch wieder zimed- » 
mäßig abweidhen fol. Die Baukunſt im höhern 
Zinne joll ein ernites, hohes, feites Dafeyn aus- 
druden, fie kann fi, ohne ſchwach zu werden, kaum 
aufs Anmuthige einlafien, auf dem Theater aber foll 
alles eine anmuthige Erſcheinung ſeyn. Die thea- ı: 
traliſche Baukunſt muß leicht, gepußt, mannigfaltig 
jeyn, und fie joll doch zugleich das Prächtige, Hohe, 
Edle darftellen. Die Decorationen follen überhaupt. 
beionders die Hintergründe, Tableaus machen, der 
Decorateur muB noch einen Schritt weiter thun als » 
der Landichaftsmahler, der auch die Architektur nad) 
jeinem Bedürfniß zu modificiren weiß. Die Deco— 
rationen zu Palmira geben Beyfpiele woraus man 
die Lehre der Theatermahlerey abftrahiren Tönnte. 
Es find 6 Decorationen die auf einander in zivey » 
Akten folgen, ohne daß eine wiederkommt, fie find 
mit jehr Eluger Abwechſslung und Gradation erfunden. 
Man fieht ihnen an daß der Meifter alle Moyens 
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Und jo leben Sie wohl und laffen mich bald von 
ih hören. Ich bin oft auf Ihrer ftillen Höhe bey 
Ihnen und wenn's recht regnet erinnre ich mid de 
Rauichens der Leutra und ihrer Goflen. 

Richt ehr will ih wieder kommen ala biß ih ; 
wenigſtens eine Sattheit der Empirie empfinde, da 
wir an eine Totalität nicht denden dürfen. Leben 
Sie recht wohl und grüßen alles. 6 

3630. 
An den Herzog Earl Auguft. 

Mein Erinnerungsbrief an Scherer hat ihn in" 
Hamburg angetroffen, in beyliegenden Briefen er 
Elärt und entjchuldigt er fich über die Langjamleit 
jeiner Reiſe. Tas an Sie, beiter Fürſt, geridjtete 
Schreiben habe ich aufzujchneiden mir die Freyheit 
genommen teil ich jeinem Volum nad) eine aus: ss 
führlichere Relation erwartete. Leider fand ich mid) 
getäufcht, eine Landkarten Anzeige machte den Brief 
ſtärcker. 

Graf Beuſt hat mir das andre, hier beyliegende 
Schreiben übergeben, mit der Bitte Ihnen folches » 
nebjt jeinem Inhalte zu empfehlen, welches Hiermit 
geichieht. Sollte gegen den Supplifanten nichts zu 
erinnern jeyn, Jo werden Sie ja wohl denjelben bey 
dem kühnen Schritte den er thut durch ein jolches 
Ehrenzeichen aufmuntern. Wahricheinlich ıft Ahnen > 
Ihon befannt daß er die Gräfinn Beuſt heyrathet. 
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zu dem Intereſſe und dem Amortifationsfond nöthig 
ift, beybringen könnte. Der bisherige Schatzung 
fuß ift Schon für den ordinairen Zuftand völlig un 
pafjend, geichtveige für einen außerordentlichen Fall. 
Jede Art von neuer Abgabe drüdt irgend wohin ımd > 
unter den hundert und mehr Menjchen, die mitzu 
iprechen haben, findet ji) immer ein und der ander, 
der die Laft von jeiner Seite wegwälzen will. Sie 
Norichläge des Raths find an das bürgerliche Colle⸗ 
gium ergangen: ich fürchte aber jehr, daß man nidt " 
einig werden wird und daß, wenn man einig toäre, 
der Neichahofrath doch wieder anders jentiren würde. 
Indeſſen bettelt man von Gutivilligen Beyträge, die 
fünftig berechnet werden und, wenn man bey erfolgen: 
der Nepartition zu viel gegeben hat, verintereifit 
werden jollen, einftweilen zuſammen, weil die Inter: 
eſſen doch bezahlt werden müſſen. Ich wünfche, daß 
ih mich irre, aber ich fürchte daß diefe Angelegenheit 
jo leicht nit in Ordnung fommen wird, 


3631. 
An Ghrijtiane Vulpius. 


Tu Haft mir jehr viel Vergnügen gemacht dap : 
du mir glei den Tag deiner Ankunft geichrieben 
und dein Tagebuch geſchickt haft, Fahre ja fort mir 
fleißig zu jchreiben damit ich wiſſe wie es dir geht 
und was bey euch) vorfällt. 
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was fie enthalten und läßt fie aladann entiveder Liegen 
oder giebjt jie dahin ab wohin fie allenfalls gehören, 
die Briefe aber ſchickft du an meine Mutter. 

Wenn du mir jchreibit jo mußt du immer zugled 
auf die Addreſſe jeßen: gefällig nachzuſchicken⸗ 
und mußt deinen Brief noch bejonders fiegeln wenn 
du ihn auch in ein Padet legſt, das Padet aber 
wird jederzeit an meine Mutter addreffirt damit fie 
es aufmachen und mit den inliegenden Briefen nad) 
meiner Anteilung verfahren kann. So viel von" 
diefer Sache. 

Bon Hamburg wird ein Kleines Fäßchen an mid 
fommen worinn Seejchneden fi in Brandewein be 
finden werden. Denke nicht etwa daß e3 eine Eß— 
waare ijt, jondern thu die Geſchöpfe in ein Zuders s 
glas und Halte fie mit Brandewein bededt, bis id 
wieder fomme. Sonft weiß ich nichts zu erinnern, 
denn das übrige haben wir ja alles abgeredet. 

Schreibe mir ja wie das jchwarzjeidne Stleid ge: 
rathen ift und wann du es zum erftenmal angehabt : 
haft, Jage dem guten Auguft daß der Säbel, den idı 
mitbringe, da er fi) Jo gut auf der Reife aufgeführt 
hat und gewiß auch in meiner Abweſenheit ein gutes 
Kind bleiben wird. 

Seit eurer Abreife bin ich noch einigemal aus: : 
gefahren und oft gegangen und habe noch manches 
gefunden das ihr mit Vergnügen jehen werdet, wenn 
ihr einmal wieder in diefe Stadt fommt. Auf alle 
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was fie enthalten und läßt fie aladann entweder Tiegen 
oder giebft fie dahin ab wohin fie allenfalls gehören, 
die Briefe aber ſchickſt du an meine Mutter. 

Wenn du mir fchreibft jo mußt du immer zugleidk 
auf die Addreſſe feßen: gefällig nachzuſchicken 
und mußt deinen Brief noch bejonders fiegeln wen: 
du ihn auch in ein Padet legſt, das Padet 
wird jederzeit an meine Mutter addrejjirt damit 
e3 aufmachen und mit den inliegenden Briefen 
meiner Anteifung verfahren kann. So viel 


diefer Sache. 

Bon Hamburg wird ein Kleines Fäßchen an 
fummen worinn Seejchneden fi in Brandewein * 
finden werden. Denke nicht etwa daß es eine | 
waare ift, jondern thu die Geſchöpfe in ein Zudie 
glas und halte fie mit Brandewein bededit, bi id 
wieder komme. Sonft weiß ich nichts zu erinnern 
denn das übrige haben wir ja alles abgeredet. 

Schreibe mir ja wie das ſchwarzſeidne Kleibgr 
vathen ift und wann du es zum erſtenmal angehat 
haft, jage dem guten Auguft daß der Säbel, dem i 
mitbringe, da er ſich jo gut auf der Reife aufgefäh 
hat und gewiß auch in meiner Abweſenheit ein gu: 
Kind bleiben wird. 

Seit eurer Abreife bin ich noch einigemal aı 
gefahren und oft gegangen und habe no manc 
gefunden das ihr mit Vergnügen jehen werdet, iv: 
ihr einmal wieder in diefe Stadt kommt. Auf. 
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unmittelbaren Erfahrung lag, den in früherer Zeit 
ich niemals Löjen konnte, ſogleich auf, umd glücklich, 
denn ich geitehe Ihnen, daß ic Lieber gerad nad) 
Haufe zurüdgefehrt wäre, um, aus meinem Junerſten, 
3 Phantome jeder Art hervorzuarbeiten, als daß ich mich 
noch einmal, wie jonft (da mir das Aufzählen eines 
Einzelnen nun einmal nicht gegeben ift) mit der 
millionfachen Hydra der Empirie herumgejchlagen 
hätte; denn wer bey ihr nicht Luft oder Vortheil zu 
so fuchen Hat der mag fi) bey Zeiten zurückziehen. 

So viel für heute, ob ich gleich noch ein ver— 
wandtes wichtiges Gapitel abzuhandeln Hätte, das ic) 
nädhftens vornehmen und mir auch Ihre Gedanken 
darüber erbitten werde. Leben Sie recht wohl, grüßen 

» bie Jhrigen und laſſen von meinen Briefen, außer 
ben Nächſten, niemand nichts wiſſen noch erfahren. 

Frankfurt d. 17. Auguft 1797. 6. 


3634. 
An C. G. Voigt. 

[Concept.] (Frankfurt, d. 17. Aug. 97.] 
Die hiefige Stadt, mit ihrer Beweglichteit und 
den Schaufpielen verjchiedener Art, die ſich täglich er— 
» meuern, jo wie die mannigfaltige Gejellichaft, geben 
eine gar gute und angenehme Unterhaltung, ein jeder 
hat zu erzählen wie es ihm in jenen gefährlichen und 
tritiſchen Tagen ergangen, wobey denn manche Luftige 


— 
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fie jo viel Wagen in Requifition als nöthig jey um 
dieſen Mift nad) Frankreich zu führen, da man ſich 
eenn natürlich entjchloß lieber ihr erftes Verlangen zu 
befriedigen. An einigen andern Orten behauptet man: 
s der abreifende General laſſe ſich jederzeit bejtehlen, 
am wegen Erſatz des Verluſtes noch zuletzt von dem 
Orte eine Auflage fordern zu können. Bey einer 
Mahlzeit find ihre Forderungen jo beftimmt und 
umjtänblid, daß jogar die Zahnſtocher nicht vergefjen 
wo ierden, Bejonders ift jet der gemeine Mann jehr 
auf's Geld begierig weil er keins erhält, ob ex gleich 
genährt wird und er ſucht daher auch von feiner 
Seite elwas mit Fagon zu erpreffen und zu er- 
ichleichen. So Hält 3. E. auf dem Wege nad) den 
v Bädern jede ausgejtellte Poſt die Reifenden an, unter- 
jucht die Paſſe und erfinnt alle erdenkliche Schwierig- 
feiten, die man durch ein kleines Trinkgeld gar leicht 
hebt, man kommt aber aud) wenn man mur Zeit ver— 
lieren und ſich mit ihnen herumbdisputiven will end» 
lich ohne Geld durch. Als Einquartivung in der 
Stadt Haben fie jowohl das erſte als zweyte Mal 
gutes Zob, dagegen waren ihre Requifitionen unendlich) 
umb oft Läcderlich, da fie wie Kinder oder wahre 
Naturmenjchen alles was fie jahen zu haben wünſchten. 
» Im den Ganzleien ihrer Generäle wird die große 
Drbnung und Thätigkeit gerühmt, jo auch der Ge- 
meingeift ihrer Soldaten und die lebhafte Richtung 
aller nach Einem Zweck. Ihre Generale, ob gleich 


— 
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353. 
Au Ehriſtiane Bualpine. 

Bor allen Zingen muß ich dich bitten, mein liebes 
Sind, daB du did über meine weitere Reiſe wicht 
ängftigft und dir mit die guten Tage verbichft die 
du haben kann. Zu Haft did; mit deinen eignen 
Augen überzeugt daB ich in meiner Hiefigen Lage ; 
nicht würde arbeiten fönnen, und was follte ich fonft 
hier thun? da das allgemeine der Stadt bald be 
obachtet ift und ich Tein beionderes Verhältniß weder 
habe noch haben mag. Die Jahrszeit ift fo ſchön, 
daß man ichon den täglich beneidet, den man zum w 
Thor Hinaus fahren fieht. 

Tu weißt überhaupt und haft auch auf der letzten 
Reiſe geiehen, daB ich bey joldden Unternehmungen 
jorgfältig und vorfidhtig bin, du kannſt leicht denken 
dag ih mid nicht von Heiler Haut in Gefahr be: «: 
geben werde, und ich kann dir wohl gewiß verfidhern, 
daß ich diesmal nit nach Stalien gehe. Behalte 
das für dich und laß die Menſchen reden was fic 
wollen, du weißt ja die Art des ganzen Geſchlechts, 
daß es lieber beunruhigt und hebt, als tröftet und auf: » 
richtet. Halte gut Haus und richte dich jo ein, daß 
du mid) entiveder empfangen, oder auch vielleicht wieder 
zu mir fommen kannſt. Tu haft bey deiner Furzen 
Abweſenheit gefehen wie ſich deine Leute betragen 
haben und was du allenfall3 für Einrichtungen + 
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\ ben Bunben, in Maß und Gericht fehlen und fie 
joll daher nur höchſtens für eine halbe Erndte zu 

Halten jepn. Aus der Gegend bon Heidelberg aber 

"Find Deffere tadeihten. 

® Der Gerftenpreif auf ber Tabelle ſteht wohl nur 
jo hoch, weil es noch Alte Gerfte ift. 

| Was man überhaupt von Krieg umd Frieden 

denten foll weiß; niemand. Im Ganzen ſcheint es 

wohl daß ſich alles enttoeder zugleich Löfen, ober zu= 

1 gleid) wieder verwirten wird. Öfterreich jeht ſich auf 
alle Weiſe in einen formidablen Zuftand. 

Die Noth der Ortſchaften, in welden die Fran— 
‚zofen gegentvärtig noch liegen, geht über alle Begriffe. 
Die Gemeinden der Städte und Dörfer verichulden 

38 fich dergeftalt, daß fie auf ewige Zeiten feine Rettung 
jehen, indem ſich jede nur in dem Taumel der Be— 
drüdung für den Augenblick vetten will. Man jagt, 
mehrere wünjchten auszuwandern und alles gegen- 
wartige zurüczulafien, um fid) nur auf die Zukunft 

so nicht zu verbürgen. 

Auf einem befondern Blatte bin ich jo frey Sie 
um Grhebung meines Michaelisquartals zu bitten. 
Haben Sie bie Güte Zweyhundert Thaler davon gegen 
eine, bon mir unterzeichnete Anweiſung, welche man 

» Ihnen feiner Zeit präjentiven wird, an die Meinigen 
au zahlen, Ferner die Zurechnungen bey fich gefällig 
aufzuheben und das übrige baldigit an meine Mutter 
nach Frankfurt zu übermachen. 
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Bey dem Schloßbau werden Sie, nad alter Art 
und Weiſe, jchrittwweife fort gehen und das Röthige 
zu beforgen die Güte haben; jollte unfer neuer Mit⸗ 
fommijjarius der, wie wir jchon wiffen, zu fleptiichen 
Außerungen geneigt ift, bey Fällen wo es bie Con ; 
jtruction betrifft Zweifel, die Bedenken madhten, vor: 
bringen, jo würde wohl auf einen fremden Baumeiſter 
und, meo Voto auf einen ſächſiſchen, zu compromit- 
tiren jeyn. Doch weiß ich leider aus der Erfahrung 
wie wenig bey ſolchen Confultationen heraustommt w 
und wie koſtſpielig fie find. Daher jey alles Ihrer 
klugen Leitung überlajfen. 

Dürfte ich bitten von nun an die Briefe an mid 
an Cotta nah Tübingen zu addreffiren. 

Meine Diutter empfiehlt fich beitens und mwünjdjte «: 
nur einen jo werthen Freund ihres Sohnes auch ein: 
mal auf ihrem beitern Zimmer bewirthen zu können. 

Leben Sie recht wohl und empfehlen mid den 
werthen Ihrigen. Frankfurt den 24. Aug. 97. 

Goethe. > 


3638. 
An Kirms. 

Ih wünſche Ew. Wohlgeboren Glüd, daß bei dem 
Theater bisher, jo wie aud) auf Ihrer Reife Alles 
gut gegangen ift, ich hoffe daß die Neuangelommenen. 
jo wie die Derjchriebenen gut einichlagen werden. 
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Man muß nur in bie Fremde gehen um das 
Gute kennen zu lernen, was man zu Haufe befitt. 
Ich gehe dieſe Woche noch von Hier ab und werde 
meinen Weg über Stuttgarb nad) der Schtweiz nehmen, 
Meine Adrefie machen Sie künftig: \ 
Geheimerath v. Goethe, 
abzugeben bei Frau Rath Goethe 
Gefälligſt nachzuſchicken 
Frankfurt a. M. 
Meine Mutter wird von meinem Aufenthalt immer » 
unterrichtet jeyn. 
Die Beilage ſchicke eheftena in einem Käftchen zuräd, 
dag ohnedies nah Weimar get. 
Ach wünſche recht wohl zu leben. 
Frankfurt am 24. Auguft 1797. 6 » 


3639. 
An Sdiller. 


Frankfurt 22. Aug. 1797. 

Ihr reiches und fchönes Padetchen hat mich noch 
jur rechten Zeit erreicht, in einigen Tagen gedente ih 
wegzugehen und kann Ihnen über diefe Sendung nod) 
von hier aus einige Worte jagen. * 

Der Almanach nimmt ſich ſchon recht ftattlid 
aus, beſonders wenn man weiß was noch zurück 
iſt, die erzählenden Gedichte geben ihm einen eignen 
Charakter. 
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Die Kraniche des Ibytus finde ich ſehr gut ge 
rathen, ber ‚zum Theater it ſehr ſchön, und 
das Chor der Eumeniden am rechten Plahe. Da diefe 
Wendung einmal erfunden ift, jo kann num die ganze | 






a ie Bemerkungen: 1) ber Kraniche 
follten, als Zugvögel, ein ganzer Schwarm jeyn, 
Habe jetoohl über ben Joykus ‚als über das Shenter 


| Äheinungen. Auch wird das Wunderbare dadurch 
weggenommen, inbem es nicht eben dieſelben zu ſeyn 
15 brauchen, es iſt vielleiht nur eine Abtheilung des 
r großen wandernden Heeres und das. zufällige macht 
eigentlich), wie mid) dünkt, das ahmdungsvolle und 
fonderbare in der Geſchichte. 2) Dann würde ic) 
mach dem 14. Verſe, wo die Erinnyen ſich zurück— 
gezogen haben, noc einen Vers einrücken, um die 
\ Gemüthsftimmung des Volkes, in welde der Inhalt 
des Chors fie derfeßt, darzuftellen, und von den 

| ennften Betrachtungen der Guten zu der gleichgültigen 
Zerſtreumng der Ruchloſen übergehen, und dann den 
war dumm, roh und laut, aber doch nur 

dem Kreiſe ber Nachbarn vernehmlich, feine gaffende 
Bemerkung ausrufen laſſen. Daraus entftänden 
wiſchen ihm und den nächiten Zuſchauern Händel, 

u 
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nad Stuttgard fommen würde jeine Empfehlung aw- 
zurichten. Ich thue es Früher indem ich Sie zugleich 
um eine Gefälligkeit erſuche. Mit der heutigen ja 
renden Poſt geht ein Koffer ab den ih an Sie zu 
addrefitren mir die Freyheit genommen habe. N: 
bitte denjelben jo lange bey ſich zu verwahren bis ich 
das Vergnügen habe Ahnen aufzuwarten und Fhre 
ſchätzbare Belanntfchaft zu machen. Haben Sie bie 
Güte mich denen Perfonen zu empfehlen die fi aus 
früherer Zeit meiner erinnern und auf deren Wieder: « 
jehen ich mich bejonders freue. Lafſen Ste mich hoffen 
daß ich Sie gejund finden und zur rechten und ge 
legenen Stunde bey Ahnen eintreffen werde. Der 
ih Ihnen zum voraus beftens empfohlen zu jeyn 
wünsche. 15 
Frankfurt den 24. Aug. 1797. 


3644. 
An Boedmann. 

[Concept.] 

Es iſt ein fonderbarer Tall daB ich, nach einem 
jo langen Aufenthalte in Weimar, mid) eben in Frank— 
furt a. M. befinden muß, da Ihr werthgeſchätztes 
Schreiben mid) dort auffucht.. Es ift mir hierher » 
nachgefommten und da zugleich höre daß Fräul. v. Staff 
zwar gegenwärtig nicht mehr ın Weimar ift aber in 
drey Wochen wieder hinkommt und das Käftchen alfo 
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noch mitnehmen kann, jo ſchicke ich jogleid) die nöthige 
Anweiſung dahin ab. Ich Hatte es vor meiner Ab- 
f ‚reife in die ſicherſte Verwahrung gegeben und wünſche 
daß es glücklich wieder in Ihre Hände kommen und 
= zugleich; ein Pfand der Ruhe und des Friedens für 
Hätten wir vor einem Jahr das Vergnügen haben 
bnnen Sie bey uns zu jehen, jo würde uns aus dem 
"jo mannigfaltigen Übel ein wünjcenstwerthes Gute 
a entftanden jeyn. Wie angenehm wäre es mir geweſen 
| Ionen alsdann in meinem Eleinen phyſitaliſchen Ka— 
inet mit einigen, vielleicht nicht unintereffanten Ver— 
"hen aufgunmanten, 

Ich freue mid) jehr über Ihren Antheil am meinen 
» optifchen Arbeiten denen ich viel Zeit und Sorgfalt 
| gewidmet habe. Gegenwärtig bin ic) beichäftigt ſammt⸗ 

liche Farbenphänomene, jo viel mir ihrer nur haben 

bekannt werden wollen, in einer jo natürlichen Ord— 
wuung anfzuftellen als mir eine geläuterte und auf 
» richtige Methode möglic machen will. 

‚Ehe dieje Vorarbeit gemacht, und zur Bequemlich- 
feit der Freunde diefer Wiffenfchaft allgemein befannt 
| it, fo ift alles Streiten für und wider alte und neue 

‚Hypothejen ein blojer Zeitverluft. Eben jo dente ich 
Ss aud) jorgjältig den Apparat anzugeben dev nöthig iſt 
um bie Phänomene in Verſuchen darzuftellen, und ich 
werde gern alsdann die Anſchaffung deſſelben den 
Areumden der Wiſſenſchaft erleichtern helfen. 


X 
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3648, 
An Sgiller. 


Stuttgard den 30. Ang. 1797, 

Nachdem ich Sie Heute Nacht, als den Heiligi® 
aller am jchlaflofen Zuftande Leidenden Menfhen 
tinder, öfters um Ihren Beyftand angerufen, und mid, 
auch wirklich durch Ihr Beyſpiel geftärkt gefühlt habe, 
eine ber ſchlimmſten Wanzenabentheuer im Baucht 
des römiſchen Kaiſers zu überſtehen; fo iſt es nun— 
mehr meinem Gelübde gemäß Ihnen ſogleich eine 
Nachricht von meinen Zuftänden zu ertheilen. 

Den 25. ging ich von Frankfurt ab, und battew 
eine angenehme Fahrt bey bedeeftem Himmel bis Heidel- 
berg, wo ich bey völlig heiterm Sonnenfchein bie 
Gegend faft den ganzen andern Tag mit Entzücken 
betrachtete. 

Den 27. fuhr ich jehr früh ab, ruhte die Heihe» 
Zeit in Sinsheim und kam noch bald genug nad 
Heilbronn. Dieje Stadt mit ihrer Umgebung inter- 
effirte mic) jehr, ich blieb den 28. dajelbft und fuhr 
den 29. früh aus, daß ich ſchon um 9 Uhr in Lub- 
wigsburg war, Abends um 5 Uhr erjt wieder weg: » 
fuhr und mit Sonnen Untergang nad) Stuttgard kam, 
das in feinem reife von Bergen ſehr ernfthaft im 
der Abendbämmerung balag. 

Heute früh recognoscirte ich allein die Stadt, ihre 
Anlage, fo wie beſonders die Alleen gefielen mir fehr » 
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eigne, dev foliben Kunſt micht eben ſehr günftige 
Zournüre Haben, doch fühlt er natürlich und lebhaft 
und faht die Motive eines Kunſturtheiles bald, wenn 
8 auch von dem feinigen abweicht. Ich denke über- 
s morgen bon bier wegzugehen und hoffe in Tübingen 
einen Brief von Ihnen zu finden, 
| Außerdem, dab ich das was mir begegnet jo ziem- 
üich fleißig zu den Acten nehme, Habe ich verichiednes, 
das durch Geſpräch und Umjtände bey mir rege wurde, 
10 aufgejeßt, wodurch nad) und nad) Kleine Abhandlungen 
entftehen, die ſich vielleicht zulegt an einander ſchließen 
werben. 


‚Leben Sie recht wohl, grüßen Sie alles und fahren 
| Sie fort mir von Zeit zu Zeit unter Cotta's Einſchlag 
r zu ſchreiben, der von meinem Aufenthalt immer unter- 
| richtet ſeyn wird. 5 
| 3649, 

Au I. 9. Meyer. 
Stuttgard den 4. Sept, 1797. 

Morgen wird es acht Tage, daß ich hier ange- 
20 kommen bin, und übermorgen gedenke id) von hier ab- 
| Areifen. Es ift mir jehr gut gegangen und ich habe 
‚meinen Aufenthalt gar wohl genutzt. Künftler und 
Aunſtwerle giebt es hier don verſchiedenen Graden 
amd ich habe Gelegenheit zu mancher interefjanten 
"= Unterhaltung gefunden. Da ic) fleißig aufgeſchrieben 

habe, jo Werben wir aus meinen Acten manden An— 


— 
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laß zum Gefpräche nehmen können, ber uns überhe eat 
nicht fehlen wird 
Mehr ſage ich für heute nicht, aber von Tübingen 
hören Sie nochmals von mir. Wie jehr freue Eu 
mid) meine erſte Reiſeepoche an Ihrem Freumbiherft 
lichen Herzen zu ſchließen. 
6. 


3650, 
An J. 5, Mevper. 


Tübingen den 11. Sept, 1797. 

Es geht nun jetzo jchon ganz anders da ich Ihre 
Briefe den dritten oder vierten Tag erhalte, und mir 
alſo denke, daß eine kurze Reife mich zu Ihnen führen 
wird. Hier bin ich bey Herrn Cotta ganz bequem 
einlogirt, und werde noch einige Tage hier vertveilen, 
um jo mehr als Regenwetter eingefallen ift. Durch 
die Gelaffenheit womit ic) meinen Weg made, lerne = 
id), freylich etwas jpät, noch reifen. Es giebt eine 
Methode durch die man überhaupt, in einer gewiſſen 
Zeit, die Verhältnifje eines Orts und einer Gegend 
und die Eriftenz einzelner vorzüglicder Menjchen ger 
wahr werben kann. Ich jage gewahr werden, weil» 
der Reifende faum mehr don fich fordern darf: es if 
ſchon genug, wenn er einen jaubern Umriß nad) der 
Natur machen lernt und allenfalls die großen Par« 
tien von Licht und Schatten anzulegen weiß, an das 
Ausführen muß er nicht denken. » 
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feit, indem ich einen ganzen Tag dazu anwendete 
Tas mit feinen Seitengebäuden äußerft wmeitläufige 
Schloß und der mit unzähligen Ausgeburten eier 
unruhigen und kleinlichen Phantafie überfäete Gartın 
gewähren, jelbft im einzelnen, wenig befriedigende; : 
nur bier und da findet man etwas, das befſſer be 
handelt eine gute Wirkung hervorgebracht haben würde. 

Sinen thätigen Handelsmann, gefälligen Wirth 
und wohl unterrichteten Kunftfreund, der viel Talent 
in eignen Arbeiten zeigt und den Nahmen Rapp führt, « 
fand id in Stuttgard und bin ihm manden Gemf 
und Belehrung jchuldig getvorden. Prof. Dannecker 
it, als Künſtler und Menſch, eine herrliche Natur, 
und würde, in einem reihern Kunftelemente, nod 
mehr leiften als hier, wo er zu viel aus fich jelbit » 
nehmen muß. 

Sp ging ic) denn endlid) von Stuttgard ab, durd 
eine zwar noch fruchtbare, doch um vieles rauhere 
Gegend, und bin nun am Fuße der höhern Berge 
angelangt, welche jchon verfündigen was weiterhin be * 
voriteht. Ich habe Hier jchon den größern Theil von 
Brofelloren fennen gelernt, und mid auch in der 
ichönen Gegend umgejehen, die einen doppelten Charak— 
ter hat, da Tübingen auf einem Bergrüden, zwiſchen 
zwey Thälern liegt, in deren einem der Nedar, in dem : 
andern die Ammer fließt. 

Wie auslöjchlich die Züge der Gegenjtände im Ge: 
dächtniß ſeyen, bemerke Hier mit Verwunderung, in: 
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Tie Abiendung des Kleinen Jagemanns nad Bin 
wird gewiß auch guten Effect tun. Er wird dafelik 
auf eine eigne, und noch unbelannte Art gebildet und 
indem wir jene Academie dadurch näher kennen lernen, 
jo eignet fi einer der unjern von ihren Vorzüge : 
hoffentlich einen wichtigen Theil zu. ch freue mid 
innig io oft ich jehe, daß Sie in der Überzeugung 
verharren, wie löblich und in einem höheren Sinne 
nũtzlich es ift junge Leute durch Abſendung in fremde 
Gegenden fidh bilden zu laffen und fich dadurch die w 
mannigialtige Gultur, die in der Welt ausgejät ift, 
mehr oder weniger zuzueignen und bey fich fortwachſen 
au ſehen. 

Um deſto unangenehmer ift mir’s, daß Sie an 
Stein Ihre Hoffnungen nicht erfüllt jehen. Tas ivas ı 
Sie über ihn jagen ſcheint mir alles zu erjchöpfen was 
über das Verhältniß geurtheilt werden Tann. Jene 
Exiſtenz hat einen Eindrud auf ihn gemacht dem er 
zu widerſtehen nicht Herr ift, ohne deßwegen einen 
beitimmten Plan zu Haben wie er zur Erfüllung » 
feiner Wünſche gelangen Tönnte. 

Wegen Scherer3 Adreſſe wüßte ich nur zu rathen 
einen Brief durch den Weg des Burgemeifter Dorner 
an ihn gelangen zu lajjen. 

Ich Höre mit Leide, daß Ihre Stadt einen großen : 
Verluft durch Teuer erlitten Hat. Sollte es nicht 
möglid) jeyn, da die Scheunen neu und beſſer auf: 
gebaut werden, von Raum zu Raum Brandgiebel 
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ter nur eine gewiſſe Mannigfaltigkeit der Bewegungen, 
und mebr Charakteriſtiſches in ihrem Thun und Lafen 
reblt. um ſehr intereffant zu jeyn. Ich Habe mur 
amge Tivertitiements gefehen. Unter den Partikuliers 
bat idy viel Liebe zur Muſik erhalten und es if: 
manche Familie die fi im Stillen mit Clavier und 
Getang tehr gut unterhält. Alle jprechen mit Ent: 
züden von jenen brillanten Zeiten, in denen fich ihr 
Beihmad zuerit gebildet, und verabficheuen deutſche 
Muñk und Geiang. u 
Bildhauer und Mahler Ichidte der Herzog, wenn 
ic gewifiermaßen vorbereitet waren, nach Paris und 
Rom. Es haben fi vorzüglidde Männer gebildet, 
die zum Theil bier find, zum Theil ſich noch aus: 
wärts befinden. Auch unter Liebhaber hat fich die» 
Yult des Zeichnens. Mahlens und Boſſirens verbreitet. 
mehr oder weniger bedeutende Sammlungen von &e: 
mäblden und KHupferftichen jind entjtanden, die ihren 
Beſitzern eine angenehme Unterhaltung, eine geiftreiche 
Gommunication mit andern Freunden gewähren. x 
Sehr auffallend iſt es daß der Herzog gerade die 
Nunft die er am meiften braudte, die Baukunſt, nicht 
auf eben die Weiſe in jungen Leuten beförderte, und 
ji) die jo nöthigen Organe bildete, denn e3 tft mir 
feiner befannt, der auf Baukunſt gereift wäre. Wahr: : 
icheinlich begnügte er fi mit Subjecten die er um 
id) Hatte und gewohnt war, und mochte durch fic 
jeine eigne Ideen gern mehr oder weniger ausgeführt 











298 September 


Mein einziger Wunſch bleibt immer, da ic mit 
dir und dem Kinde, wenn feine Natur ein biechen 
mehr befeftigt ift, und mit Meyern noch einmal eine 
ſchöne Reife thun möchte, damit wir uns zufamfen 
auch auf dieſe Weiſe des Lebens erfreuen. 3 

Hier bin ich bey Herrn Cotta fehr gut aufge 
hoben, die Stadt jelbft ift abſcheulich, allein man 
darf nur wenige Schritte thun um die jehönfte Gegend 
zu ſehen. Die Stadt liegt auf einem Bergrüde, 
zwijchen zivey Thälern, und Hat um fi) herum vielw | 
Fruchtbarkeit, wenn dieje auch gleich dem unterm 
Lande nachitebt. 


Ten 12. Sept. 9. 

Ich höre dur Herrn Geheimde Rath Voigt daß 
du in den lebten Tagen de3 Auguft eine doppelte s 
Sorge und Angſt gehabt haft, indem der Kleine Fran 
war und das Teuer die Scheunen vor'm Erfurter 
Ihor verzcehrte. Ach kann mir vorftellen wie jehr du 
in beyden Fällen gelitten Haft, und weiß daß du 
mid) in diefen Augenbliden hundertmal zu dir ge: » 
wünſcht Halt. Ich Höre zu meiner Beruhigung daß 
der Kleine wieder auf gutem Wege ift, grüße ihn 
hberzlid und halte ihn aufs beit. Herr Eifert mag 
auh in Abjicht auf's Lernen mit ihm nur jpielen 
und die Zeit Hinzubringen ſuchen, damit er bald: 
twieder zu Kräften komme. 

Ich ſehe der Zeit mit Sehnſucht entgegen, da id) 
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worauf ıch eigentlich meine Ausführung bauen wollte, 
verbunden mit Ihrer übrigen glüdlicden Behandlung 
kann dadurd) das Ganze Bollftändigfeit und Rundum 
erlangen. Wenn Sie nur noch für diefen Almanıd 
mit der Glode zu Stande kommen! denn dieſes Be: : 
dicht wird eins der vornehmften und bejonderen 
Zierden deſſelben jeyn. 

Seit dem 4. Sept. an dem ich meinen legten Briei 
abſchickte, ift es mir durchaus recht gut gegangen. Ich 
blieb in Stuttgard no 3 Tage, in denen ich nod " 
manche Perfonen kennen lernte und manches Inter⸗ 
eſſante beobachtete. Als ich bemerken konnte, daß mein 
Verhältniß zu Rapp und Danneder im Wachjen war 
und beyde manchen Grundjat, an dem mir theoretiih 
jo viel gelegen tft, aufzufaſſen nicht abgeneigt waren, © 
auch von ihrer Seite fie mir manches Angenehme, 
Gute und Brauchbare mittheilten, jo entſchloß id 
mic ihnen den Herrmann vorzulefen, das ich denn 
auch in einem Abend vollbrachte. Ach Hatte alle 
Urſache mic des Effects zu erfreuen, den er hervor: : 
brachte, und es find ung allen diefe Stunden frudt: 
bar geworden. 

Nun bin ich jeit dem 7. in Tübingen, dejjen Um: 
gebungen ich die erjten Tage, bey ſchönem Better, mit 
Vergnügen betrachtete und nun eine traurige Regen: : 
zeit, durch gejelligen Umgang, um ihren Einfluß be 
trüge. Bey Herrn Cotta Habe ich ein heiteres Zimmer, 
und, zwiſchen der alten Kirche und dem alademijchen 
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berrlichiten Stellen enthält; aber auch in Eompofitin 
und Styl Kantiſcher als Kantiſch. Mir mad 4 
großes Vergnügen daß ihn die vornehmen Philojopgen 
und die Prediger des Vorurtheils jo ärgern konnten. 
daß er fi mit aller Gewalt gegen fie ſtemmt, im ; 
defien thut er doch, wie mir fcheint, Schloflern ur | 
recht, daß er ihn einer Unredlichkeit, tvenigftens in- 
direct befchuldigen will. Wenn Schloffer fehlt, fo it 
es wohl darinn daß er feiner innern Überzeugung 
eine Realität nad außen zufchreibt und kraft jeans» 
Charakters und feiner Denkweiſe zufchreiben muß, 
und wer ift in Theorie und Praxis ganz frey von 
diefer Anmaßung. — Zum Schluffe Laffe ich Ihnen 
noch einen kleinen Scherz abſchreiben; machen Ste 
aber noch feinen Gebrauch davon, es folgen auf» 
diefe Introduction noch drey Lieder in deutjcher, fran- 
zöſiſcher und ſpaniſcher Art, die zufammen einen 
tleinen Roman ausmachen. 


Ich muß nicht vergeffen zu dem glüdlichen Yort: 
ihritt des Almanachs und zu Ritter Toggenburg zu⸗ 
gratuliren. 

G. 
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- 3694. 
An Ehriftiane VBulpius. 


Diorgen d. 16ten gehe ich von hier ab und kann 
in drey Tagen in Zürch ſeyn. Von dort fchreibe ich 
dir gleich. 

So oft ih von einem Ort weggehe wünsche ich 

simmer mich dir wieder zu nähern, und freue mid) 
Ihon auf die Zeit wenn e3 gejchehen wird, und noch 
mebr bey dem Gedanden mit dir einmal eine größere 
Reife zu machen. 

Hier ift mird bey Herrn Cotta recht gut gegangen, 

10 ih wünſche daß du dich mit dem Kleinen wohl be- 
findeft und daß das gute Kind ſich wieder erhohlt 
haben mag. Bon dir habe ich nun feitdem ich aus 
Franckfurt bin keine Briefe und hoffe fie follen mir 
bald nachkommen. 
ı: Lebe wohl und liebe mich wie ich dich. 
Tübingen d. 15. Sept. 97. G. 


3655. 
An Cotta. 
Zürich d. 19. Sept. 97. 
In der Erinnerung Ihrer gefälligen Aufnahme 
und ſo mannigfaltiger angenehmen und nützlichen 
0 Unterhaltung, nicht weniger in dem Genuß Ihrer 
Vorforge, die fi) auch) auf meine Reife erjtredte, bin 








An Johann Heintih Feri!l: 


[Concept.) 

Sie verbinden mich vieliad. ſehr wertigeiäuret 
herr Hauptmann, indem Eie mid mit “zz ırge 
nehmen Geſchenke der lehrreiden Schritten br: 
Freundes überrajchen. Rad) der eriten Unterbeirzerz, 

s weldder ich Ihre Belanntichatt verdante. Irter Si 
Ihre Gefälligleit auf die verbindlichite Weite fort Ind 
ftatten mi mit einer Sammlung aus, die mir u 
meinem Aufenthalte in der Schweiz von ausgebreitetem 
Nuten jeyn wird. Nehmen Sie darür meinen let- 

ıo haften Dank und bezeigen Herrn Poor. Fäfi gleid;- 
falls meine Erfenntlidjleit. Ich erbitte mir die Er— 
laubniß, bey meiner Rückkunft nah Zürch, Ihnen 
beyden aufzuwarten. Der doppelte Zwed eines Reiien- 
den, bie Zeit nübli und angenehm zu verwenden, 

» kann von mir nicht ficherer erreicht werden. Yeben 
Sie indeß recht wohl und erhalten mir ein geneigtes 
Andenten. 

Zürch den 21. Sept. 97. 


3651. 
An GHrijtiane Bulpius. 
Stäfe am 23. Sept. 119. 
» SH Habe nun endlich glüclich diefen Ort erreicht 
und bin mit Meyern jehr vergnügt und zufrieden bey 
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‚auch, da wir einmal im Lande der Mousline find, 

an einem hübſchen leide von diejer Art nicht fehlen. 

Das befte wird aber doc) feyn daß wir wieder zu- 

ſammentommen und einander in Freude und Leid bey- 
ſtehen können. 

Nun muß ich dir noch mit eigener Hand einiges 
hinzufügen und dir jagen: daß ich dic) recht Herzlich, 
zärtlich) und einzig liebe und daß ich nichts jehnlicher 
wunſche als daß deine Siebe zu mir ſich immer gleich 

"10 bleiben möge. Mit meinen Reifen wird es künftig 
nicht viel werden, wenn ich dich nicht mitnehmen kann. 
Denn jest ſchon möchte id) Lieber bey dir zurück jeyn, 
die im grünen Alcoven eine gute Nacht und einen 
guten Morgen bieten und mein Frühſtück aus deiner 

u Hand empfangen. Auch ift unjer Plan gemacht bald 
zurüiczufehren und wonicht Ende Octbr. doch Anfang 
November in Frankfurt zu ſeyn. Dieſe Nachricht 
wird dich gewiß erfreuen und noch mehr wirft du did) 
vergnügen tern du uns wieder bey der guten Mutter 

» weißt, von da aus wir in wenigen Tagen bey dir 
jeyn önnen. Sage aber niemanden noch davon und 
laß die Leute im ungewiſſen ob und wann ic) komme. 
Dende meiner und made nicht zu viel Hugelchen, am 
beſten wäre e3 du machtejt gar feine, denn es ift auch 

"as mir auf der ganzen Reiſe noch kein einziges vorge: 

kommen. Dagegen wird nur am dich gedacht und ein 
ihönes Muffelin Kleid ift im Handel. Lebe wohl. 

Auſſe den Kleinen den ich wieder recht wohl anzu- 














ir den andern aufheben wollen. 
in einigen Tagen nad) dem Vier- 
ee gehen. Die großen Naturfcenen, 
10 die ihm umgeben, muß ic) mix, da wir jo nahe find, 
wieder zum Anſchauen bringen, denn die Rubrik 
diefer ungeheuern Felſen darf mir unter meinen Reife: 
Capiteln nicht fehlen. Ich Habe ſchon ein paar tücd- 
tige Actenfascitel gefammelt, in die alles, was ic) 
u erfahren habe, oder was mir jonft vorgefommen iſt, 
eingejchrieben ober eingeheftet befindet, bis jetzt 
der buntefte Stoff von dev Welt, aus dem ich 
nicht einmal, wie ich Früher hoffte, etwas für 
die Horen herausgeben Könnte. 
= Ic hoffe diefe Reifefammlung mod) um vieles zu 
vermehren und kann mid) dabey an jo mancherley 
Gegenftänden prüfen. Man genießt doch zulegt, wenn 
man fühlt, daß man jo manches fubjummiren kann, 
die der großen und anfangs unfruchtbar 
Ua fheinenden Arbeiten, mit denen man ſich in feinem 
Seben geplagt hat. 
Da Italien, durch feine frühern Unruhen, und 
Frankreich durd) jeine neuften, den Fremden mehr 


| 











ingen. 

So eben erhalte ich die Bogen I. K. des Almanachs 
durch Gotta und Hoffe nun auf meiner Rückkunft aus 

den Bergen und Seen twieber Briefe von Ahnen zu 
finden. Leben Sie vet wohl. Meyer wird jelbjt 
‚wein paar Worte ſchreiben. Ich habe die größte Freude 
daß er fo wohl und heiter ift, möge ich doch auch 

daſſelbe von Ihnen erfahren! 
| ‚Herrliche Stoffe zu Idyllen und Elegien, und twie 
bie verivandten Dichtarten alle heißen mögen, habe 
ich ſchon wieder aufgefunden, auch einiges ſchon wirt- 
id) gemacht, jo wie id) überhaupt noch niemals mit 

ſolcher Bequemlichkeit die fremden Gegenjtände auf- 

gefaßt und zugleich wieder etwas producirt habe. 
"  Xeben Sie recht wohl und Lafjen Sie uns theoretiſch 
"und praftifd immer jo fortfahren. 





Stäfe den 26. Sept. gegen Abend. 
Ih hatte meinen Brief eben mit einem Kleinen 
"Nachtrag geſchloſſen, als Graf Burgftall uns be 
| Fudte, der mit feiner jungen rauen, einer Schott- 
= länderinn, die er nicht Lange geheivathet hat, aus Eng- 
| land über Frankreich) und die Schweiz nad) Haufe 
zurüdkehrt, Er läßt Ihnen das ſchönſte und bejte 











1797. 315 


Den 17. von Tuttlingen auf Schafhaufen. 
Bey dem jchönften Wetter, faſt durchgängig, die inter- 
\ effantefte. Gegend. Ich fuhr von Tuttlingen um 7 Uhr, 
bey ſtartem Nebel aus, aber auf der Höhe fanden wir 
" » bald den reinften Himmel, und der Nebel lag hori— 
zontal im ganzen Donauthal. Indem man die Höhe 
befährt, welche die Rhein und Donau-Negion trennt, 
hat man eine bedeutende Ausficht, ſowohl rüd- als 
feitiwärts, indem man das Donauthal bis Don: 
 weichingen und weiter überſchaut. Beſonders aber 
ift vorwärts dev Anblid herrlich, man fieht den 
Bodenjee und die Graubindner Gebirge in der 
Ferne, näher Hohentiwiel und einige andere charakte- 
riſtiſche Baſaltfelſen. Man fährt durch waldige Hügel 
"» und Thäler bis Engen, von wo ſich ſüdwärts eine 
ihöne und fruchtbare Fläche öffnet, darauf kommt 
man Hohentwiel und die andern Berge, die man 
erſt von der Ferne jah, vorbey und gelangt endlich in 
das wohlgebaute und reinliche Schweizerland. Vor 
—Schafhauſen wird alles zum Garten. Ich kam 
Abends bey jehönem Sonnenſchein dajelbit ar. 

Den 18, widmete ich ganz dem Rheinfall, fuhr 
früh nad) Laufen und jtieg von dort hinunter, um 
fogleic dev ungeheuern Überraſchung zu genießen. Ich 

» beobachtete die gewaltfame Erſcheinung, indeß die 
Gipfel der Berge und Hügel vom Nebel bedeckt waren, 
mit dem der Staub und Dampf des Falles ſich ver- 
miſchte. Die Sonne kam hervor und verherrlichte das 
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großen Spaziergang den Ort hinaufwärts, 
von der ſchönſten und höchſten Gultur einen 
zeigenden und idealen Begriff giebt. Die Gebäude 


s Objtanlagen breiten fich zwiſchen ibn aus und jo 
erſtreckt fi der Ort wohl eine Stunde am See hin, 
und eine halbe bis nad) dem Hügel oftwärts, defjen 
ganze Seite die Cultur auch ſchon erobert hat. Nun 
bereiten wir ums zu einer Heinen Reife vor, die wir 
"nad Einjiedel, Schwytz und die Gegenden um den 
Vierwaldftädter Sce vorzunehmen gedenken. 


| 3659. 
An 6. ©. Voigt. 
Stäfa den 26. Sept, 1797. 

Sie erhalten hierbey, werthefter Freund, eine kurze 
Nachricht wie es mir jeit Tübingen ergangen, welche 

15 ic) Serenissimo mitzuteilen und mid auf das beſte 
dabey zu empfehlen bitte. 

Etwa übermorgen denke ich mit Prof. Meyer eine 
Heine Gebirgsreije anzutreten. Man kann fich nicht 
veriwehren, wenn mar jo nahe ift, fich aud) wieder 

so unter dieje ungeheuern Naturphänomene zu begeben. 
‚Die mineralogiſche und geognoftiiche Liebhaberey iſt 
auch erleichtert, ſeitdem jo manche Schweizer ſich mit 
biefem Studio abgegeben und durch ihre Reifen, die 
fie jo leicht twieberholen können, den Fremden den 
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‚rüczufehren, wo id) mix eine ruhigere Zeit unter ge 
prüften Freunden verſprechen kann. 

Wie mir Schiller jehreibt jo ift mein Kleiner 
wieder auf recht guten Wegen, directe Nachricht habe 

sid) nicht erhalten, die Briefe aus meinem Kaufe 
müfjen irgendwo ftoden. 

Wenn Sie mir nad) Empfang diejes Briefes jo- 
Ba: aß wie 31, -312,......... 
anlangen. 

w Beben Sie recht wohl, mit den Ihrigen. Wenn 
ich im Geifte nad) Weimar zurückkehre, fo ift einer 
meiner gewöhnlidhiten Wege Sie in Ihrer Wohnung 

aufßzuſuchen. Nochmals ein Lebewohl. 

6. 


» So eben erhalte ich Ihr werthes Schreiben vom 
11, Sept. umd werde Ihnen dadurch abermals fo tie 
N in der Gegentvart als auch in der Abweſenheit um- 
endlich viel ſchuldig. Daß ich den Kleinen wieder 
"  gefumd umd froh bey Ihnen denken kann, wie Sie 
» die Güte haben jeine Neifeerinnerungen rege zu machen 
und ihm jo zu einer weitern Ausbildung zu verhelfen, 
iſt mir unſchätbar, und dieſe Vorftellung wird mic) 
auf meiner Kleinen Reife in die rauhen Gebirge be— 
> le 
Is ESdhon in Frankfurt jehrieb id) auf einen er- 
I Saltenen Brief von Böckmann, ein Blatt, wodurch 
ich Sie bat das bewußte Käftchen der Überbringerinn, 


ki 








der Geihättstamilie. 


Radidriit. 

Grat Burgitall, deiien Sie fi vielleicht und 
ieiner Berhältnifie zu Reinhold und Wieland er: s 
innern, bat mid) heute bier unvermutbet beſucht, er 
geht aus England durch Frankreich über die Schwei 
nah Wien. Haben Sie Gelegenheit Wielanden von 
ihm auf's beſte zu grüßen, jo thun Sie es ja, er ge 
denft unjeres lieben alten Herrn und Trreundes mit » 
warmer Neigung. 


3660. 
An Cotta. 
Stäfe am 27. Sept. 1797. 
Für die mir überſendeten verſchiedenen Briefe und 
Pakete danke ich recht ſehr. Die ſchnelle Spedition 
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hat mich über einiges beruhigt worüber ich in Sorge 
war. Haben Sie die Güte, was weiter an Sie ge- 
| langt auf eben die Weife an mich abgehen zu laſſen. 
Ic) dente die erften Tage des Octobers in den tiefern 
x Gebirgen zuzubringen, da ich jo nahe bin konnte ich 
der Verfuchung nicht twiderjtehen meine alten Freunde 
wiederzujehen, die in früherer Zeit jo viel Gewalt 
über mid) ausgeübt haben. 
Wenn Sie Herrn Rapp gelegentlich ſchreiben, jo 
10 erfichen Sie ihn daß er die Gefälligkeit habe die ein- 
undzwanzig ober ztveyundzwangzig neue Louisd'or, für 
das von Heren Profefjor Dannecker vielleicht für mid 
zu erhandelnde bewußte Bild, gefällig auszulegen. 
Die Nachricht wie es damit ergangen trifft mich bis 
Is Hälfte October unter meiner Addreffe mit dem Zu- 
" jah: Bey Heren Dtt im Schwerdt in Zürd, 
wohin ich Sie auch die an mich fpäter einlaufenden 
Briefe zu addreſſiren bitte, 
Leben Sie recht wohl! wie jehr wünſchte ich daß 
= bei meiner Rucktehr die Jahrszeit mir erlaubte wieder 
ber Ihnen einzufpredhen. Empfehlen Sie mid; Ihrer 
lieben Gattin beftens umd jenden mir jowohl Jhren 
als den Viewegiſchen Almanach, wenn ex zu gedachter 
Zeit in Zürch eintreffen kann, unter oben bemerkter 
» Addreffe. 
Goethe. 


@oeihen Werte, IV. Abtb. 12. Vd. a 
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Zgweifel indefjen an meiner lehten Arbeit, wovon id) 

diir die erfte Hälfte überjchiefte, ich Habe da hinein, 
jo wie immer, den ganzen laufenden Ertrag meines 
Daſeyns vertvendet. Sollte diejes Gedicht ein Mittler 

wiſchen ums werden, jo wiirde mic feine Griftenz 
um jo mehr freuen. Lebe wohl und ſey, bey Regen 
und Sonnenjdein, in den nächften Wochen meiner 
eingebenf, ber mic entweder in den Hütten fejthalten 
oder auf den Bergen erfreuen wird. 


Bella Schutehas zuu,?7 


3602, 
An Chriftiane Bulpius. 


1 Stäfe am 13. Octobr. 1797. 
Ich will die heutige Poft nicht verfäumen dir zu 
jagen, daß wir von unſerer Berg und Seereije glüd- 
lich zurückgefommen find. Wir haben 11 Tage dazu 
gebraucht und manchen fauern Stieg zurücgelegt, aber 
auch manche angenehme Stunde gehabt, nun wird 
eingepackt und alles in Ordnung gebracht um unſere 
Meife über Zürch umd Baſel zurück nach Frankfurt 
anzureten. Du ſchreibſt mir num auf diejen Brief 
nicht weiter bis du vernimmſt two mid) deine Briefe 
30 fiher treffen Lönmen. Ich habe dir feit Frankfurt 
oft geichrieben und will ein Verzeichniß meiner Briefe 
hierhinten anſchreiben laſſen. Aber ich begreife nicht 
wie es zugeht daß ich jeit Frankfurt feinen Brief von 
dir erhalten habe? von Schillern habe ich alle acht 


ur 
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Tage Briefe, durch Cotta, und meiner Mutter habe 
ich doch auch die Addreſſe an Cotta gelafjen und fie 
gebeten mir alles dahin nachzuſchicken. Ich bin zwar 
nit unruhig darüber. denn e3 wird ſich wohl auf: 
flären, aber ich hätte doch gewünſcht unter der Zeit s 
etwa3 unmittelbar von dir zu hören und zu ſehen. 
Beunruhige dich aud nicht darüber, denn e3 Hilft 
doch nicht, beionders da ich bald von hier weggehe. 
Ich bin recht wohl und vergnügt und Meyer iſts 
auch, wir wünſchen beyde bald bey dir zu jeyn. Wir v 
find jet daran verichiednes von Mouslin zu Taufen, 
fönnen aber nicht recht einig werden, ich wollte du 
wäreſt telbit da, daß du dir was ausſuchen könntet, 
ich denfe aber wir wollen nicht das Unrechte wählen. 

Es iſt jet Weinleje hier und ich wollte wohl daß ® 
du mit dem Kleinen auch daran Theil nehmen Tönnteft. 
Bis vor einigen Tagen haben wir fehr ſchön Wetter 
gehabt und die Lage des Ortes ijt gar ammuthig. 
Laß dem Herren Geheimde Rath Voigt durch den 
Stleinen eine Empfehlung jagen daß ich von der Berg: » 
reife zurück bin und nächſtens jchreiben werde. 

Grüße und füjle mir das liebe Kind, aud alles 
im Haufe grüße. DBehalte mich lieb, ich dende immer 
an dih und wünſche dih zu mir. In act Tagen 
hörft du meiter unfern Entſchluß und wie es mit » 
unferer Reife werden fann. Adien mein gutes liebes 
ind. 

©. 
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IH habe aud ein Paar Doden vom ſchönſten 


‚Hanf eingepadt, die Spinnerinnen auch diejes 


damit 
Material kennen lernen. 


3663, 
An Sgiller. 


Stäfe am 14. Octobr. 1797, 

*» An einem jehr xegnichten Morgen bleibe ich, 
werther Freund, in meinem Bette Liegen, um mic) 
mit Ihnen zu unterhalten und Ihnen Nachricht von 
unjerm Zuftande zu geben, damit Sie, wie bisher, 
uns mit Ihrem Geifte begleiten, md uns bon Zeit 

so zu Zeit mit Ihren Briefen erfreuen mögen. 

Aaum hatte ich mic in Zürch mit dem guten 
Meyer zufammen gefunden, Kaum waren wir zu— 
jammen bier angelangt, kaum Hatte id; mid an 
feinen mitgebrachten Arbeiten, an der angenehmen 

u» Gegend und ihrer Gultur erfreut, als die nahen Ge— 
birge mic eine gewiſſe Unruhe gaben, und das ſchöne 
Wetter den Wunſch unterhielt mich ihnen zu nähern, 
ja fie zu befteigen, Dex Inſtinet, der mich dazu 
trieb, war jehr zuſammengeſetzt und undeutlich, ic) 

% erinnerte mid) des Effects den dieſe Gegenftände vor 
wangig Jahren auf mich gemacht, der Eindrud war 
im ganzen geblieben, die Theile waren verloſchen und 
ich fühlte ein tounderfames Verlangen jene Erfahrungen 
zu wiederholen und zu rectificiren. Ich war ein 


* 
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daß wir uns in einer Mitte begegnen, da wir don 
fo vielen Seiten auf die Sache losgehen. 

Wenn ich Ihnen nun don meinem Zuftande 
jprechen joll, jo kann id) jagen dab id; bisher mit 
J# meiner Reife alle irjache habe zufrieden zu feyn. Bey 


commodirt mid; nicht, weil ich ihn gleich zu ordnen 
oder zu verarbeiten weiß, und ich fühle mehr Frey- 
10 heit als jemals, mannigfaltige Formen zu wählen 
am das Verarbeitete für mich oder andere darzuftellen, 
Bon den unfruchtbaren Gipfeln des Gotthardts bis 
zu den herrlichen Kunſtwerlen, welche Meyer mit- 
gebracht hat, führt uns ein labyrinthiſcher Spazier- 
je eg durch eine verwickelte Neihe von interefjanten 
Gecgenſtänden, welche dieſes jonderbare Land enthält. 
Sid) durch s unmittelbare Anſchauen die naturhiftori- 
ſchen, geographiſchen, öfonomifden und politischen 
Berhältniffe zu vergegenwärtigen, und ſich dann durch 
zo eine alte Chronik die vergangnen Zeiten näher zu 
bringen, auch ſonſt manchen Aufſatz dev arbeitſamen 
Schweizer zu muben, giebt, bejonders bey der Im: 
jchriebenheit ber helvetijchen Eriftenz, eine jehr an- 
genehme Unterhaltung, und die Überficht ſowohl des 
# Ganzen als die Einficht in’s Einzelne wird befonders 
dadurch jehr bejchleunigt daß Meyer hier zu Haufe 
> ft, mit feinem wichtigen und ſcharfen Blick jchon jo 
lange die Verhältnifje kennt und fie in einem treuen 
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baldigfte zu verarbeiten. Leider find hier am Orte 
die Quartiere nicht auf den Winter eingerichtet, ſonſt 
leugne ich nicht daß ich recht geneigt geweſen wäre 
hier zu bleiben, da uns denn die völlige Einſamkeit 

nicht wenig gefördert haben würde. Dazu kommt 
daß es der geſchickteſte Plat geweſen wäre um abzu⸗ 
warten, ob Italien oder Frankreich auf's künftige 
Frühjahr den Reiſenden wieder anlockt oder einläßt. 
An Zuürch ſelbſt kann id) mir feine Exiſtenz denken 
und wir werden uns wohl nunmehr ſachte wieder 
nad) Frankfurt begeben. 

Überhaupt aber bin ic) auf einer Idee zu deren 
Ausführung mir mir noch ein wenig Gewohnheit 
mangelt. Es würde nämlich nicht ſchwer werden ſich 

„jo einzueichten, daß man auf der Neije jelbjt mit 
Sammlung und Zufriedenheit arbeiten könnte, denn 
wenn fie zu gewiſſen Zeiten zerſtreut, jo führt fie 
ums zu andern deſto ſchneller auf uns ſelbſt zu— 
rück, der Mangel an äußern Verhältnifien und Ber- 

=» bindungen, ja die lange Weile, ift demjenigen günftig 
der manches zu verarbeiten hat. Die Neife gleicht 
einem Spiel, es ift immer Gewinn und Berluft da- 
bey, und meijt von der unerwarteten Seite, man 
empfängt mehr oder weniger als man hofft, man 
= kann ungeftraft eine Weile Hinfchlendern, und dann 
ft man wieder genöthigt fid einen Augenblick zu= 
jammenzunehmen, Für Naturen wie die meine, die 
ſich gerne fejtjeßen und die Dinge fefthalten, ift eine 
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Tage Briefe, durch Cotta, und meiner Mutter habe 
ich doch auch die Addrefje an Gotta gelafjen und fie 
gebeten mir alles dahin nachzuſchicken. Ich bin zivar 
nicht unruhig darüber, denn es wird ſich wohl auf ) 
klären, aber ich hätte doch gewünſcht unter der Zeit » 
etwas unmittelbar von dir zu hören und zu jehen. 
Beunruhige dich auch nicht darüber, denn es hilft 
doch nicht, befonders da ic) bald von hier weggehe. 
Ich bin recht wohl und vergnügt und Meyer iftt 
auch, wir wünſchen beyde bald bey dir zu jeyn. Wirn 
find jet daran verſchiednes von Mouslin zu kaufen, 
können aber nicht vecht einig werden, ich wollte du 
twäreft jelbft da, daß du dir was ausfuchen Lönnteft, 
ich denke aber wir wollen nicht das Unrechte wählen. 

Es ift jet Weinlefe Hier und ich wollte wohl daß » 
du mit dem Kleinen auch daran Theil nehmen könnteft. 
Bis dor einigen Tagen haben wir fehr ſchön Wetter 
gehabt und die Lage des Ortes ift gar anmuthig. 
Laß dem Herrn Geheimde Rath Voigt durch den 
Kleinen eine Empfehlung jagen daß ich von der Berg: = 
reife zurüd bin und nächſtens fchreiben werde. 

Grüße und küſſe mir das liebe Kind, auch alles 
im Haufe grüße. Behalte mich Lieb, ich dende immer 
an di und wünſche dich zu mir. In acht Tagen 
hörſt du weiter unfern Entſchluß und wie es mit» 
unferer Reife werden kann. Adieu mein gutes liebes 
Kind. 

©. 
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ichallt. Biß diefer Brief Sie erreicht wird mandes 
‚entjchieden fen; ich ſpreche nur ein Wort vom gegen— 
wartig nädjften. Die Franzoſen haben an Bern einen 
Bolſchaſter geſchickt, mit dem Begehren man jolle den 
Engliſchen Gejandten ſogleich aus dem Lande weiſen. 
Sie geben zur Urſache an: „Man jehe nicht ein was 
er gegenwärtig in dev Schtweiz zu thun habe, als der 
Republid innere und äuffere Feinde zu machen und 
| aufzureizen.“ Die Berner haben geantwortet: Es 
1 hange nicht von ihnen ab, indem dev Gejandte an die 
ſamtlichen Gantone acereditirt jey. Der franzöſche 
Abgeordnete ift deßhalb nad) Zürch gefommen. Das 
weitere fteht zu extvarten. Mir will es ſcheinen als 
ſuchten die Frangoſen Händel mit den Schweizern, die 
 überbliebnen im Directorio find ihre Freunde nicht, 
in Barthelemy ift ihr Schubpatron verbannt. Ein 
verſtändiger Mann, der von Paris kommt und die 
| Tebten Scenen mit erlebt Hat, behauptet daß es nicht 
ſowohl der royaliftiichen als der friebliebenden Parthey 
= gegolten habe. 

Unſre eiljtägige Reife, auf der wir die Gantone 
Schtoiz, Uri, Unterwalden und Zug durchſtrichen, iſt 
jeher vom Wetter begünftigt torden. Der Pater 

Lorenz iſt noch fo munter als wir ihn vor ſoviel 
= Jahren kannten. Tauſendmal, ja beitändig habe ich 
mich der Zeit erinnert da wir diefen Weg zufammen 
machten. Ich habe viel Freude gehabt dieſe Gegen 

fände wieder zu jehen und mich in mehr als Einem 


— € 











226 Oxrtober 


anderer Menjch geivorden und aljo mußten mir die 
Gegenftände auch anders erjheinen. Meyers Wohl 
befinden und die Überzeugung, daß Kleine gemeinjchaft: 
liche Abentheuer, jo wie fie neue Bekanntihaften 
ſchneller Inüpfen, auch den alten günftig find, wenn » 
fie nad einigem Zwiſchenraum toieder erneut werden 
jollen, entſchieden 93°“ md wir reiſten mit dem 
beten Wetter ab, das uns auch auf das vortheil⸗ 
haftefte 11 Tage begleitete. In der Beylage bezeichne 
ich wenigjtens den Weg den wir gemacht haben, ein » 
vollftändiges, obgleich aphoriftiches Tagebuch theile 
ich in der Folge mit, indefjen wird Ihre Liebe Frau, 
die einen Theil der Gegenden kennt, vielleicht eins 
und das andere aus der Erinnerung Hinzufügen. 

Bey unferer Zurückkunft fand ich Ihre beyden ıs 
lieben Briefe, mit den Beylagen, die fi) unmittelbar 
an die Unterhaltung anſchloſſen, welche wir auf dem 
Wege jehr eifrig geführt hatten, indem bie Materie 
von den vorzuftellenden Gegenftänden, von ber Be- 
handlung berjelben durch die verſchiedenen Künfte oft x 
don uns, in ruhigen Stunden, vorgenommen tmorden. 
Vielleicht zeigt Ihnen eine Eleine Abhandlung bald, 
daß wir völlig Ihrer Meynung find, am meiften 
aber wird mich's freuen, wenn Sie Meyers Be 
ſchreibungen und Beurtheilungen fo vieler Kunſtwerke » 
hören und leſen. Man erfährt wieder bey diejer Ge- 
legenheit daß eine vollftändige Erfahrung die Theorie 
in ſich enthalten muß. Um defto ſichrer find wir 
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Gebäcdinifie bewahrt. So haben wir im Kurzer Zeil 

mehr zujammengebradjt als ich mir vorjtellen Komme, 

uub es iR mur Schade, baß wir um einen Monat 

dem Winter zu nahe find: mod) eine Tour von 

4 Boden müßte uns mit biejem jonderbaren Lan I 
fehr weit befannt machen. 

Was werben Sie nun aber jagen term ich Ahr 
vertraue daß, zwiſchen allen diejen profaiichen Stoffen 
fi) auch ein poetifcher hervorgethan Hat, der mir wie 
Zutrauen einflößt. Ich bin jajt überzengt, da; bie w 
Fabel vom Tell ſich werde epiich behandeln Lafjen, 
und e8 würde dabey, wenn es mir, wie ich vorhakk, 
gelingt, ber fonderbare Fall eintreten, daß bas 
Märchen durch die Poefie erſt zu feiner volltom- 
menen Wahrheit gelangte, anftatt daß man jonft um » 
etwas zu leiften die Gefchichte zur Fabel machen muß. 
Doc darüber künftig mehr. Das beſchränkte höchſt 
bedeutende Local, worauf die Begebenheit pielt, habe 
id) mir wieder recht genau vergegenwärtigt , jo wie 
ich die Charaktere, Sitten und Gebräuche der Dienfchen » 
in diefen Gegenden, fo gut als in der kurzen Zeit 
möglich, beobachtet habe, und es kommt nun auf gut 
Glück an ob aus diefem Unternehmen etwas werden 
kann. 

Nun aber entfteht eine Frage, die una doc vor » 
Jeit zu Jeit zweifelhaft ift: too wir ung hinwenden 
ſollen? um ſowodl Mevers Gollectaneen als meinen 
eiqnen alten und neuen Vorrath auf's bequemite und 
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länger in Fluß exhalten und von allen Schladen 
gereinigt iſt. 
6. 


Stäfe am 17, Octobr. 1797. 

s Noch habe ich nicht Zeit noch Stimmung finden 
können aus meinem größern Tagebuch einen Auszug 
zu machen, um Sie von unjerer Bergreiſe näher zu 
unterrichten, ich jage aljo hier nur noch kürzlich: daß 
wir bon Richterswyl auf Einfieblen und von da auf 

Schwytz und Brunnen gingen, von da fuhren wir 
auf dem See bis Flüelen, gingen von da nad); Altorf 
und beftiegen den Gotthart und kamen wieder zurück. 
Ju Flüelen ſetzten wir uns abermals ein und fuhren 
bis Bedenrieth, im Kanton Unterwalden, gingen zu 

> Fuß auf Stanz und Stanz Stade, von da ſchifften 
wir über auf Küßnacht, gingen auf Immiſee, ſchifften 
auf Zug, wanderten auf Horgen und jdifften wieder 

nad) Stäfe herüber. 
Auf diefer kurzen Reife Haben wir die mannige 

» faltigjten Gegenftände gefehen und die verſchiedenſten 
Jahrszeiten angetroffen, wovon künftig ein mehreres. 

Über die berühmte Materie der Gegenftände 
der bildenden Kunſt iſt ein Heiner Aufjag ſchema-⸗ 
tifirt und einigermaßen ausgeführt, Sie werben die 

= Stellen Ihres Briefes als Noten dabey finden. Wir 
find jeht an den Motiven als dem zweyten nad dem 
gegebenen Sujet, denn nur durch Motive kommt es 
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zur innern Drganifation, aladann tverden Wir yur 
Anordnung übergehen, und jo Weiter fortjahten. 
Wir werden uns blos an der bildenden Kunſt halten 
und find neugierig, wie fie mit der Poeſie, die wir 
Ihnen hiermit nochmals beſtens empfohlen haben : 
tollen, zujammen treffen wird. 

Leben Sie reiht wohl, grüßen Sie die Nächten. 
Wenn Sie mir auf diefen Brief ein Wort jagen 
mögen, jo ſchicken Sie es nur an Cotta. Seit geſtern 
klingen die Nachrichten vom Rhein fehr kriegeriſch 
und am Ende werden wir uns binten herum dur 
Schwaben und Franken nad Haufe fchleichen müſſen. 
Nochmals das beſte Lebewohl. 

Meyer grüßt ſchönſtens. So eben Tommt bie 
Aldobrandiniihe Hochzeit, die twir lange von Rom ı 
erivarten, über Trieſt, Vila und Gonitanz an. 
Nun find alle unfre Schätze beyjamnıen und wir 
fünnen nun, auch don diejer Seite beruhigt und er 
freut, unfern Weg antreten. 

G. 


3664. 
An den Herzog Carl Auguſt. 


[Stäfa, 17. Sctober.] 
Kaum find wir aus der unglaublichen Ruhe, in 
welcher die Kleinen Kantone hinter ihren Felſen ver: 
jenet liegen, zurüdgefehrt, als ung vom Rhein und 
aus „Italien her das Kriegsgeſchrey nady und entgegen: 
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ſchallt. Biß diefer Brief Sie erreicht wird manches 
entſchieden jeyn; ich ſpreche nur ein Wort dom gegen- 
wartig nächſten. Die Frangofen haben an Bern einen 
Botſchafter geichieft, mit dem Begehren man jolle den 
Engliſchen Gejandten ſogleich aus dem Lande weiſen. 
Sie geben zur Urſache an: „Man ſehe nicht ein was 
er gegenwärtig in der Schweiz zu thun habe, ala der 
Republic innere und äuffere Feinde zu machen und 
aufzureizen." Die Berner haben geantwortet: Es 
” hange nicht von ihnen ab, indem der Gejandte an die 
amtlichen Gantone acereditirt jey. Der franzöfche 
Abgeordnete ift deßhalb nach Zürch gekommen. Das 
weitere ſteht zu erwarten. Mir will es jcheinen als 
fuchten die Franzoſen Händel mit den Schweizern, die 
© überbliebnen im Directorio find ihre Freunde nicht, 
in Barthelemy ift ihr Schutzpatron verbannt. Ein 
berftändiger Mann, der von Paris kommt und die 
legten Scenen mit erlebt hat, behauptet daß es nicht 
ſowohl der royaliftiichen als der friedliebenden Parthey 

s gegolten habe. R 
Unfre eiljtägige Reife, auf der wir die Gantone 
Schiwiz, Uri, Unterwalden und Zug durchſtrichen, ift 
ſehr vom Wetter begünftigt worden, Der Pater 
Lorenz iſt noch jo munter als wir ihn vor ſoviel 
= Jahren kannten. Tauſendmal, ja beitändig habe id) 
mic) der Zeit erinnert da wir diefen Weg zujammen 
machten. Ich habe viel Freude gehabt dieje Gegen- 
fände wieder zu fehen umd mich in mehr als Einem 
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ums die Kriegs oder Friedens Göttinn für einen Weg 
nad) Haufe zeigen wird, wo wir Sie gefund umd ver- 
grügt anzutreffen hoffen. Empfehlen Sie mid, Ihrer 
Frau Gemahlinn zu Gnaden und erhalten mir Ihre 
5 geneigten Gefinnungen. 

Goethe, 


3665. 
An 6, 6, Voigt. 


Stäfe am 17, Octobr. 1797. 
Wir find vom umjerer Reife, auf der twin die 
dier Heinen Kantone Schwytz, Uri, Unterwalden und 
30 Zug durchſtrichen haben, glücklich zurückgelommen. 
Das Wetter hat uns jehr begünftigt und ein ziemlich 
" umpftändliches Tagebuch wird künftig zu mancherley 
Unterhaltung Gelegenheit geben. Jetzt ift man hier 
am See in der Weinlefe begriffen, die um dejto 
is mehr die Menfchen erfreut, als der Wein im hoben 
Preis ift und ftark ausgeführt wird. Seit einigen 
Tagen find die Nachrichten vom Rhein her beun— 
rubigend, und die Franzoſen ſcheinen ſelbſt am die 
Schweizer Händel zu juchen; jollte der Krieg wieder 
w angehen, jo ift ein ungeheures Unheil zu befürchten. 
Indeſſen wünſchte id; Ihnen nur einen Blick von 
dem Kleinen Balkon meines Zimmers in die äußerft 
eultivirten Beſitzungen dieſes Orts, den daran jtoßen- 
den See und die jenjeitigen Ufer. Ich jende Sere- 
niſſimo eine nähere Beſchreibung und wünſche daß 
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Sie joldde leſen. In at Zagen wird ſich's ent- 
iheiden, was Wir tvegen unjerer Rüdreije zu be 
ichließen haben, da die ganze Welt ringsum fi 
wieder zu verwirren droht. Am Ende bleibt um 
wohl nur der Weg, den Wieland vor einem Jahr : 
nahm. Wer hätte denken follen, daß man in de 
Schweiz nochmal in Gefahr käme von Deutichland 
abgejhnitten zu werden! Daß wir auf unſerer Reiſe 
brav Steine geflopft Haben, können Sie leicht denken 
und ich habe deren faſt mehr als billig ift aufgepadt, » 
wie joll man ſich aber enthalten, wenn man zwiſchen 
mehreren Gentnern von Adularien mitten inne fik. 
Unter mehrern befannten Dingen bringe ich auch einige 
jeltne und vorzüglich Schöne Sachen mit. ch wünſchte. 
ihon läge Alles ausgepadt vor Ihnen und ich ge: s 
nöfle Ihre Unterhaltung wieder. Doch die Zeit wird 
auch kommen und wir wollen ihr ruhig entgegen 
gehn. Leben Ste indeß mit den werthen Syhrigen, 
denen ic) mich beſtens empfehle, recht wohl. 

Stäfe am 17. Oct. 97, » 

Prof. Meyer empfiehlt ſich zum beften. 


3660. 
An Ohrijtiane Vulpius. 
Noch immer habe ich feine Briefe von dir erhalten 


und entbehre dadurch meiner beiten freude, zu wiſſen 
wie dir’s mit dem Kinde geht; vielleicht löst fid 
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das Näthjel bald auf, wo deine Briefe fteden, und 
fie tommen vielleicht aladann auf einmal, Ich 
ſchreibe dir gegenwärtiges nur um dic) zu beruhigen, 
wenn du hörſt daß der Krieg wieder anzufangen 
droht. Ich gehe in einigen Tagen nad) Zürch und 
wenn es am Rheine wieder unruhig werden jollte, 
jo gehe ich durch Schwaben und Franken den Weg, 
den Wieland vor einem Jahre nahm. So viel für 
Heute, du hört im kurzer Zeit mehr von mir. Lebe 
10 xecht wohl und küffe den Kleinen. Zur Nachricht 
muß ich dir noch jagen, daß ſchon ein Stüd Hein 
geblümter Moufjlin gekauft ift, wie auch 10 größere 
und Eleinere Halstücher, wegen anderer ähnlichen 
Waaren bin ich noch im Handel, ic) Habe auch jehr 
Is fdjöne Proben von geſticktem Moufflin da; leider aber 
werben fie nicht, wie die andern, hier gemacht und 
die Fabriken find über 14 Stunden abgelegen, dem- 
ohngeachtet denke ich auch noch etwas von dieſer Art 
mitzubringen. Lebe wohl und jchreibe mic mit ume- 
0 gehender Poſt nur ein Wort unter dev Addrefje 
des Herrn Buchhändler Cotta in Tübingen. 
Lebe recht wohl und gedente mein, ſey vergnügt und 
in allen Fällen ruhig, du wirſt mich bald wieder 
ſehen. 


Stäfe am 17, Octobr, 1797. 
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| weſen jeyn kann und was an dem jehigen, nad) jo 
| manderley Schiejalen, noch übrig ift. Er Hat dazu 
"  nod) einen jo ausführlichen Commentar gejchrieben, 
| der alles enthält, was noch über die Vergleihung des 
5 alten und leider jo oft reſtaurirten Bildes, feiner 
gegenwärtigen Copie und einer ältern Gopie von 
Pouffin, nad der die Kupferſtiche gemacht find, zu 
jagen ift. Das Bild ſelbſt, von einem geſchickten 
, Meifter zu Titus Zeiten mit Leichtigteit und Leicht» 
30 finm auf die Wand gemalt, nunmehr, jo viel es 
möglid) war, nachgebildet und wieder hergeftellt vor 
ſich zu ſehen, ſich daran erfreuen und ſich über feine 
Zugenden umd Mängel beſprechen zu können, ift 
eine jehr veigende und belehrende Unterhaltung. Das 
1 Bild ift 8 Fuß lang, 34% Fuß hoch, und die Figuren 
find nicht gar 2 Fuß Leipziger Map; die Gopie ift 
in allem, fowohl in der Größe als den Farben, 
ben Tugenden und den Fehlern, dem Original mög- 
lichſt gleich gehalten. Ich hoffe, daß Sie dereinft, 
»o wenn es bey mir aufgeftellt jeyn wird, das Ber- 
gnügen, es zu beſchauen, mit uns theilen werben. 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 


3668, 
Un Halter, 
[Concept.] [Zürid), 25. October.] 
IH wünſche, mein wertheſter Herr Doctor, die 
Belanntſchaft die ich mit Ihnen vor kurzem gemacht 


Er} 


— 
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3669. 
An 6. 6. Voigt. 


Zurch am 25, Oct, 1797. 

Ihre werten Briefe vom 22, Sept. bis ben 
6. October haben mid in Zürch auf's freundlichſte 
empfangen, als wir von den obern Gegenden des 

s Züric) Sees in die Stadt kamen. Die Heiterkeit, wo—⸗ 
mit Sie mic; von den manderley Zuftänden und 
Borfällen die Ihnen nah find unterrichten, vermehrt 
den Muth und die Luft auch wieder bald zurück 
zu kehren. Wir gedenken noch Baſel zu jehen und 

1 aladann über Schafhaufen, Tübingen und wahr 
ſcheinlich über Anjpah und Nürnberg unſere Rüde 
zeife zu nehmen. Die Herbfttage haben hier noch 
viel angenehme Stunden und wir hoffen dab ums 
auch auf dem Wege die Jahrszeit günftig ſeyn 

ss ſoll. 

Num einiges Kürzlich über den Inhalt Ihrer ge— 
fälligen Briefe. Wollten Sie mit den Osmanftädtern 
die Negotiation auf die 18/m Thaler wieder anknüpfen, 
jo würde es unſerer alten Abficht immer gemäß ſeyn, 

» bey ber ich noch immer verharre. Und auf das Ros— 
laiſche Gut laſſen Sie doch auch noch 50 Thaler mehr 
bieten, wenn jener Freund jo wild zu Werke geht, 
jo müfjen wir uns defto beharrlicher und zäher finden 
laſſen. Inzwiſchen komme id) wieder und Sie über- 

3 legen was zu thun ift. 














Er — 
‚Reflerionen, ich ferne mi Mares geien Sumnıs der 
aus Ihren fermbihetliien Sxirien bermmiemäket 
‚um deſto mehr als id immer felbit vielleicht allzuicht 
> zum Grnfte geneigt Sin. 
| Wegen des Aretheters will ih mich in Tübingen 
| erkundigen, wo idh einen jcht Sraven Mann in dirier 





Laſſen Sie fi unſer Theater einigermaßen cm- 
pfohlen jegn. Ich freue mich, wenn der Almanad) 
Ihnen etwas Angenehmes gebradit bat, jowohl dieſer 
als ber Bietvegifche jollte jchon aufgewartet haben, wenn 

¶ meine Beftellungen alle wären richtig beſorgt worden. 
Leben Sie recht wohl, es ift eine der angenehmften 
Hoffnungen der id) entgegenjehe, Sie noch vor Ende 
des nächiten Monats zu umarmen. 


3670, 
An Böttiger. 
Zürch am 25. Octobr. 1797, 
» 63 war unferm Meyer und mir ein angenehmer 
Empfang in Zürch, aud) einen Brief von Ihnen dor 
zufinden, denn bejonders jeitdern die Aldobrandiniſche 
Hochzeit dem weit und breit gewaltigen Buonaparte 
glücklich entronnen und vor wenigen Tagen in Stäfe 


— 
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nur ein jpezielleres Intereſſe erregen könne. Davon 
foll denn bey unſerer nächſten Zurüdkunft weiter ge- 
‚handelt werden, um deſto ausführlicher, als wir uns 

s Ihre Beyhülfe zu erbitten Haben. 

Das gute Zeugniß, das Sie unjerm Theater geben, 

| bat mich ſehr beruhigt, denn ic; leugne nicht, daß 
der Tod ber Becker mir jehr jchmerzlich war. Sie 

war mir in mehr als Einem Sinne lieb. Wenn ſich 
| in mir die abgeftorbne Luft für's Thenter 

\ u arbeiten wieder vegte, jo hatte ich fie gewiß vor 

| Augen, und meine Mädchen und Frauen bildeten ſich 

mac) ihr und ihren Eigenſchaften. Es kann größere 
Zalente geben, aber für mic) fein anmutbigeres, Die 

Nachricht von ihrem Tode Hatte ich lange ertwartet, 
fie überrajchte mic; in den formlojen Gebirgen. 

Liebende Haben Thränen und Dichter Rhythmen zur 
Ehre der Todten, id) wünſchte, daß mir etwas zu | 

ihrem Andenken gelänge. 

w Über die Genauigkeit, mit welder Meyer die 
SKunftihäge der alten und mittlern Zeit recenfirt 
hat, werden Sie erftaunen und fi erfreuen, wie 
eine Kunſtgeſchichte aus diefen Trümmern gleihjam 
wie ein Phönix aus einem Ajchenhaufen aufiteigt. 

# Wie wichtig ein folder neuer Pauſanias jey, fällt 

N erft im die Augen, wen man recht deutlich anſchaut, 
wie die Kunſtwerle durch Zeit und offenbare oder ge= 
Heime Ereigniffe zerjtreut und zerftört werden. Wie 
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mande Unterhaltung ſoll una dies und alles was 
damit verwandt ift diefen Winter geben! Gegen 
wärtig wollen wir nur noch von Baſel in das nicht 
gelobte Land hinüberjehen und dann wahrſcheinlich 
über Schafhaufen und durch Schwaben unjern Rüd: ; 
weg antreten. 

Leben Sie recht wohl und gedenken unjerer! 

Da3 Eremplar des Bajenheftes ſoll von Frankfurt 
wieder zurückkommen. Den neuen Mufenalmanad) 
Habe ich noch nicht geiehen, da ihm das Gewürz der » 
Bosheit und Verwegenheit mangelt jo fürchte ich, da 
er jih mit feinem vorjährigen Bruder nicht werde 
mefjen können. 

Nochmals ein Lebewohl und die beiten Grüße 
an Freund Wieland, deſſen Freundliche, twohlbehaltne » 
Tochter ic) geftern mit Freuden gejehen Habe. Tas 
Enkelchen ſchlief, ſonſt könnte ih von dem aud) einige 
Nachricht geben. 


3671. 
An Schiller. 


Zürch den 25. October 1797. 
Ehe ic) von Zürch abgehe nur einige Worte, denn » 
ih bin jehr zerjtreut und werde e3 wohl nod eine 
Meile bleiben, denn wir gedenfen auf Baſel, von da 
auf Schafhaufen, Tübingen und fo weiter zu geben, 
wahrſcheinlich treffe ich am letzten Orte wieder etwas 
von Ihnen an. Seinen Muſenalmanach, keinen Herr: » 
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mann habe ich noch gejehen, alles das und mehreres 
wird mir denn wohl in Deutjchland begegnen. 
Wäre die Jahrszeit nicht jo weit, jo jähe ich mich 
wohl nocd gern einen Monat in der Schweiz um, 
s um mich von den Verhältniffen im ganzen zu unter 
richten. Es ift wunderbar twie alte Verfaſſungen, die 
bloß auf jeyn umd erhalten gegründet find, ſich in 
‚Zeiten ausnehmen two alles zum werden und ver— 
ändern ftrebt. Ich jage heute weiter nichts als ein 
10 herzliches Lebewohl. Bon Tübingen hören Sie mehr 
don mir. 


Wir hatten faum in diefen Tagen unſer Schema 
über die zuläßlichen Gegenftände der bildenden Kunſt, 
mit großem Nachdenken, entworfen, als uns eine 
s ganz bejondre Erfahrung in die Quexre kam. Ihnen 
die Zudringlichteit des Vulkans gegen Minerven be- 
fannt, wodurch Erichthonius producirt wurde, Haben 
Sie Gelegenheit, jo leſen Sie diefe Fabel ja in der 
ältern Ausgabe des Heberichs nad), und denken dabey: 

» dab Raphael daher Gelegenheit zu einer der ange- 
nehmſten GCompofitionen genommen hat. Was ſoll 
denn nun dem glücklichen Genie gerathen oder geboten 
ſeyn? Leben Sie nochmals recht wohl. 





©. 
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am bie übrigen Hausgenoſſen erfreut werden Können. 
Ich Habe mir auch Eleine Tücher um den Hals ge— 
Kauft, fürchte aber du wirft mir fie wegkrapfeln, denn 
ſie werden auch um den Kopf artig ftehen. Alles 
+ zufammen ift nach der neuften Mode, bejonders iſt 
bein Kleid ſehr ſchön, es ift aber auch nicht wohlfeil, 
Ich habe es nod) nicht, denn ich habe es nad) dem 
Mufter aus der erften Hand gekauft und erwarte es 
bon St. Gallen, wo die Fabrid ift. Bey den Muftern 
Fi tat einem die Wahl weh, aber Meyer und ich waren 
doch zuleßt einig. 
Daß nichts bey dir ankommt wundre dich nicht, 
E geht mir eben fo, id) habe auch noch keinen Herr- 
N mann. Da id) deine erſten Briefe nicht erhalten habe, 
As jo weiß ic) nicht ob der Wein für den Bauverwvalter 
F angefommen ift, den ich doch jo gut und forgfältig 
beftellt Hatte. Wäre ex nicht gekommen, jo jchreibe 
meiner Mutter und frage wie es damit jteht, wenn 
er nur nicht gar zu ſpät ins Jahr verſchickt wird. 
Frehlich ifts eine böje Sache, wenn man einmal weg- 
geht, jo its beynahe als wenn man tod wäre. 
Geh. R. Voigt und Hofr. Schiller haben mich am 
treulichiten begleitet. 
Meyer grüßt ſchönſtens, er iſt recht wohl und 
= munter. Geift macht jeine Sachen im Ganzen vet 
ordentlich. Lebe wohl. Wenn du diejes erhältſt bin 
ich ſchon in Tübingen. Bon da ſchreib ich dir wieder 
und jo fort wie ich mic nähere, Ich freu mic) 
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Anfrage berufen können. Leben Sie recht wohl. Geſtern 
bringt man uns von Udine, über Bafel, die Rachrich 
eines vierwöchentlichen Waffenſtillftandes und eins 
unaußgbleiblicden Tyriedens. Grüßen Sie mir Fon 
liebe Frau recht vielmals. 2 

Goethe. 


3675. 
An Schiller. 


Tübingen am 30. Octobr. 1797. 

Wir haben die Tour auf Baſel aufgegeben und 
find gerade auf Tübingen gegangen. Die Jahrdzeit, 
Wetter und Weg find nun nicht mehr einladend, und » 
da wir einmal nicht in der Tyerne bleiben tollen, jo 
fönnen wir uns nun nad) Haufe wenden. Welchen 
Weg wir nehmen ift noch unentjchieden. 

Den Almana haben wir erjt hier erhalten und 
uns bejonder3 über den Eiſenhammer gefreut. Sie u 
haben kaum etwas mit jo glüdlidem Humor gemadt 
und die retardirende Meile ift von dem beften Effect, 
auch iſt das Geheimniß jehr lobenswürdig. 

Es freut mid) daß Herrmann in Ihren Händen ijt 
und daß er ji hält. Was Sie von Meifter jagen = 
verſtehe ich recht gut, e3 ift alles wahr und noch mehr. 
Gerade feine Unvolltommenheit hat mir am meiften 
Mühe gemacht. Eine reine Form Hilft und trägt, 
da eine unreine überall hindert und zerrt. Er mag 
indefjen jeyn was er ift, es wird mir nicht leicht = 
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wieder begegnen daß id; mic im Gegenftand und in 

ber Form vergreife, und wir tollen abwarten was 

uns der Genius im Herbſte bes Lebens gönnen mag. 

Biel Glück zum Wallenftein! Ich wünſche daß, 

s wenn wir kommen, ein Theil ſchon ſichtbar ſeyn möge. 
Meyer grüßt beftens. Möchten wir Sie mit den 

- Ihrigen recht gejund finden. Von dev Hälfte des 
Wegs, von Frankfurt oder Nitenberg, hören Sie noch 
einmal bon uns. 

Humbold hat von München gejchrieben und geht 

mach Bajel. Nochmals Lebewohl und Hoffnung bal- 
digen Wiederſehens. 

6. 

— 3676. 

$ An Chriftiane Vulpius. 

' Wir haben, meine liebe, die Bajeler Tour aufges 

\as geben und find von Zürch gerade nach Tübingen ges 

 gangen. Wir haben auch recht wohl getan, denn 

| Die Jahrszeit ift äufferft verdrießlich, die Wege ſchlecht 
und alles unglaublic; theuer. Nun weiß ich nicht ob 
wir über Franckfurt oder Nürnberg gehen, auf beyden 

1» Seiten brauchen wir acht Tage Reife, wenn ich nun 
noch einigen Aufenthalt hie und da dazu rechne, jo 
önnen wir in der Mitte Novembers wohl bey dir 
ſeyn. Das ift dir ja wohl ganz recht deinen Freund 
fobald wieder zu jehen. Ich kann aber auch wohl 

» jagen daß ich nur um deinet umd des Kleinen willen 
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zurüd gebe. Hr allein bedürft meiner, die übrige 
Welt kann mich entbehren. Lebe recht wohl und habe 
mi fo lieb wie ih did. Ich freue mid una 
ſprechlich dic) wieder zu ſehen. 

Tübingen d. 30. Octbr. 1797. G 


3677. 
An Gotta. 


Nürnberg am 6. Nov. 1797. 

Dur den rüdfehrenden Kutſcher, welchem id, 
nad unfrer Abrede, Einhundert Gulden gefällig aus— 
zuzablen bitte, vermelde ih: daß wir, auf dem böle. 
ften Wege, endlich Heute Früh in Nürnberg angelangt » 
find. Das Wetter war in den lebten Tagen leidlid), 
twie aber die ſchönen Würtenberger Chaufjeen, von 
Kannftadt aus, verdorben find, davon Wird Ahnen 
der Überbringer die betrübtefte Relation machen 
fönnen. u 

Bon Weimar auß laffe ich bald wieder von mir 
hören, und danke nur indeſſen für die vielen und be 
ſondern Gefälligfeiten womit Sie uns unfere Reile 
haben erleichtern wollen und wünſche recht wohl zu 
leben. v 


Goethe. 





19. 355 


3678. 
An Rapp, 


Nürnberg d. 8. Nov. 1797. 
Sie erhalten Hierbey, werthefter Herr Rapp, das 
Gedicht in feiner veinften typographiſchen Form, gönnen 
Sie ihm abermals eine gute Aufnahme, 
* Wenn Sie das Gemählde abſchicken, jo haben Sie 
ja wohl die Gefälligkeit mir zu jchreiben wann und 
durch wen e8 gegangen iſt. 
Empfehlen Sie mich Ihrem Kreiſe und nehmen 
iur ſo manigfaltige Gefälligkeiten nochmals meinen 
10 Iebhaften Dant. 
Goethe. 


3679. 
| An Schiller. 


Wir Haben zu unfrer befondern Freude Knebeln 
hier angetroffen und werden daher etwas Länger als 
wir gedachten verweilen. Die Stadt bietet mancherleh 
as intereffantes an, alte Kunſtwercke, mechaniſche Ar- 
beiten, jo wie ſich auch über politiſche Verhältniffe 
.  mande Betraditungen machen laſſen. Ich fage Ihnen 
daher nur ein Wort des Grufes und jende ein Gedicht. 
3 ift das vierte zu Ehren der jchönen Müllerinn. 
1 Das dritte ift noch nicht fertig; es wird den Titel 
haben Verrath umd die Geſchichte erzählen da ber 
junge Dann in der Mühle übel empfangen wird. 


— 
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Bald babe ih da3 Vergnügen Sie wieder zu um: 
armen, und über hundert Dinge Ihre Gedanden zu 
erfragen. Meyer grüßt. 

Nürnberg d. 10ten Nov. 1797. G. 


Die ächte poetiſche Begeiſterung des Woſſiſchen, 
Liedes 
„Dicht gedränget Mann und Weib 
Pflegen wir mit Punſch den Leib, 
Wie den Fuchs die Grube 
Wärmet uns die Stube.“ N 


hat mich äufferft erbaut. 


3680. 
An C. G. Voigt. 
[20. November. ] 
Nach einer zwar beſchwerlichen, doch glüdlichen 
Rückkehr hoffe ich Sie bald zu jehen. Vielleicht komme 
ic heute Abend auf ein Stündchen. 
G. 


3681. 
An Schiller. 

Die vier Karolin ſende mit Dank zurück und er— 
bitte mir dagegen meine goldene Bürgen. Auch habe 
ich noch durch den von Cotta mir jo bald übermachten 
Betrag de3 Almanachs zu danken. Das Sprichwort: 
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Was durch die Flöte gewonnen wird geht durch die 
Trommel fort, habe ic, in beſſerm Sinne erfüllt, 
indem id) mir dafür ein Kunſtwerk angeſchafft, das 
auch Ihnen Freude machen und unfere gemeinſchaft- 
lichen Genlüſſe und Kenntniſſe erhöhen und beleben 
ſoll. Meyer hat Ihnen ſchon etwas von unſern 
neuſten Speculationen eröffnet und ſich ſehr Ihrer 
Theilnahme und Einwirkung gefreut. Sobald ich 
mich von meiner Zerſtreuung erholt Habe, will ich 
30 unfere Thejen aufjegen, um aladann darüber conferiren 
und eim glüclices Ganze ausbilden zu können. Ich 
bin überzeugt daß wir dieſen Winter weit kommen 
werden. 
Ich habe geftern zum exjtenmal wieder in Ihrer 
as Loge gefeffen und wünſche Sie bald wieder darinn 
einführen zu können. Da ich ganz ala Fremder der 
Borftellung zufah; jo habe id mich verwundert wie 
weit unfere Leute wirklich find! Auf einem gewifjen, 
ebnen Wege der Natur und Profa machen fie ihre 
» Sachen über die Maße gut; aber leider im Momente 
wo nur eine Tinctur von Poejie eintritt, wie doch 
bei dem gelindeften pathetijchen immer geſchieht, find 
fie gleich Null oder falſch. Wunderlich genug ſchien 
S mir daß der Verfafjer des Stüds, Ziegler, in 
= eben dem Falle zu jeyn jcheint, er findet recht artige 
| tomijche Motive, und weil diefe immer ertemporan 
wirken, fo behandelt er fie meift recht gut. Alle zarte, 
jentimentale und pathetijche Situationen aber, welche 


— 
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Sie bisher Haben übernehmen und mir exzeigen wollen. 

Dürfte ic) Sie erjuchen mir das Padet, wenn es aus 
der Schweiz angekommen, baldigft durch den SPoft- 
wagen zu überfenden, auch mir einige Nachricht zu 
‚s eriheilen ob von dem Schietjale der Uhr Ihnen etwas 

weiter bekannt geivorden. In Nürnberg habe ich mich 
\ Ihrer gütigen Addreſſe nicht bedient und bin auch 
für dieſes Zutrauen dankbar, Leben Sie recht wohl, 
empfehlen Sie mid) in Ihrem Kreife und gedenken 
io mein. 


e 





Goethe. 
3683, 
An Schiller. 

Weimar den 24. Nov, 1797. 
IH ſchicke die Garviſchen Briefe mit Dank zurüd, 
und twünjchte dev arme alte kranke Mann ſchölte noch 
is diel ärger auf ung, wenn er dadurch nur für feine 
übrige Lebenszeit gefund und froh werden könnte, 
Weld eine Litaney don jammervpllen Betrachtungen 
laßt fich nicht bey diefen Blättern rezitiven, womit ich 
Sie wie billig verfhone, weil ſich Ihnen das alles 
» jchon aufgedrungen hat. Bemerkt man doch bey dieſem 
N fo guten und twadern Marne teine Spur eines äſthe— 
| iidjen Gefühls! Von einer Seite find feine Urtheile 
| grob materiell umd von der andern tractirt er die 
N Sade als Gevemonienmeifter, um ja bejonders den 
s jubordinixten Talenten ihr Plätzchen anzuweiſen. Es 


— 





Zur Iiomentber 


ft mer nm m Sie ihn buch drey Worte wieder 
Wind mern. 

a7 = Yum Zeit ieines Lebens feine beiten Be 
minmmmer. zeriennen. jıc) zeiorbiren, neden, bänien : 
zmt uubeir ice. meil bas nm eismmal jo eingeführt 
A Ent damen {all er gebulbig, feiner hohen Würk 


Sen 25. Nov. 
ser Frie und Packet, die ich fo eben erhalte, 
danke id ichöniſtens und ſage nur noch geſchwind, 
und aus dem Stegreite. baß ih nicht allein Ihrer 
Veinung bin. iondern noch viel weiter gehe. Alle 

poetiiche jollte rhuthmiſch behandelt werden! das if = 
meine Überzeugung, und daß man nach und nad) eine 
poetiſche Proſa einführen fonnte, zeigt nur daß man 
den Unterfchied zwiſchen Proja und Poefie gänzlich 
aus den Augen verlor. Es iſt nicht beſſer als wenn 

fid) jemand in feinem Park einen trodnen See bes 
stellte und der Gartenfünftler diefe Aufgabe dadurd 
aufzulöſen fuchte daß er einen Sumpf anlegte. Ziele 
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| Mittelgejehlechter find nur für Liebhaber und Pfuſcher, 
jo wie die Sümpfe für Amphibien. Indeſſen ift das 
Übel in Deutſchland jo groß geworden daß es fein 
Menſch mehr ficht, ja daß fie vielmehr, mie jenes 
s kröpfige Volk, den gefunden Bau des Haljes für eine 
Strafe Gottes Halten. Alle dramatiſche Arbeiten (und 
vielleicht Luſtſpiel und Farce zuerſt) ſollten rhythmiſch 
ſeyn und man würde alsdenn eher ſehen wer was 
machen Tann. Jetzt aber bleibt dem Theaterdichter 
2 fat nichts übrig als fich zu accommodiren, und in 
| diejem Sinne konnte man Jhnen nicht verargen wenn 
Sie Ihren Wallenftein in Proſa ſchreiben wollten; 
| ſchen Ste ihn aber als ein felbftitändiges Wert an, 
fo muß er nothwendig rhythmiſch werden. 
Auf alle Fälle find wir genöthigt umjer Jahr: 
humbert zu vergeffen tern wir nad) unſrer Über- 
zeugung arbeiten wollen. Denn jo eine Saalbaderey 
in Principien, wie fie im allgemeinen jegt gelten, tft 
wohl noch nicht auf der Welt geivefen und was bie 
Iso menere Philofophie gutes ftiften wird ift noch erſt 
abzuwarten. 


Die Poeſie iſt doch eigentlich auf die Darſtellung 
des empiriſch pathologiſchen Zuſtandes des Menſchen 
gegründet, und wer geſteht denn das jeht wohl unter 
ss unfern fürtrefflichen Kennern und jogenannten Poeten? 
‚Hat ein Mann wie Gare, der doch) auch zeitlebens ge- 
dacht haben till, und für eine Art von Philofophen 
galt, denn nur die geringfte Ahndung eines ſolchen 





| 














\ zum Almanadj erhalten, fie Fehlen ben denen mir über- 
ſendeten durchaus. 

Möchten Sie dech mit Itrea Ballenfrin ht 
‚glüdtich jeyn damit wir Sie befto eher bey uns jeben. 

> Ein herʒliches Schetmohl und Grub am die Ihrigen 
— @. 


und bie und da retouchirt ſeyn mag, fo 
I ift es mir doc, fotwohl wegen der Erfindung der 
‚ganzen Anlage als wegen den Reiten feiner erſten 
J— und wird mir immer 


"ben größern Claude und den Pouffin werzugeben, 
= fo haben Sie die Güte mich davon zu benachrichtigen 
und mir ben Preis wiſſen zu laſſen. 

Zugleich muß ich doch auch melden da ic) glüd- 
lich genug geweſen bin eine Eleinere Landſchaſt zu 
acquiriten, welche ofnftreitig von Dominikin ift, vor⸗ 


— 
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Man wünſcht zu willen was Herr Profeſſor 
Thouret verlangt, wenn man die Decoration zu ein 
Halb Duzend Zimmern bey ihm beftellte? Es verſteht 
ich dab man feine ausgeführten Zeichnungen erwar— 

> tet, jondern nur jo viel als nöthig ift um die Maße 
der Gintheilungen im Ganzen, jo wie die Formen 
der einzelnen Glieder deutlich vor ſich zu jehen, eben 
jo ift e8 mit den Farben und andern Beſtimmungen. 
Sowohl die Wände als Dede und Fußboden würden 

10 angegeben und Mufter zu pafjenden Meublen mit bey- 
gefügt. Bey der Überjendung der nöthigen Niffe 

| würde man einige allgemeine Anmerkungen, welche 

7 ben Hünftler bey feiner Arbeit leiten können, hinzu— 
fügen. 

| 3685. 

| An Schiller. 


In dem überfendeten Packete Habe id) die Licder- 
Melodien zum Almanach, wofür ich beftens danke, 
gefunden, aber keinen Brief, der mir doch zu Ende 
umd im der Mitte der Woche immer jo erwünſcht 
kommt, Aber auch ich habe wenig mitzutheilen in 

\s0 dem ich in diefen legten Tagen nur in der Welt ge 

"lebt umd nichts gedacht oder gethan habe, was für 

N ums beyde ein gemeinſchaftlich Intereſſe Hätte. Noch 

"find wir beſchäftigt die mitgebradhten Kunſtſachen 
aufzuftellen, und ich dene alles wird im beiten Stand 

ſeyn ehe Sie herüberfommen. 


kin 











Tecem£er 


— 22 cum Wallenitein nimmt. Sollte Zie 
ur mör am Ende noch gar nothigen 
Z:= Son Stücken aufzujtellen? Tah vr 
zz ın die Breite lockt iſt ganz natürlich. dent. 
- zıc’re Stimmung mag ſich's und andern gm 
2 md behagli machen. Mich verlangt iüz 
=. !cIen ju boten. 
zz Menern will ich wegen der Kupfer yum 
und Wallenitein iprechen. Zu einem Yor: 


| 
i 


= sche ich fein großes Zutrauen, cs gebört ion— 


„zu am nur mas leidliches hervorzubringen urd 
= zitonders in Melem Eleinen Format, und N 
» _Hrttder tractiren alles was zu einen Buch 2. 
zo leicht und loſe. Wäre es nicht bröier mn 
J— und Mmmboltichen zu bleiben ? 

a tasit hade Seit meiner Rücktkunit faum ya 
Ermmen. gelangen können aud) nur einen erirce— 
iur Hrt zu dictiren. Tie Maiſe von Ban 
ſtänden Ni: aufgenommen babe iſt Schr grob un: 


das Anti am aufchreiben und ausarbitten 8. 


zulegt dic; din Umgang mit Meyer ſehr geſchwärnt 
worden. Zobald id) cine Sache einmal durchgeiprochen 
sabe, ift ſie auf eine ganze Zeit Für mich wie ad- 
gaben. 


Jh muß nur altes und neues was mir in Sinn- 


und Herzen liegt wieder einmal ſchematiſiren. Matt 
une ſchickte ich Ihnen etwas zu den Horen. vs wird 
cd bald zeigen was ich leiften und liefern kann. 





.. 
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viel ſchon vorgearbeitet ift und man nur zu reinigen, 
tieber auf's neue genießbar zu machen brauchte, jo 
wäre es ein großer Vortheil. Wenn Sie nur erft 
einmal durch die Bearbeitung des Wallenfteins ſich 

s recht im Übung gefegt Haben fo müßte jenes Unter- 
nehmen Jhnen nicht ſchwer fallen. 

Leben Sie recht wohl, Die Jahrzzeit übt Leider 
ihre Rechte wieder über mid) aus, umd da ich nichts 
heiteres für diesmal aus eignen Kräften mittheilen 

ie fan, jo jende ich eine Gerningifche Ode die ihren 
Effect nicht verfehlen wird. 
Weimar am 29. Nov. 97, 


3687. 
An Kirms. 
[2. December.] 

‚Herr Hofrath; Schiller wird das Stück nächſtens 
ſchiden. Herrn dv. Einfiedel könnte man antworten, 
1 daß man nicht abgeneigt ſey, das Stüd für dem 
nächften Winter zu acquiviven, nur wünſche man vor- 
ber das Perfonal mit Bemerkung der Stimmen zu 
erhalten, um die Beſetzung für das hiefige Theater 

beurtheilen zu können. 


3688. 
An Schiller. 
= Ss wird für uns, ſowohl praktiſch als theoretiſch, 
von der größten Bedeutung jeyn was e3 noch für einen 


J 
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Ausgang mit Ihrem Wallenftein nimmt. Sollte Sie 

der Gegenftand nicht am Ende noch gar nöthigen 

einen Cyhklus von Stüden aufzuftellen? Daß ber 

Rhythmus im die Breite lockt ift ganz natürlich, denn 

jede poetiſche Stimmung mag fih’s und andern gem ı 
bequem und behaglich machen. Mich verlangt jehr 

etwas davon zu hören. 

Mit Meyern will ich wegen der Kupfer zum 
Almanad) und Wallenftein ſprechen. Zu einem Por 
trait habe ich kein großes Zutrauen, es gehört fon 

viel dazu um nur was leidliches Hervorzubeingen und 
noch beſonders in dieſem kleinen Format, und die 
Kupferſtecher tractiren alles was zu einem Buche ge— 
hört ſo leicht und loſe. Wäre es nicht beſſer im 
allgemeinen und fymbolijchen zu bleiben? } 

Ich jelbft habe feit meiner Rückkunft kaum zur 
Stimmung gelangen können auch nur einen erträg 
lichen Brief zu dietiren. Die Maſſe von Gegen 
ftänden die ich aufgenommen habe ift jehr groß, und 
das Intereſſe am aufjchreiben und ausarbeiten ift» 
zuletzt durch den Umgang mit Meyer jehr geſchwächt 
worden. Sobald ich eine Sache einmal durchgeſprochen 
habe, ift fie auf eine ganze Zeit für mich wie ab- 
gethan. 

Ich muß nur altes und neues was mir in Sinn s 
und Herzen liegt wieder einmal ſchematiſiren. Recht 
gerne ſchickte ich Ihnen etwas zu den Horen, e8 wird 
fi) bald zeigen was ich leiften und liefern Tann. 
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Leben Sie recht wohl und erfreuen uns bald mit 
Ihrer Ankunft und grüßen Sie Ihre Liebe Frau 


recht herzlich. 
Weimar am 2. December 1797. ©. 
) 
3689, 
An C. 6. Voigt. 


= Don dem Inhalt beyliegender Papiere find Sie 

ſchon unterrichtet, bis wir uns mündlich darüber be- 
ſprechen nur einftweilen jo viel. 

Die Herberichen Auffäge ſcheinen mir fürtrefflich, 
um jo mehr da die Rejultate ſämmtlich ftehen bleiben, 

» wenn man jeine leidenſchaftliche Hußerungen gegen 
atademiſche Philojophie und Theologie, in die man 

reylich nicht ganz einjtimmen kann, von feinem 
übrigen Naifonnement abjondert. Seine Vorjchläge 
Haben das ſchöne daß alles was da iſt gebraucht, ges 

35 muht, verbeſſert, erhöht werde und zuſammenwirke. 

1. Das Hiefige Gymnafium twird um eine an- 
ftändige Stufe Höher gerüct. 

2. Die Studierenden kommen fpäter und beijer 
| vorbereitet auf die Afademie. 

» 3. Daſelbſt können fie in jedem Sinne dasjenige 
ſich zweckmäßiger zueignen was gewiſſermaßen nur 
auf der Alademie zu finden iſt. 

1 4. Sie bleiben mit dem Gonfiftorio auch während 

"des akademijchen Aufenthalts in Connerion. 

Goethes Werte. IV. Abth. 19. Vd. 2 


ku 








3 December 
1 

5. Sie werden in ihre Amtsführung nad) und | 
nad} eingeleitet. | 

Diefe Folge von guten Wirkungen ift unſchätbar 
und ich bin überzeugt, daß Herder die Einrichtung 
gar wohl zu Stande bringen wird. Die Koſten find ı 
mäßig und werden wohl aufzubringen jeyn. 

Nur wunſchte ich d ” ı 1 fid mit der Mlademie 
Jena nicht in Opp e und bey der Geſchichte 
der Philofophie auch G dichte der neuften mit 
Billigfeit vorzutragen ı nterliehe, jo daß junge w 
Leute nicht ganz un im ut der Eritifchen Phils⸗ 
ſophie ſchon auf dir mie kämen, Gejchieht das 
nit und man will nur feine Zöglinge vor der neuen 
Lehre wie vor einem unbekannten Ungeheuer tvarnen, 
jo läßt fich ficher vorausjehen daß aladann drüben u 
mander zum Renegaten werden und mit feinen bie 
figen Lehrern, ja mit dem Oberconfiftorio jelbft in 
eine leidige Oppofition kommen werde. Denn fo 
wenig man jetzo irgend einen Menſchen abhalten 
Tann, Theil an den frangöfifchen Principien zus 
nehmen, fo wenig Tann man einen beutfchen Jüng- 
ling vor der neuen Philofophie, fie jey auch wie fie 
jey, verwahren; aber das dürfte möglich feyn, durch 
gründlichen und Haren Unterricht ihm fo zu bilden 
daß er fi nicht Gefinnungen oder Meinungen mit s 
einem leidenſchaftlichen Borurtheil Bingebe. 

Wenn die Sache weiter zur Sprache kommt, an 
die Collegien und an die Landſchaft zu gelangen Hat; 
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wäre wohl aus den Herderiſchen Auffägen ein 
auszuziehen, der blos die merita causae ent- 
jelbft in feiner veinften Geſtalt wird ein 
Vorſchlag Auffehen auf der Akademie machen, 
als möglich zu vermeiden ift. 
50 frefflih; mn die derderſchen Yuffähe find, fo 
dab mie wenigſtens auf den erſten Blick alles in 
—7 Zuſammenhang erſcheint, ſo unter 
aller Kritit find die Eiſenachiſchen Papiere. Ich 
nur das Einzige anzuführen: daB man un- 
überlegt genug ift die Beziehung der Aladernie gänz- 
lich unnöthig 
ſich als 



















unnöthig machen zu wollen, da Herder hingegen 
‚nen guten Haushälter zeigt, indem ex das 
er ift nur beffer umd zweckmäßiger zu nutzen 


.& viel zu einem guten Morgen nur aus dem 

* Wenn es gefällig jo beſprechen wir ums 
bald. weitläufiger über die Sache. 

Den 3, December 97. 6. 


3690, 

J An Schiller. 

Wenn Sie überzeugt find daß ein Winteraufent- 
halt in Jena Ihrer Gefundheit und Ihren Arbeiten 
vortheilhafter ſey, fo macht es mir um jo mehr Freude, 
ba ich mich genöthigt ſehen twerde nach dem neuen Jahr 
hinüber zu gehen, um nur einigermaßen zur Samın- 
Kung und Faſſung zu kommen, und wie jonderbar 

* 
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mütte mir Jena ericheinen wenn ich Sie drüben nid 
anträfe? Ach freue mid nunmehr auf dielen Aufent- 
halt, da ich jonft, wenn ich Sie hüben hätte Lafien 
müflen, nur 3wieipältig mit mir felbft geweſen wäre. 

Halten Sie fih ja zu Ihren Wallenitein, id: 
werde wohl zunächſt an meinen Fauſt gehen, teils 
um dieien Tragelaphen los zu werden, theil3 um mid 
zu einer höhern und reinern Stimmung, vielleidt 
zum Zell, vorzubereiten. Dabey ſoll gelegentlih an 
den nächften Almanach gedacht werden, vielleicht Fällt u 
aud etwas für die Horen ab. 

Laſſen Sie uns ja auf dem eingeichlagnen Wege 
fortiahren! Es muß una noch manches gelingen und 
Meyers Mitarbeit wird uns äußerſt fördern. Aud 
fünnen wir der Theilnahme des Publicums gewiß ı; 
ſeyn: denn ob man gleih im Ganzen immer darauf 
ihilt, jo enthält es doch im Einzelnen jehr gebildete 
Menſchen, tvelche die redlichen und ernten Bemühungen 
eines Schriftitellers zu ſchätzen wiſſen. Indeſſen mag 
der alte Wieland, laudator temporis acti, in dieien* 
Heften des achtzehnten Jahrhunderts fich be: 
trüben (Jiehe das November-Stüd des deutichen Merkurs 
p. 194) fo viel Haren Wein als wir brauchen wird 
uns die Muſe Schon einſchenken. Die ſchönen Sachen 
don Meyer zu jehen wäre twohl eine December - Spagier: s 
fahrt wertd. Möchte Ihre Gejundheit fie Ahnen dod) 
erlauben ! 

Weimar am 6. December 97. G. 
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3691, 
An Shiller. 

Die Nachricht, daß Sie diefen Winter nicht zu uns 
kommen würden, hat unfere Schaufpieler betrübt. Es 
Iheint daß fie fi) vorgefeht Hatten ſich vor Ihnen 
Ehre zu machen, ich habe fie mit der Hoffnung ge- 
= tröftet daß Sie uns auf's Frühjahr wohl befuchen 
würden, Sehr nöthig tut unferm Theater ein ſolcher 
U neuer Anftoß, den id) gewiſſermaßen jelbft nicht geben 
kann. Zwiſchen dem der zu befehlen hat und dem der 
. einem jolden Inſtitute eine äſthetiſche Leitung geben 
F wol, ift ein gar zu großer Unterſchied. Diefer foll 
‚aufs Gemüth twirken und muß aljo aud Gemüth 
‚zeigen, jener muß ſich verſchließen um die politische 
| amd Slonomiſche Form zufammenzufatten. Ob es 
moglich ift freye Wechſelwirkung und mechaniſche Cau— 
15 jalität zu verbinden weiß id) nicht, mix wenigſtens 

hat das Kunſtſtück noch nicht gelingen wollen. 
| Ich kann mir den Zuftand Ihres Arbeitens recht 
‚gut denken. Ohne ein lebhaftes pathologijches Intereſſe 
ift es auch mir niemals gelungen irgend eine tragische 
» Situation zu bearbeiten, und ich habe fie daher Lieber 
| vermieden als aufgefucht. Sollte es wohl aud) einer 
U dom den Borzügen der Alter geweſen ſeyn? daf das 
I höchfte pathetiſche auch nur äfthetifches Spiel bey ihnen 
| geivefen wäre, da bey uns die Naturwahrheit mit- 
= wirken muß um ein joldes Werk hervorzubringen. 


Ki 











ieh in einer Mrt von Verpeiflung fepn, weil au 
Spur eines productiven Intereſſe bey mir ver- 
wunden iſt, wenn ich nicht gewißz wäre es in den 



















ches ſehr mißlungen iſt. Da Sie ſo gern von 
Mannern etwas hoffen und wancherlen Bey 


fort? 

eben Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre Liebe 
Geßßler riskirt viel, die Schöne ſich ſelbſt zu über- 
lafjen. Es verdrießt mid daß wir ihm nicht ange 
keoffen Haben. Meyer kennt die Schöne. Übrigens 
wandeln noch manche jeltjame Kometen an dem Him- 
‚mel Amors und Hymens herum, was fie deuten und 
bringen ift mod) ungewiß. 

9 lege noch einen Heinen hiſtoriſchen Verſuch Ge, 
jagen Sie mir doch Ihre Meinung darüber, und in 
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wie fern man allenfalls eine Kleine Sammlung aͤhn⸗ 
licher Arbeiten einem Buchhändler empfehlen könnte? 
Nochmals ein Lebewohl. 
W. d. 9. Dez. 97. G. 


3692. 
An 3. ©. Lenz. 


Haben Sie, wertheſter Herr Profeflor, doch die > 
Gefälligfeit mir anzuzeigen was Ihnen von folfilen 
brennbaren Materialien, es jeyen Stein-, Braun: 
kohlen, bituminoje Erde oder Torf, in Thüringen, be 
fonder3 in dem untern Theile der Thäler der Un: 
jtrut, der Alm und Saale befannt ift? und was man 
etiva jchon auf den dazivifchenliegenden Höhen ge 
funden Hat? fo wie auch unter weldden Umftänden 
man die Foſſilen antrifit? 

Ter ic) recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 10. Dec. 1797. e 


3093. 
An Friedrich Eberhard Rambach. 

Das von Ew. Wohlgeboren vormals anhergejendete 
Stück iſt feit einigen Tagen in meinen Händen. Ich 
verfehle nicht jolches zu melden und erivarte weiter 
Anweiſung, wohin ich dafjelbe zu fenden habe. Der 
Ankauf neuer Manufcripte wird von unjerer Ober: » 
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direction meijtens abgelehnt, da unfer Publicum, wie 
wir leider aus der Erfahrung wiſſen, uns in folchen 
Fällen für die Auslage jelten entſchädiget. 
Ich Habe die Ehre mic; Jhrem geneigten Andenken 
s zu empfehlen und wünſche recht wohl zu Leben. 
6. 


3694. 
An Sdiller. 

Die neuen Kunſtwerke in unſerm Haufe ziehen 
uns heute früh einen Damenbefuch zu, destvegen nur 
jo viel in Eile. 

0 ine Schilderung dev Fähigkeiten unſeres Theater- 
Perſonals will ich Ihnen eheftens ſelbſt machen, ber 
onders bezüglich auf Ahr Stück defien Bedürfniſſe 
Ad) im allgemeinen doch kenne. 
Übrigens fahren Sie mır ohne Sorge fort. Die 
s innere Einheit die der Wallenftein Haben wird muß 
gefühlt werden und Sie haben große Privilegia auf 
dem Theater. Ein ideales Ganze imponitt den Men— 
den, wen fie es auch im eingelnen nicht dechiffriren, 
nod) den Werth der einzelnen Theile zu ſchäten 
wiſſen. 

Durch eine ſonderbare Veranlaſſung bin ich auf⸗ 
gefordert über das deutſche Theater im allgemeinen 
zu denken, und da ich doch manchmal wider willen 
im Schaufpiel ſihen muß, jo ſuche ich aus diejer Auf- 
ss opferung einigen Gewinn. 





(| 


— 
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Leben Sie recht wohl, ich freue mich daß die Zeit 
herannahet die mir ein geſammeltes Daſeyn und Ihre 
Nähe beſcheren ſoll. 

Weimar am 13. Dec. 1797. G. 


3695. 
An Schiller. 


Hier überſchicke ich den Hygin, und würde zu⸗ 
gleich rathen ſich die Adagia des Erasmus anzu— 
ſchaffen, die leicht zu haben find. Da die alten 
Sprichwörter meiſt auf geographiſchen, hiſtoriſchen, 
nationellen und individuellen Verhältniſſen ruhen, ſo 
enthalten ſie einen großen Schatz von reellem Stoff, » 
Zeider willen wir aus der Erfahrung, daß dem Dichter 
niemand feine Gegenstände fuchen fann, ja daß er ii 
ſelbſt manchmal vergreift. 

Freund Meyer ift fleißig und jchreibt ſeine Ge 
danken über dieſe Materie zufammen, es Tommen die » 
twunderbarften Dinge zur Sprache. 

Tie Horen haben jego wie es jcheint ihr weibliches 
Zeitalter, es iſt auch gut wenn fie nur dadurd ihr 
litterartiches Leben erhalten. 

Ich bin bis jetzt weder zu großem noch zu Eleinem » 
nüße und leje nur indefjen, um mich im quten zu er 
halten, den Herodot und Thuchdides, an denen ich 
zum erjtenmal eine ganz reine Freude habe, weil id 
fie nur ihrer Form und nicht ihres Inhalts wegen leſe. 
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Mein größter Wunſch ift nunmehr bald bey Ihnen 
zu ſeyn umd die Annäherung der Sonne wieder zu 
empfinden, indefjen nube ich die trüben und böfen 

Zuge jo gut als möglid. Leben Sie recht wohl und 
thun Sie desgleichen. 

Weimar am 16. Dec. 1797. ©. 


3696. 
An AB. Schlegel, 

Nur mit wenigen Worten, werthefter Herr Rath, 
wvill ich fogleich Für Ihren freundlichen Brief vom 
- Bten September danken, ber mid) auf der Reife jo 
überrajcht Haben würde und mir leider erſt 
dor einigen Tagen zugelommen iſt. Die Storung 
eines ganzen Packetes in Frankfurt hat mir manche 
Unruhe gemadit. 
ch freue mic) jehr Ihrer Theilnahme an meinen 
5 Arbeiten und Tann verſichern daß die Empfindung 
wvechſelſeitig ift. In kurzer Zeit Habe ich das Ver— 

gnügen Sie in Jena zu jehen, two es manches zu be- 
intechen geben wird. Mit jehr viel Vergnügen Habe 
id) gleich nach meiner Ankunft den zweyten Theil 
= Ihres Schätesipears erhalten und gelefen. Bewahren 
Sie beytommendes Exemplar meines neueſten Gedichtes 
zu meinen Andenken, wie jehr wünſche ich auch Ihre 
Gedanken darüber zu hören und zugleich zu ſehen 
was Sie indejjen gearbeitet Haben. Die beften Grüße 










— 
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an Ihre Liebe Gattin jo wie an Ihren Herrn Bruder. 
leben Sie recht wohl. 
Weimar am 16. Der. 1797. 
Goethe. 


3697. 
An Ediller. 


Ich wünſche und hoffe daß gegentwärtiger Brief > 
Sie wieder in leidlichen Gejundheitzumftänden finden 
möge, und danke für das Cchreiben Ihrer Lieben 
rau, die mir durh Mittheilung der energiſchen 
märkiſchen Kunftproducte eine befondere Freude ge 
madt bat. te 

Ihr Brief vom ziveyten October ift nebit dem 
Almanach aud) wieder zurüdgelommen und fehlt 
aljo nicht3 mehr an unferer wechſelſeitigen Gorte 
ſpondenz. 

Oberons goldne Hochzeit haben Sie mit gutemp 
Bedachte weggelaſſen, fie ift die Zeit über nur um 
das doppelte an Verſen gewachſen und ich jollte 
meinen im Yauft müßte fie am beiten ihren lat 
finden. 

Seit der Erſcheinung der Schlegelichen Recenſion- 
meines Herrmanns habe ich die Gefebe der Epopee und 
des Dramas wieder durchgedacht und glaube auf gutem 
Wege zu jeyn. Die Schwierigkeit bey diejen theo— 
retiichen Bemühungen ift immer, die Tichtarten von 
allem zufälligen zu befreyen. Nächſtens erhalten Sie ; 
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wohl einen Kleinen Aufſatz darüber und ich mag da- 
her nichts weiter vorausſagen. 

Den Verfaſſer der Elegien im Almanach kennt 
Meyer recht gut und wind Ihnen dereinſe ſelbſt 
eine Schilderung deſſelben machen, er iſt eigentlich 

Bildhauer. 
Nach nichts verlangt mich jetzo mehr als nach 
Ihrem Wallenftein. 

‚Erholen Sie ſich ja bald wieder von Ihrem Übel, 
30 Möchte ich doch ſchon diefe Tage, die fich heiter an- 

laſſen, bey Ihnen zubringen können! 

Weimar am 20. Dec. 1797. 6. 


3698, 
An Schiller. 


In der Beylage erhalten Sie meinen Aufjah, den 
ich zu beherzigen, anzuwenden, zu modificiren und zu 
erweitern bitte, Ich habe mich jeit einigen Tagen diefer 
‚Kriterien beym Leſen der Jlias und des Sophokles 
bedient, jo wie bey einigen epiſchen und tragijchen 
Gegenftänden, die id) in Gebanten zu motiviven ver- 
fuchte, und fie Haben mir jehr brauchbar, ja ent- 
so jcheidend geſchienen. 
j E ift mir dabey recht aufgefallen twie es fommt, 
daß wir Modernen die Genres fo jehr zu vermiſchen 
‚geneigt find, ja daß wir gar nicht einmal im Stand 
find fie von einander zu unterjcheiden. Es ſcheint 





— 
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kreife ſondern, jedes bey jeiner Eigenſchaft und feinen 
Eigenheiten erhalten, jo wie es die Alten gethan haben 
und dadurch eben ſolche Künftler wurden und waren. 
Aber wer kann fein Schiff von den Wellen fondern, 
s auf denen es jhwimmt? Gegen Strom und Wind 
legt man nur Kleine Strecken zurüd, 

So war 5. B. bey den Alten ein Basrelief ein 

wenig exrhobenes Werk, eine flache, geſchmackvolle An- 
deutung eines Gegenftands auf einer Fläche, allein 
3 dabey konnte der Menſch nicht bleiben, es wurde Halb 
erhoben, ganz erhoben, Glieder abgejondert, Figuren 
‚abgejondert, Perſpective angebracht, Straßen, Wolken, 
Berge und Landſchaften vorgeftellt, und teil nun 
auch dies durch Menjchen von Talent geihah, jo fand 
1 das völlig unzuläffige defto eher Eingang, ala man 
8 dadurch gerade dem umgebildeten Menſchen deſto 
ı mehr nad jeinem Sinne machte. So kommt unter 
Meyers Abhandlung die jehr artige, hierher gehörige 
- Gefchichte vor, wie man in Florenz die Figuren aus 
> Shon glafirt und erſt einfärbig, dann mehrfärbig 
gemahlt und emaillirt hat. 

Um nun zu meinem Aufjage zurüczutommen, jo 
habe ich den darinn aufgeftellten Maßſtab an Herr- 
mann und Dorothea gehalten und bitte Sie des— 

ss gleichen zu thun, woben ſich ganz interefjante Bes 
merkungen machen lafjen, als 3. B. 

1. Daß fein ausſchließlich epifches Motiv, das 

heißt fein retrogradirendes, ſich darinn befinde, jondern 
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daß nur die vier andern, welche das epiſche Ge 
dicht mit dem Drama gemein hat, darinn gebraudt 
ind. 

2. Daß es nit außer ſich wirkende, fondern 
nach innen geführte Menſchen darftellt und ſich aud > 
dadurd) von der Epopee entfernt und dem Drama 
nähert. 

3. Daß es fi mit Recht der Gleichniſſe enthält, 
weil bey einem mehr fittlichen Gegenftande das Zu: 
dringen don Bildern aus der phyfiichen Natur mır = 
mehr läftig geweſen wäre. 

4. Daß e8 aus ber dritten Welt, ob gleich nicht 
auffallend, noch immer genug Einfluß empfangen 
bat, indem das große Weltſchickſal theils wirklich. 
theils durch Perſonen, ſymboliſch, eingeflochten ift und » 
von Ahndung, von Zujammenhang einer fichtbaren 
und unfichtbaren Welt doch auch leiſe Spuren an: 
gegeben find, welches zufammen nach meiner Über: 
jeugung an die Stelle der alten Götterbilder tritt, 
deren phyfiich= poetiiche Gewalt freylich dadurch nidt » 
erjeht wird. 

Shlieglih muß ich noch von einer jonderbaren 
Aufgabe melden, die ih mir in diefen Rüdjichten ge 
geben habe, nämlich zu unterfuchen: ob nicht zwiſchen 
Hektors Tod und der Abfahrt der Griechen von ber ® 
Trojaniſchen Hüfte, noch ein epiſches Gedicht inne 
liege? oder nit? ich vermuthe fait da3 lebte und 
zwar aus folgenden Urſachen: 
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| 1. Weil ſich nichts xetrogradivendes mehr findet, 
| jondern alles unaufhaltjam vorwärts fehreitet, 
2. Weil alle noch einigermaßen retardirende Vor— 
fälle das Intereſſe auf mehrere Menſchen zerftreuen 
und, obgleich in einer großen Mafje, doch Privatſchick-⸗ 
alen äpnlich jehn. Der Tod des Achills ſcheint 
mir ein herrlich tragiſcher Stoff, der Tod des Ajar, 
die Ruücklehr des Philoktets find ums von den Alten 
"mod; übrig geblieben. Polyzena, Heluba umd andere 
(ie Gegenftände aus biefer Epodje waren auch behandelt. 
Die Eroberung von Troja jelbft ijt, ala Erfüllungs- 
moment eines großen Schickſals, weder epiſch noch 
tragiſch und kann bey einer ächten epiſchen Behand- 
lung nur immer vorwärts oder rückwärts im ber 
3 ferne gejehen werden. Birgils rhetoriſch-ſentimentale 
Behandlung kann hier nicht in Betracht kommen. 
So viel von dem was ich gegenwärtig einjehe, 
salvo meliori, denn, wenn ic) mid) nicht irre, jo ift 
dieſe Materie, wie viele andere, eigentlich theoretiſch 
ↄ unausſprechlich. Was das Genie geleiftet hat jehen 
wir allenfalls, wer till jagen was «3 leiften könnte 
ober ſollte. 
Nun da die Boten gehen, nur noch ein Lebewohl 
für Sie und Ihre Liebe Frau. Halten Sie ſich ja 
 ftille bis die böfe Zeit vorüber ift. Von unferm 
Almanad) Höre ic) überall her manches gute, Wann 
ich kommen Tann weiß ich noch nicht, die Theater- 
angelegenheiten halten mich fürcht ic) länger “u ih 


Woethes Werte. IV. Mbth. 12. 80. 
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glaubte, jo Lebhaft auch mein Wunfch ift Sie wieder: 
zufehen. Nochmals ein Lebe wohl. 
Weimar am 23. Dec. 1797. G. 


3699. 
An Schiller. 


So leid es mir thut zu hören daß Sie noch nicht 
ganz zur Thätigkeit hergeſtellt find, iſt es mir dod ; 
angenehm daß mein Brief und Aufſatz Sie einiger: 
maßen bejchäftigt hat. Ich danke für den Ihrigen, der 
eine Sache noch weiter führt, an der uns jo viel ge 
legen jeyn muß. Leider werden wir Neuern wohl 
auch gelegentlich al Dichter geboren und wir plagen » 
una in der ganzen Gattung herum ohne recht zu 
willen woran wir eigentlicd) find, denn die ſpecifiſchen 
Beitimmungen follten, wenn ich nicht irre, eigentlich 
von außen fommen und die Gelegenheit da3 Talent 
determiniren. Warum machen wir fo jelten ein» 
Epigramm im griehiihen Sinn? weil wir jo wenig 
Dinge fehen die ein3 verdienen. Warum gelingt un: 
das Epifche jo jelten? weil wir feine Zuhörer haben. 
Und warum iſt das Gtreben nach theatralifcen 
Arbeiten jo groß? weil bey uns das Drama dir: 
einzig ſinnlich veizende Dichtart ift, von deren Aus: 
übung man einen gewiſſen gegenwärtigen Genuß 
hoffen Tann. 

Ich Habe diefe Tage fortgefahren die Ilias zu 
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ſtudiren, um zu überlegen, ob zwiſchen ihr umd der 

Odyſſee nicht noch eine Epopee inne Liege. Ich finde 

aber nur eigentlich tragijche Stoffe, es jey nun daß 

es wirklich fo ift, oder daß ich nur den epifchen nicht 
s finden kann, 

Das Lebensende des Achills mit feinen Umgebungen 
ließe eine epiſche Behandlung zu und forderte fie ge- 
toiffermaßen, wegen ber Vreite des zu bearbeitenden 
Stoffe. Nun würde die Frage entftehen: ob man 

10 wohl thue einen tragiſchen Stoff allenfalls epiich zu 
behandeln? Es läßt ſich allerley dafür und dagegen 
jagen. Was ben Effect betrifft, jo würde ein Neuer 
der fiir Neue arbeitet immer dabey im Bortheil feyn, 

weil man ohne pathologiiches Intereſſe wohl ſchwerlich 

15 fi) den Beyfall der Zeit erwerben wird. 

y So viel für diesmal. Meyer arbeitet fleihig an 
feiner Abhandlung über die zur bildenden Kunft ger 
eigneten Gegenftände, es kommt dabey alles zur Spradje 
was aud) uns interejfirt und es zeigt ſich, wie nah 


Nas der bildende Knftfer mit. dan Dramatiter vertvandt 


iſt. Möchten Sie fich doch recht bald erholen und 
ich zur Freyheit gelangen Sie nächſtens beſuchen zu 
können. 

Weimar am 27, Dec. 1797, 6. 











888 December 


3700. 
An Charlotte Schiller. 


29. December 1797. 
Wie jehr wünſcht ich daß Sie in beſſern Tagen 
zu und gelommen wären und auch länger blieben, 
daß Sie mich mit den Ihrigen in meinem Kloſter 
befuchen könnten. > 
Bon Schiller hatte ich heute einen Brief, ich habe 
auch geanttvortet — grüßen Sie ihn jchönftens! 
6. 


3701. 
An Schiller. 


Da ich Heute früh eine Gejellihaft erwarte um 
Meyers Arbeiten zu ſehen, jo will ih Ihnen nur für 
Ihren und den Humboldtifchen Brief hiermit gedankt 
haben. 

Ich bin Ihrer Meinung daß man nur deßwegen 
fo ftrenge ſondern müffe, um fi} nachher wieder durch 
Aufnahme fremdartiger Theile etwas erlauben zum 
tönnen. Ganz ander arbeitet man aus Grundſätzen 
ala aus Inſtinkt, und eine Abweichung, von deren 
Nothwendigkeit man überzeugt ift, kann nicht zum 
Fehler werden. 

Die theoretifchen Betrachtungen können mich nicht » 
lange mehr unterhalten, es muß num wieder an bie 
Arbeit gehen und dazu muß ich mich auf das alte 
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Jenaiſche Kanapé, wie auf einen Dreyfuß, begeben; . 
wie ich denn überhaupt mich für diejes Jahr in unjerm 
Kreiſe zu Halten Hoffe. 
Leben Sie recht wohl, e3 that mir leid daß Ihre 
s liebe Frau jo bald wieder forteilte und nicht einmal 
zu unfern Kunſtſchätzen wallfahrten Tonnte. Ihre 
Hoffnung die Sie von der Oper hatten würden Sie 
neulid) in Don Juan auf einen hohen Grad erfüllt 
gejehen haben, dafür fteht aber auch dieſes Stüd ganz 
10 tfolirt und durch Mozarts Tod ift alle Ausficht auf 
etwas ähnliches vereitelt. 
Weimar am 30. Dec. 1797. ®. 





Lesarten. 





Der zwölfte Band, von Eduard von der Hellen heraus- 
gegeben, enthält Goethes Briefe aus dem Jahre 1797. 
Redactor der Abtheilung Bernhard Suphan. 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 

Wo unserem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten“ nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dictirten oder copirten Briefen hingegen wird das Rigen- 
händige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Namens- 
unterschrift versteht sich die Eigenhändigkeit von selbst. 

Da Goethe die meisten der dietirten und copirten Briefe 
mehr oder minder sorgfältig durchgelesen und corrigirt hat, 
erfordern die unter den „Lesarten“ mit „aus*, „über“ und 
„nach* angeführten Correcturen Aufmerksamkeit, zumal sie 
genau zu scheiden sind von solchen, die der Schreiber selbst 
darin oder die andererseits Goethe in eigenhändigen Schrift- 
stücken vorgenommen hat. Letztere beiden Arten werden 
durch einfuches „x aus (über, nach) y* ausgedrückt; wo hin- 
‚gegen Goethe in einen von Schreiberhand niedergeschriebenen 
Brief oder Brieftheil ündernd eingegriffen hat, wird dieses 
unterschieden durch g bezw. 9! vor dem „aus“, „über“ oder 
„nach“, Es bedeutet 9 eigenhändig mit Tinte, g! eigen- 
händig mit Bleistift, und wo die Eigenhändigkeit zweifel- 
haft ist, wird g? bezw. 91? gesetzt. Lateinisch geschriebene 
Worte des Originals stehen im Text in Antiqua, unter den 
„Lesarten* in Cursivdruck; in den Handschriften Ausge- 
strichenes führen die „Lesarten“ in Schwabacher £ettern an. 

Erklärung der häufigsten Abkürzungen in Citaten s. 
AI, 272. IX, 330. 
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8459. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 1,4 Gosthe 
reiste mit dem Herzog. 9 vgl. Tagebuch II, 50,5. wm 
unter diesen Oeser, Weisse und Lerse, s. zu 17,11. ıs bei 
einem Herrn Otto, 19 beim Chevalier de la Motte, = bei 
dem Bankier Frege. 2,3 kurzen nach fo 12 In den Tag- 
und Jahresheften (Werke XXXV, 70, 4) nennt Goethe als die 
Hauptgelegenheit zu solchen Bemerkungen einen grossen 
Ball, der erst am 6. Januar stattfand. ıs gegen Reichanit, 
vgl. XI, 299,5. NI, 14,3. 19 Alexander 20 GotthelfFischer 
(#. Waldheim), geb. 1771, zur Zeit noch Magister in Leipzig, 
Zoologe und Geologe; seinen „Versuch über die Schwimm- 
blase der Fische“ (1795) las Goethe laut Tagebuch am 
31. Dec. 1796. Am 19. Jan. 1797 berichtet Fischer an Goethe 
über seine vergeblichen Bemühungen, ihm ausser Owen, 
de In Cepsde und Blumenbach Brauchbares über die Anatomie 
der Schlangen zu verschaffen. 

3460 und 3461. Vgl.zu 2929. Schreiberhand. Adresse 
von 3460 g An Demoifelle Chriftiane Vulpius auf dem Grauen 
plan zu Weimar. 3,3 Wiederholungen dieser Art begegnen 
von jetzt ab häufiger (s. 226, 10. 235,6. 285,19. 319,8) und 
werden durchgehends wie hier kenntlich gemacht. 5 vgl. 
Ar m daher 4,2 die 12 und 13 aus 5 und 6 6 dem 
Kunsthändler 10 Herınann und Dorothea, vgl. zu XI, 164, ı1. 
Ferner 3467— 3469. 24,10. 25,5. 3477. 32,4. 34,22. 37,5. 
41,5. 52,8. 530.14. 55,5.0. 56,16. 58,11.20 59,5. 60,110 
02,1.13. 63,19. 64,4. 65,2. 72,2%. 74,8. 76,1.1. 79,14. &0,m. 
ʒilu. 84,8. 85,24. 87,14. 91,1. 92,2.21. 109, 16. 114,21. 120,10 
121,5. 124,5.18. 128,15. 134,20. 136,6.20. 145,10. 151, 16. 155, ı1. 
. 179, ı7. 186,9. 191,12. 198,21. 3615. 211,12. 29,1. 

300,18. 321,2. 323,1. 343,1. 344,0. 347,1. 349, 
355,3. 364,8. 379,21. 383,24. 14 Max Jacobi, der zu 
längerem Besuch in Goethes Hause weilte: er war im Sommer 
1796 in Jena im medicinischen Examen durchgefallen, nach 
Loders Ansicht (Eing. Br. NVI, 50) in Folge der Wuth einer 
Professorengattin auf Jacobi, der als Student nicht in ihrem 
Hause hatte wohnen wollen. Anfang Februar 1797 schrieb 
er aus Jena an Goethe, in der Absicht, sich dort in den 
nüchsten Tagen zu wiederholter Prüfung zu stellen. Am 18. 
fuhr Jacobi in Goethes und Knebels Begleitung nach Jena, 
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übersiedelte dann aber nach Erfurt und bestand das Examen 
dort am 21. Februar. 

3462. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 4,17 am 10. Ja- 
huar Nachts, 5,2vgl.35,5. »Gentih 14 die 97 aus o 
1» Wackenroders „Herzensergiessungen eines kunstliebenden 
‚Klosterbruders‘ hrag. von Tieck 1797. Vgl. 3483. 

3468. Vgl. zu 268. Schreiberhand. Datum durch 5, 19 


3464 und 3465. Concepte von Schreiberhand, im Goethe- 
und Schiller-Archiv. Adressen Art Here Rath Dverberg nad) 
‚Münfter und An die Fürftin Galligin. Ersterer war seit 1789 
Beichtvater der Fürstin. — Das Datum ergiebt sich aus den 
„Postsendungen‘. 6,14 Goethe hatte die Sammlung im 
December 1792 aus Münster mitgebracht. 7,3 eriweden 4 
ber richten 11 Nur — ı2 mid; 9 aus Wäre die Entfernung 
"nicht fo groß, jo würde mich nichts 14 mündfid) 9 über wörtlich 
sand g 0dZ sn aber güdZ 8,1 werkhefte freundin gaR 
a bas g aus was 4 Dverbet 5 die Sammlung g aR für fie 
fiber — 7 deffen g aR für über den 10 recht nach Ihnen 
> Meyer 15 fo über zu 22 durch jene Bildung g aus dadurch 
24 Dass Goethe die Sammlung erhalten hatte, um sie wenn 
"möglich zu verkaufen, verschweigt er in der „Campagne 
- in Frankreich* ebenso zartfühlend, wie er es hier verschleiert. 

7 Zaufd; 9 aus Dauſch nach folhen bald gaR 3 Wohl: 

Ahaten nach bleibenden 9,1 bleibt y über ift 1.9 manchen 

‚andern Freuden g aus mandem andern s auf — 6 findet gaR 

für der ohne äußere Anfmunterung bloß mit innerer Beftändia- 

feit betreten feyn wird. s ımd — Schluss g 10 vgl. 481. 
| #3466. Concept von Schreiberhund, Eing. Br. XVI, 67. 
"Adresse An Heren Doctor Schleußner nad; Jena. Adressat war 
"Dr. med, und zur Zeit Unteraufseher in verschiedenen medi- 
" einischen Instituten daselbst; vgl. XI, 183, 11. Das Datum 
7 folgt aus Schleusners Brief an Goethe vom 15. Januar 1797 
"  febenda 32), aus dem zugleich hervorgeht, dass der nordische 
I Correspondent ein livländischer Landmarschall von Sivers 
N war, vgl. auch die Angaben der zu 43, ıs f. angeführten 
"Quelle. Schleusner gedenkt in seinem Schreiben einer früher 
"bereits in derselben Angelegenheit an Goethe gerichteten 
"Bitte; ohne Zweifel sind hierauf die Studien zu beziehen, 
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über die Goethe im November und December 1795 (X. 39, ı 
360,6) an Heinrich Meyer schrieb. 9,13 erſt gaR 
wüßte g über weiß 19 Herrn g üdZ 10,3 daraus nach 
wenigftens 8 wenn — 9 hat gaR ı+ follen güd2 = Hime 
q aus Gehirne Schleusner berichtete über eine von Braun- 
schweiger Ärzten am Gehirn eines soeben Hingerichteten 
gemachte Beobachtung, die der allgemeinen Annahme vom 
Vorhandensein einer für die seelischen Functionen entsche- 
dend wichtigen Feuchtigkeit in den Gehirnhöhlen Lebendiger 
widersprach. Goethe war durch Sömmerrings Schrift „Über 
das Organ der Seele“ (1796) lebhaft für diese Frage inter 
essirt, vgl. 3325. 3373. 

3467. Nach dem „Nürnberger Correspondent von und 
für Deutschland“ 21. Nov. 1869 Morgenblatt Nr. 598 in 
Strehlkes Briefverzeichniss II, 339 und Hirzels Verzeichnis 
einer Goethe-Bibliothek mitgetheilt. Es ist nicht unmöglich. 
dass dieses Billet kein wirklich geschriebenes, sondern ein 
aus der Tradition der Viewegschen Buchhandlung irrig re 
construirtes ist. Es will weder in den Anfang der Unter- 
handlungen passen neben 3469 noch in eine spätere Zeit 
Strehlke nımmt Ende Mai an). Denn der Brief 3477, ebenso 
wie 3469 hier zuerst gedruckt, datirt den Abschluss des Le- 
schäfts schon in den Januar 1797, und eine Wiederholung 
des Siegelspiels bei Übersendung des Manuscripts wäre völlig 
sinnlos gewesen. 

3168. Hs im Germanischen Museum zu Nürnberg. Da: 
hier in Klammern Gesetzte steht g auf der ersten Seite eines 
eng gefalteten Quartbogens, die an Böttiger gerichteten 
Worte von Schreiberhand auf dem Couvert, das die Forderung 
einschloss. j 

*3469. (Concept von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv, ohne Adresse. 11, 11 Hexamiter 12,2 das: 
jelbe nach bey einer Mus 10 und — ı fi g aR ı3 ver 
zeichnet ift y über fteht 18 und nach und wünfchte werde 9 
aus würde 

3470. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 13,ı am 13. Ja- 
nuar 8 Wallenstein ıı vom 17. Januar ı6 erben aus 
werde 23 68 nach und 14,3 Reichardts Abfertigung. 
s. zu 2, 1. 





"Malderfee ins Suifenm das Bild der Angelita zu jehen. Vgl.17,». 
2.2 fehlt Come., dagegen Handvermerk g: NR zugleich ging 


Moritz Graf Fries aus Vöelau bei Wien, Sohn (oder Bruder?) des 
‚Grafen Johann (vgl. VILL, 218, 1. 263, ), studirte seit ITM4 in 
Leipzig die Rechte; sein Hofmeister war seitdem und blieb 


16 zu gehen güdZ Cone. ı= von g über zu Come, x vgl. 16,12 
18,3 vgl. Tagebuch II, 50,%.1.. 3 Ouerein Conc. und Hs 
19,1 welche g über die Conc. 95ey g über mit Come. 16 Pidler 
im Tagebuch II, 51, ı5 Biegler 2 Preftel 9 über Breste Conc. 
“4 vgl. XI, 55,s. Der Besitzer war im November 1795 ge- 
‚storben; die nachgelassene Sammlung kam erst 1801 theil- 
weise zur Versteigerung. 35 Praunifche 9 aus Brauniſche Cone. 
20,4 gegen nach die meiften Cone. 11 vgl. zu XI, 205, 10. 
vgl,zu98,. 21,0 vgl.3473. 19.20 fehlt Conc. zo bis 
| ‚Schluss Hs auf der Rückseite eines Briefs von Vulpius an 
| Meyer, der bereits vom 22. Dec. 1796 datirt ist, seitdem also 
| 


bei Goethe lagerte; vgl. den Randvermerk Goethes zum 
Concept von MI. #s.15,s 2,5 Nenien 7 wird] 
würde Cone., georr. Hs 13 hinauäzuftohen Cone., g corr. Ha 

3478. Hs von Schreiberhand in Schlossbau-Acten des 
Goethe- und Schiller-Archivs. Überschrift 9 fragen, an den 


ku 
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Baumeifter Steiner erlafien. Vgl. 21,e—ıs. Es folgt ak 
Auszug aus einem Schreiben aus Tylorenz die bezügliche Stelle 
des Meyerschen Briefes. Steiners ausführliche, schon vom 
nächsten Tage datirte Antwort ist durchaus zustimmend; 
er selbst hatte sich schon vor 30 Jahren bemüht, die schwer- 
fälligen Deutschen zu dieser Bauart zu bekehren. 

*3474. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XV, ti. 
Adresse Herrn Hofrath Yung nach Marburg. Die Postsendungen 
verzeichnen die Absendung eines Briefes mit dieser Adresse 
erst unter dem 15. Februar. 23, ı0 Der Brief Junge ist 
nicht überliefert. 11 && g über Das 0 hier über mir 
3 und — 4 empfehle g aR 

Unter dem 25. Januar 1797 verzeichnet Schiller in seinen 
Kalender den Empfang eines nicht überlieferten Briefes von 
Goethe, vgl. Vollmer, Briefw. 4. Aufl. I, 363. Die Antwort 
vom 27. zeigt, dass darin von optischen Arbeiten berichtet war. 

3475. Hs im Germanischen Museum zu Nürnberg. 
24,6 Gött. Die Göttingischen Anzeigen von gelehrten Sachen 
brachten unter dem 31. Dec. 1796 eine grössere Recension 
des 3. und 4. Bandes der Lehrjahre.. 10 Hermann und 
Dorothea, s. zu 4, 10. 

34176. Vel. zu 3064. Schreiberhand. 24,22 Uaroline 
Jagemann, geb. 1777 als Tochter des Bibliothekars der Her- 
zogin Anna Amalia, war von dieser naclı Mannheim gesandt 
zur Ausbildung durch Beck und Iffland: nunmehr zurück- 
gekehrt sang sie am 5. Februar zuerst bei Hof und debutirte 
am 18. in Wranitzkys „Oberon*®. 25,5 beides am 28. Januar. 
zı vgl. 5,2. 

*3477. Concept von Schreiberhand, im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Adresse An Herr Vieweg nach Berlin. Vel. 
zu 3467 — 3469 und 25,5. 26,16 Einjendung nach überj 
27,2 hierüber näher g über unumwunden über den (ermin 
+ jo — 5 vollenden y aR für fo möchte ich es nun zulegt an 
nichts Fehlen lajjen, um ihr im Ganzen ſowohl als im Einzelnen 
die Dollenduna zu geben, deren der Gegenjtand fühig ill. *9 

3478. Vi. zu 3004. Schreiberhand. 27.14 Schiller 
hatte am 17. Jan. um „etwas aus der Lenzischen Verlassen- 
schaft“ für die Horen gebeten. Goethe besass eine ziemliche 
Menge von Handschriften des 1792 gestorbenen Dichters. 
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befand. Vgl. 112.12. Aa.: in in Moenamanach auf II 
nahm Schiller zwei Inchturpen ron Leer azt, ücren Hanö- 
schriften ihm vermuthlich eterfalis mit dieser Sendung zı- 
gingen. is Schiller hatte Geiegenbeit. ir Jena eine varzer- 
wohnung zu erwerben. wollte aber keinen Schritt daru tkun. 
ehe er sich vergewissert. ob nicht Goetbes Weimarer Garten- 
haus für ihn miethweise zu erhalten und zu alien Jahres- 
zeiten bewohnbar sein würde. Vgl. 36. 1. 38%. 10. 41.1. MH. 21. 
55,13. 59.12. 95,4. 101,1. 115.22. 10. 2. 124. 11. 132. c. 19%. 
162,9. 311. zı. 2S.;5 Wilhelm v. Wolzogen. vgl. zu XI. 
285,1. XH. 41,1. 13.28. %9.ı FFerno Vel. Horen 1197 III 
und IV „Schreiben Herrn Müllers Mahlers in Rom über die 
Ankündigung des Herrn Fernow von der Ausstellung des 
Herrn Professor Carstens in Rom*. Vgl. 30.3. 73. 15. 113, 1. 
142,11. 29. 4 Ein bezüglicher Brief Körners an Goethe 
ist nicht überliefert, vgl. Schiller an Goethe 31. Jan. 1797 
(Nachschrift) und zur Sache XI, 284, 22. Die Oper Cimarosas 
wurde am 3. Dec. 1796 zuerst gegeben, am 28. Jan. 1797 
wiederholt. 

*3479. Hs von Schreiberhand in Hoftheater- Acten des 
Grossh. S. Geheimen Haupt- und Staats-Archivs (A, 10007). 
Randantwort ohne Adresse zu einem Brief des Schauspielers 
Carl Schall. in welchem dieser die beiden hier erledigten 
Gesuche anbringt: das zweite enthielt die Bitte. seinen 
Fächern noch „feine Intriguants, feine Bediente und ?te 
Charakter Rollen“ hinzuzufügen. 

8480. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 330,3 ». zu 28, ı2. 
14 Beyftimmung g aus Stimmung 10 Ferno 22 Düntzer ver- 
muthete in dem ungenannten Verfasser Leo v. Seckendorft. 
der damals in Jena studirte. Auch die Eing. Br. geben keine 
Auskunft. 31. daß 13 væl. zu Ye und nach anf 
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ıs Schon am 5. Juli 1796 erbat sich Schiller von Goethe die 
Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Marschalls von Vieille- 
ville, vgl. XI, 124,21. Schiller machte nunmehr Auszüge 
daraus für die Horen 1797 VI—IX und XI. Die (auf Vollmer, 
Briefw. zw. Goethe und Schiller 4. Aufl. II, 452 beruhende: 
Angabe XI, 324 ist demgemäss zu berichtigen. Vgl. ferner 
83,20. 115.16. 24 Sjmmagination meistens so von Schreiber- 
hand 27 Die neue Melusine, die in Wilhelm Meisters 
Wanderjahren erschien; vgl. 231,4 und bereits VI, 91. ı. 
32,4 zu 4,10. 6 zu g aus fo 

3481. Concept von Schreiberhand, im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Adresse An bie Fürſtin Gallizin nach Münfter. 
Vgl. zu 3364. 3365. Unter dem 24. Jan. beantwortete Örer- 
berg diese beiden Schreiben dahin, dass die Rücksendung 
der Gemmen unter Werthangabe von 100 Pistolen aus dem 
7,2 vorgestellten Grunde für zweckmässig erachtet werde. 
Nach dem Tagebuch dictirte Goethe vorliegenden Brief 
schon am 2. Februar; das Datum 35,4 ist bei der späteren 
Mundirung 9 hinzugefügt. ıı früh 9 über zu Mittage bie 
Sammlung y über das Käftben der — ı2 Poſt y über den 
fogenannten Jenaiftben Cammermagen 12 fie g über es zn 
jeiner Seit 14 Tancks g über Danz 15.16 Ihnen ... der 
angenehmijte aus Sie . . . den angenchmiten 15 des Stäjtchen: u 
über dejjelben 18.19 unmittelbare g üd2 ı9 mir zu halten 
33,9 der g über meiner 14 zum nach gleichfan 34,9 dei 
Organ ꝙ aus dasjenige das zweite das g über was überhaupt 
bis ıv Naturen gaR 20 vor 3465 ist kein Brief Goethes an 
die Fürstin überliefert; der letzte der nur durch die „Post- 
sendungen“ bekannten Briefe ist vom 6. Febr. 1795, vgl. 
X. 433. 22 zu 4,10. 23.24 ch darf es... zufchiden? g aus 
das ich ... zuſchicken darf. 

3482. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 35,10 dieser Ab- 
schnitt gehörte der vorigen Sendung vom 1. Februar an, 
Schiller äusserte am 7. seine Freude darüber. ı3. 14 wirft 
... maden zu hulten 15 vgl. Naturwissenschaftliche Schrif- 
ten VI, 401. 36,ı zu 27,19. + „Die Musen-Almanache 
für das Jahr 1797. Ein Gespräch zwischen einem Freunil 
und Mir“, im Neuen Teutschen Mercur, Januar und Februar. 

31853. Varnhagen v. Ense, Denkwürdigkeiten und ver- 
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»B486. Conczpt vr Kiriterziri Dirz. Br. \VL 64. 
Ohne Adresse. Frau Ackermarr ».tret: srıer dem 2. Jan. 
und 2. Febr. aus Mainz an sott: Nie teneht sich darauf. 
dass (10ethe sie ım Mai 17% vieJsei.tt „auf dem sogenannten 
Jäger Hau: einmal an einer Tafel“ gesenen haben möge. 
scheinbar als Inhaberin einer Feldlager-Wirthschaft und 
Handlung: in unglücklicher Heirath mit einem kranken 
Mann. durch Jen Krieg un ihr Vermögen gebracht, hofft sie 
durch Goethes Vermittlung Kammerfrau am Weimarischen 
oder einem benachbarten Hofe werden zu können: in ihrem 
zweiten Briefe beschwert sie sich. von Goethe bislang „weder 
ein süsses Ja noch ein donnerschlagendes Nein“ zur Antwort 
erhalten zu haben. 39, 12 nicht nach Ihnen 14 Gefühl y 
über Befenntnig 15 nichts - - 16 Bekenntniß g üd4 40, 1 find 
rar, alles y aus und alles find 2 und g üdZ 

*8487. Copie von Schreiberhand, einschliesslich der Unter- 
schrift. in Hoftheater- Acten des tirossh. Sächs. Gielleimen 
Haupt- und Staats-Archivs (A, 10208). Über die Adrenuntin 

Goethes Werte. IV. Abth. 12. ©. 20 
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vgl. die VII, 466 angeführten Stellen. Ihr Bruder, der in 
Weimar zum Besuch weilte, war am 4. Februar auf ihr 
Abonnementsbillet nicht in das Theater eingelassen, sondern 
hatte 12 Groschen erlegen müssen, indem Billeteur und 
Cassirer sich genau an ihre Instruction hielten, nur unter 
Angehörigen derselben Haushaltung die Übertragung der 
Abonnementsbillets zuzulassen. Die schöne Gr&än selbe 
stellte den Antrag auf Rückgabe des Geldes, „weil mir en 
Groschen um den ich geprellt werde mehr Widerwillen er- 
regt ale ein mit Recht mir abgeforderter Reichsthaler.‘ 
Eing. Br. XVI, 70. Goethes Brief schliesst die gründliche 
Verhandlung ab. 

8488. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 41,5 zu 4, u. 
6 zu ſchicken güdZ 14 zu 27,19 und 28,e. 20 Major v. Germar 
s. V, 156,9. IX, 87, 3. 42,10 das Debut der Jagemann, 
vgl. zu 24, 22. 

Unter dem etwa 20. Februar 1797 verzeichnet Schiller 
in seinem Kalender den Empfang eines nicht überlieferten 
Briefes von Goethe, der seine Ankunft auf den Abend 
meldete; vgl. Vollmer, Briefw. 4. Aufl. I, 368. 

8489. Hs von Schreiberhand in Hirzels Bibliothek. 
42,13 vom 20. Januar bis 31. März. ıs s. zu 45.12. 19. 11. 
210, ı0. 

8490. 43,4—ı7 „Zwischen Weimar und Jena“ S.7 unter 
den Briefen an Hufeland;; 48, 18s—50, 14 in „Das Inland. Eine 
Wochenschrift für Liv-, Esth- und Curlands Geschichte. 
Geographie, Statistik und Literatur“ 10. Jahrg. 1845 Nr. 47 
„Zur Biographie des weil. livländ. Landraths Peter Reinhold 
von Sivers. Die zum Studium der Baukunst erforderlichen 
Werke. Ein Brief Goethes aus dem Jahre 1796.” Vgl. zu 
3466. 43, 14 im Clubb in der Rose. — Den Aufsatz ı« f. 
sandte Schleusner am 27. Juni 1797 an Sivers mit einem 
a. a. O. gedruckten Schreiben, in dem er mittheilt, dass die 
Absendung sich verzögert habe durch Goethes Reisen und 
vielfache Geschäfte, die nochmalige Revision und das Nach- 
tragen der vollständigen Titel. Vergleicht man hiermit 
90,7 so wird wahrscheinlich, dass die im „Inland“ als Fuse- 
noten gegebenen ungleichartig citirten Titel zu einem Theil 
der im Text angedeuteten Werke auf Goethe zurückgehen. 


- 
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Sivers antwortete auf Schleusners Zusendung in einem Brief 
an Goethe vom 1. Sept. (alten Stils) 1797, Eing. Br. XIX, 479. 
44.5 Chr. L. Stieglitz. Geschichte der Baukunst der Alten, 
Leipzig 1892. 45. worein Inland; wohl nur Lesefehler 
des Herausgebers ıı J. D. Leroi, Ruines des plus beaux 
Monuments de la Grece 1758. The ruins of Pestum or Posi- 
donia. London 1767. Paestum, quod Posidonium etiam dixere, 
rudera. Rom 1754. Fol. (‚Inland‘). ı2 James Stuart. 
Antiyuities of Athenz, 4 Theile, London 1762. 1790. 1794. 
1215. Houel, Reisen durch Sicilien, Malta und die liparischen 
Inseln. aux dem Französischen von Keerl, 4 Theile. Gotha 
1797—18305. 4,6 Das „Inland* bezieht sich durch die 
Fussnote St. Non, Voyage en Sicile auf Jean Claude St. Non. 
Voyage pittoresque de Naples et de Sicile, 5 Theile. Paris 
1731—1785. i0 Piranexi della Magnificenza di Roma. 1748 
In 1755. Fo. ı.Inland-.) ı2 vgl. X, 331. 1 Antoine 
Desgodeta. Les Edifices antiquex de Rome Jdessines et ınesur 
tres-exactement, Paris 1682. nouv. ed. 1779. 236 August Kuule 
1751-1337). Cabinetsrath und Privatsecretär der Fürsten 
von Dessau: „Des Marcus Vitruvius Pollio Baukunst, au« 
der römischen Urschrift übersetzt“, 2 Bände Leipzig 17%;. 
»7 Sebast. Serlio, tutte Fopere d’Architettura, Vruet. 151%. 4°. 
«‚Inland“., 47.: Andr. Pullado. Quattro Iıhrı AA are 
tettura, Venet. 1570. Fol. (‚Inland‘., + Vıncenzw Saamn.::. 
Tıdea della architdtura unirersale. Vene. 1515. 2 Tom. Fu 
Auch Amsderl. 1661. Eid. Eine destschr Uborutzung due, 
Werkes, Amsterd. 1665. Fo. „Inlar.°. 4=.:: Lor Ip 
Alberti, de re ardıpuntoru. L.s. Ha 1:45: EA Vor: 
1512. 4°. Stracal 1611. 4°. „Icriar.:°. > Vomdı "10:0 
eigentlicher Nmne war Jac. Baroszıo (mu 0 Arster 
Paris 1731. 4°. -„In.and®. 42 2 m .2.. I 2,0, 
Deutsche Akademie der Pa:-. Bil::a:.- un. Yaer.ve 
verbessert v. Volkmarn. = Tier u X Ye Zr Er 
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12 Philippe Burnarni F a Yaroaua Zar Ur 


Foul. Vgl. 12.2. 184... 2: Aamenı Bess wm Inu 
Dresden Iirz und "4. » bw 5; ta - Sartre 
Cours TArchtertar:. Yo» #7: run > Jr: I Ha 


Lauger Anwmrienm vor 02 Bern 10. Ss 





400 Lesarten. 


1768. 8°. („Inland‘.) 50,1 Charles Louis Clerissesu (1721 
—1820), vgl. 174, 1. N, 18, 1 GI XIV, zo. vg. 
“nu. 

*3491. Hs von Schreiberhand in den zu 3473 beseich- 
neten Acten, aus denen bei noch weiterer Fassung des Be 
griffes „Brief“ noch eine ganze Reihe von Goethe theils ver 
fasster, theils nur unterzeichneter Actenstäcke mitzutheiles 
wären; so ein grömeres vom gleichen Tage wie das vor 
liegende, vom 16. Mai 1797 u.a. m. Die ausgewählten ge 
nügen. um an die fortlaufende Thätigkeit Goethes in dieser 
Sache fortlaufend zu erinnern. — Der Königlich Preussische 
Geheime Commerzienrath Böntgen war durch die Krieg- 
unrohen genöthigt worden, seine grosse Kunsttischlerei 
Neuwied aufzugeben und seine geschickten Arbeiter bis auf 
einen einzigen zu entlassen; diesen hatte er kürzlich der 
Schlossbau-Commission angeboten. 51, ıseine 20 aläbann 
4a über dann x der über und 279g 

*3492. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. Christiane und 
August hatten. am 20., Goethe bis Kötschau begleitet. 
52,1—3 beziehen sich auf Christianens Worte vom 21.: „Wie 
da in Käuschau vom us wech wahrst gim wir raus und 
sahm auf dem berch dein kusse fahren da fingen wir ale 
bey eils am zu Heulen und sachten beyde es wär uns so 
wuderlich." x. zu 4,10. 10 Caroline Jagemann (s. zu 
24.2. sollte die Recha spielen. fürchtete aber den Neid 
und Hass ihrer Colleginnen, die den neuen Stern von Anfang 
an missgünstig betrachteten. 

3498. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 52,13 am %. 
war Goethe von einem heftigen Katarrh befallen. 53, 10 wir- 
tungen 9 aus wirtung 11 verteöftet y aus tröftet 

*3494. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVI, 101. 
Ohne Datum und Adresse, von Carl August am 4. März be- 
antwortet, ».6C4 1, 20. 53, 1.15 bie haben g aux 
der... hat vel.zudıe 17 vgl.ö9,n. vgl. 56, 3. 
a zu W,ır. Leutra g über Seuter 

Ein nicht abgesandter Brief an Rambach, dessen Con- 
cept aus dem Anfang März 1797 vorliegt, ist zu 3693 in der 
Anmerkung mitgetheilt. 
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*3500. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 60.1 zu 4, 10. 

3501. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 60, 16 zu 4, w. 
ı5 einem treuen Freunde g aus ein treuer freund 19 nur nach 
mir öl, g 

*8502—"8505. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 6l,s von 
Friedrich Perthes ı7 am 2. März Abends in gefährlicher 
Nähe des Goethischen Hauses. 23 dem jungen Maler, der 
inzwischen Lehrer am Zeichen-Institut geworden war. 2a der 
eignen Sammlungen 62,1.13. 63,19. 64,4. 65,2 zu 4,10, 
a vgl. 63,18. @CA I, 207. 79 631 zu 65,7. 5 ſage aus 
ſagſt 6 der alte Theaterdiener Friedrich war am 5. März 
gestorben; Vulpius, der dies an Goethe meldete, bat sogleich 
in seinem, seiner Schwester und Augusts Namen, dem Hof- 
capell-Diener Riehl diese Stellung im Nebenamt zu über- 
geben, da er und seine Kinder mit 50 Thalern jährlichen 
Gehalts beinahe verhungern müssten. Auch Christiane em- 
pfahl ihn in mehreren Briefen auf’s wärmste, entledigte sich 
aber zugleich der Pflicht, auch den Unteroffizier Rommel, 
der sie darum angegangen, zu empfehlen. Vgl. 65, 18. 67, 1. 
Obwohl der Herzog den Rommel empfahl (GCA I, 208) und 
Kirms einen dritten, der zugleich „die vorfallenden An- 
streichereyen ohnentgeltlich versehen“ könnte, erhielt Riehl 
die Stelle. 64, + Christiane erbat sich zur Feier der Voll- 
endung von „Hermann und Dorothea“ einen halben Stein 
Seife. 7 Rlisa Gore bedankt sich nach einigen Tagen für 
die Zusendung von „deux silhouettes de sa Jolie victoire“. 
also wohl der Wackerischen Victoria, vgl. XI, 72,3. 14 vgl. 
71. 3. 65, 7 zu 03,1. 16 zu 03,6. 

*3506. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVI, 142 
bis 144. 65,21 der Herzog kam am Abend des 7. und ritt 
am 8. Abends 6 naclı Weimar zurück. 66,4 Alexander 
Nicolaus Scherer, geb. 1771 in Petersburg, kanı 1789 als 
Student der Theologie nach Jena, ging zur Naturwissenschaft, 
besonders zur Chemie über, wurde dort 1794 Doctor und 
hielt seitdem Vorlesungen über Chemie. Nunmehr ging er. 
nach Bewilligung des Stipendiums, auf Reisen, kehrte 179 
nach Weimar zurück und lebte hier zwei Jahre lang, unter 
lem Titel eines Bergratlis, seinen Studien. Von 1800-1804 
hielt er sich, ohne festen Fuss zu fassen, nach einander in 


89, 11. 187,20. 152,22. 234,10. 290,%. 1» GCA I, 207. 
19 bey nach befonders 21 bloßzumadhen] das b ist, wohl irr- 
thümlich, durchstrichen 67,3 nicht auf das von Humboldt 

Promemoria zu beziehen, um das der undatirte 
‚Brief @CA I, 208 Nr. 108 bittet (wo übrigens mit der Hand- 
| schrift von Herde zu lesen ist, nicht von Herder), sondern 
Antwort auf des Herzogs Brief an Goethe vom 13. März 1797 
*@CA 1, 212, Nr. 115. 6 dem Herzog selbst 11 Henriette 
'v. Wolfskeel, Hofdame der Herzogin Anna Amalia, hatte 
ihren Vater verloren. 14 zu 65,6. zu 66.4. 20 ihm 


der Gasarten“ Weimar 1799. 68,15 gedachten 
mach mir das wohl durch Hörfehler statt mehr geschrieben 
war 17 vortragen yans vorlegen 19 Arbeiten gaR iſt) find 
2 vgl. 174,16. 26.27 moch möthig wäre 9 aus möthig werben 
könnte 69,15 und] um 16 Gebürgäreihe 9 aus Gebürgäfette 
ws Probucte nach und 70,3 als g über fondern um] im 
“rg 
350%. Hs von Schreiberhand, in Theater-Acten des 
‚Goethe- und Schiller-Archivs, Lauchstedt I, 9. Vgl. zu 
9613. 257,7. Schon am 21. ging der Baumeister Steiner 
| mach Lmuchstedt ab, um einen Anschlag für den Neubau 
zu machen. 70,15 Munda über Monita 19.20 Sache ... 
‚gewinnt g aus Sachen . . . gewinnen 
*3508. Vgl. zu 2929. Goethe fuhr am 17. früh nach 
" Kötschau, wo er Christiane traf, und kehrte nachmittags 
nach Jena zurück, 
| #3509. Concept und Hs von Schreiberhand, vgl. zu 
2877 und 3261. 71,10 vgl, 64,10. 74,5 vgl. 19,5. 
Fr ihm üdZ Con, 72,2 zu 4,10, 5 meiften g über beſten 
I Oonc. am bejten g üdZ Cone. 7 Gute] Gemählde Conc. Gute 
| ‚9 über Gemählde Hs; vermuthlich dietirte Goethe Gemählbe 
\ um dem Schreiber zu verbergen, um was es sich handelte, 
| 9 mwieber Bieten wohl für Wiberbieten 20 Mittagsmahl Hs; die 


| EEE 
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22 zum Wallenstein 85,2 bediente g aus bediene ı3 Ariſio 
phanes g aus Ariſtoteles Barelieffen g! redactionell (vgl. zu 
X, 276, ı9) geändert in Barelieffe ı7 fie g üd2 wm das 
zweite Sie mit dem Siegel ausgerissen 23 April nach Mär; 

8521. Hs im Germanischen Museum zu Nürnberg. 
Schreiberhand. 85,24 zu 4,10. 86,3 vgl. Tagebuch 
15. April (II, 65,5.6) „Abends Böttiger, v. Knebel und der 
Schotte. Vorlesung der 5. letzten Gesänge.“ Gemeint ist 
wohl James Macdonald, der seit Ende 1796 mit seinem 
jüngeren Bruder bei Böttiger wohnte. 


3522 und 8523. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 8,6 das 
Blatternfieber ı0 „Israel in der Wüste“ vgl. Werke VI. 
156—182. 309—335. Ferner in diesem Bande 87, ıs. 89, n. 
94, 15. 102,8. 115, 1. 125, ıs. 130, 5. 168, 2. 87,4 Alexander. 
in dem zu 3524 erwähnten Briefe x Haydns Oratorium zu 
den sieben Worten Jesu, im Theater aufgeführt, vgl. Tage- 
buch 12.—14. April. ı3 zu 4,10 und 85,2. 18 vgl. 86. 10. 
2ı dor über für 

*3524. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII, 3. 
Adresse An Herrn Bergrath von Humboldt nad) Jena. Antwort 
auf A. v. Humboldts Brief vom 14. April, s. Bratranek III, 312. 
Ostern fiel auf den 16., Humboldt kam Mittwoch den 19. 
Abends. 88,21 thue ich g über durch (Hörfehler) 89.7 den 
Hartleyischen, vgl. @J XIV, 14. 11 vgl. zu 66, 4. jpäterg 
über etwa zu Ende der Woche 12.13 die... Zeit gaus der... 
Raum 


3525 und 8526. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 89,17 =. 
8, 6. 87,5. 21 Bautherwed 3 vgl. zu 86, 10. 90. 1 vgl. 
26. 105, 13. X, 260,17 und zu X, 127. 23. 21 vor bis ein alä 
einzuschieben wäre pedantisch 22 famen. Und g aus fam 
und 23 fih y üdz 91.ı um über und 20 „Die Jagd*. 
Unten auf S. 1 der Handschrift von 3526 g! Tas Jagdgedicht. 
Vgl. ferner 93,1%. 94,10. 100,19. 104,15. 168.3. 170, 15. 
92, 2. 21 2u 4. 16.. 7. s dem... gebietet aus denen ... gebieten 
21 bringt nach ma 24 angeht y aus angiebt 93, 8 den nach 
nur 15 zu 91,20. 24 außgeben nach acb 25 hier wäre man 
fast versucht, das Wort eigentlidje in 26 herunterzunehmen 
vor Intereſſe 94,1.2 ſich ... ausarbeiten und verknüpfen 





- von lafien zu bessern, sondern zu halten. 3» diese Frage 

beherrscht von hier ab den Rest des Bandes, insoweit Goethes 

- Correspondenz nıit Schiller und Meyer in Betracht kommt. 

7 möge & bon über bey Irthum g über Körpern 3 jchide 
bisıo Plan g 10 zu 91,®. 12vgl.3531. 14 für die da- 
mals geringe Schätzung der ägyptischen Kunst und Cultur 
 bezeichnend, wie 50,2. ı5 zu 86,10. zı Jahre 9? aus Jahr 

25 =. zu 358, 2 vgl. 96,10. 95,5 durch — # Hülfsmittel 

üdZ » Ein g aus ein bier] wir 10 Wachstuch y aus 

N zwischen des und Grundes das Wort ‚Figur g üdZ 

13 Raum umher g über Grund des Bildes 2ı Lange 9,4 zu 


3527. Hs von Schreiberhand, im Goethe- und Schiller- 
_ Archiv. 96, 10 vgl. zu 3528 und 94, 7. 

*3528. Hs von Schreiberhand, in Hirzels Bibliothek. 
Adresse 9 Heren Direktor Langer nad) Düffeldorf fr. In einem 
‚Brief an Goethe vom 29. März, mit dem Langer das 96,13 
‚bezeichnete geschäftliche Schreiben der Firma begleitete, 
erinnerte er an das Interesse, das Goethe im November 1792 
für die Düsseldorfer Akademische Zeichnungssammlung be- 
"wiesen. Langer (1756—182%4) war Historienmaler und seit 
1789 Director der Akademie in Düsseldorf, das er 1806 mit 
"München, in gleicher Stellung, vertauschte. Zur Sache 
+. 94,25. 96,10. 136,1, 10 geiworden aus worden vgl. 94,27. 
96,1, 16 Aufführung 24 fie gaus diefe Dinge 98,5 Arends 
? Zaute Joh. Friedr. Carl Dauthe (1749—1816), Kupferstecher 
und Architekt; vgl. 256,5. 42,9. 4 Schlossbau vgl. 20,2. 

| 103,20. 104,10. 213,22. 256,1. 289,24. 294,21, 342,3.10. 1 Ihre 

3529. Vgl. zu 2071. Ebers und Kahlert $. 68. Fritz 

| v. Stein sandte am 12. März aus Breslau ein forstliches 
Coriosum, das er Tags zuvor durch den Landjügermeister 
| +. Wedel auf Brose erhalten hatte: den fischen Trieb einer 
Fichtenspitze, der die ungewöhnliche Dicke von 3 Zoll im 
| Durchmesser hatte. 99,7 s.zu 3524. ır Goethe war der 
| Frau v. Stein behilflich gewesen bei der Verpackung und 
Übersendung von Fritzens Büchern und Kupfern. 25 Küfte 
U mer's Es kann nur der Professor am Gymnasio illustri Joh. 
‚Friedr. Kästner gemeint sein. 2 Eiſſert vgl. zu 3598, 
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3530. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 100, ı die Nach- 
richt traf am 24. in Weimar ein. ı9 zu 91,20. ſchicken nach 
felbt Es nach weil 101,1 zu 27,19. 2 vgl. 8, 3. 87. 3. 
89,18. 3 Alexander, s. zu 3524. 12 Traueripiel 9 über Drama 

*8581. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII. ®%. 
Vgl. 94, 12—2. 8 zu 86,10. 11 wie mir g üdZ; vielleicht 
ist das vielmehr nur ein Hörfehler für schon ursprünglich 
dicetirtes wie mir 

*3532. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII, 230% 
231. Unter dem 24. April richtete H.W.v. Thümmel aus 
Gotha bezügliche Bitte an Goethe und stellte seinen Besuch 
bei bevorstehender Rückreise nach Altenburg in Aussicht. 
Er kam am 9. Mai, s. Tagebuch II, 67, ıs. — Das fehlende 
Datum wird durch die „Postsendungen“ bestimmt. 103,4 von 
mir 9 üd2 5 Alexander v. Humboldt + Ich nach Mit 
Freud 11 un fo mehr g üdZ ı2 al3 g über denn 13 mict 
nach von 14 ganze g üdZ 

*3588. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII. 230. 
Fragment. Über den Adressaten s. zu IX, 88,3 und 
B. Suphan, Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte V 
(1892). 109. Vgl.auch zu XII, 98, 8. 103. 20 wodurdy nach 
welbe Sie mir 104, ı ein bejondere® 9 aus das beiondere 
» gedadhtem Manne y über ihm 3 gereidhen g über ſeyn 
7 meines g aus meiner 8 Andenckens und meiner g üdZ 

83534. Vgl. zu: 3064. Schreiberhand. 104, 13 2. zu 
91,22. 105,sın Reichardts Journal von und für Deutschlanu. 
15 vgl. 90.1. X, 260, ı7. 19 denen g aus den 107.4 nach 
Düntzers zutretfender Vermuthung das später (1836) als „Der 
Hauspark“ gedruckte dreistrophige Gedicht. Von ı2 Reben 
ab 9. — In den Grenzboten 1873 IV, 79f. ergänzt C. A. 
H. Burkhardt, ohne Quellenangabe und wohl wie bei 3339 
und 3421 nach dem Concept, diesen Brief durch folgende 
Sätze, deren Einfügung in den Text er hier wie dort vor- 
schlägt: 105, 24 nach Einheit. Ariftotele?, den die Herrn immer 
gern meiftern möchten und den ich in diefen Tagen aud) wieder 
vornehmen will, jcheint mir diefe Sache viel beſſer getroffen zu 
haben. Vergleichung dieses Satzes mit 106. 12 f. zeigt zur 
Genüge, dass er einige Zeit vorher dictirt und vor der 
Mundirung gestrichen sein muss. — 106, 11 nach wichtigſte. 
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noch einen Wunſch bey meinen Betrachtungen Hinzu. 16 einer 
bis ı7 fühlt g aR nach mehreren Correcturversuchen für 
wenn man fih ein Talent zur Poefie fühlt 17 müfle g über 
will 18 felbft dem Dichter den g aus dem Tichter den felbft 
21 Nach — 22 vielmehr 9 aR für Ste verfünmen daher 112.1 
Ihres nach erft 2 Bemäcdhtigt es fi) g aus Bemaͤchtigte fid 
(Hörfehler) + jene g über die eine den g über jenen 10 And 
bis 11 gereuen g aus jo wie e8 niemand gereuen fann 11 felbft 
wenn er g aus der felbit 

*8587. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII, 2%. 
Adresse An Herrn Büri in Rom. 112,16 unter dem 7. Januar 
aus Rom is vernehmen g über hören ı9 durch die Gunst 
des Prinzen August von England 113,3 vgl. zu 38, 12. 
Bury sandte den Aufsatz mit der Bitte, in des Verfassen 
Namen, ihn sobald wie möglich in den Mercur einrücken 
zu lassen. eben g über einrüden ı1ıhatgüd2 14 Prof. g 
üd2 189. 

*8588. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII. 94. 
Datirt durch die Überlieferung auf demselben Blatte mit 
3937. Vielleicht Fragment, doch ist auch möglich, dass nur 
die Schlussformel fehlt. 114, ı vgl. 73,12. 2 nach mit 
zugeben folgt auch ihm vielleiht etwas Geld zu 3 

8539. Vgl. zu 2843. Zwischen Weimar und Jena S.'. 
114,9 Boye vgl. XI, 113, ı5. 238, 4. 264, ı. 291.2. XII, 13. 10. 
3562. 210,4. 21 zu 4, 10. 

8540. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 115,1 0 vgl. 
86,10. 2 der auch bei dem Gasparischen Schulatlas be- 
theiligte, von Goethe sehr geschätzte Ingenieur und Forst- 
secretair Franz Ludwig Güssefeld. Goethe beabsichtigte 
damals den Aufsatz über Israel in der Wüste in den Horen 
zu veröffentlichen und durch Beigabe einer Karte zu ver- 
anschaulichen; vgl. 118,13. 18 mit diesem nicht ausge- 
führten Plan beginnt die Balladendichtung des Jahres 1791. 
22 zu 27, 19. 

3541 und 3542. Vgl. zu 3330. Jahn S. 199. 200. Das 
dort vermuthete Datum von 3541 wird bestätigt durch 
Alexander v. Humboldts ablehnende Antwort vom 4. Mai 
auf 116.21. ıvgl.zu X], 244,21. 16 ich fehlt ır theils... 
ı9 und vgl. zu XI, 298, 6. 117.5 Mafchien Jahn, zu be- 
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richtigen Maſchine. niert: Riem iv r ıı2 2 - er 
Antwort des Singular: ir. 
3518. Vgl. zu Yet rn 


Me nr 
24. Aprıl als Antwi;r a2 3a De:rrn 2. em 
Die Karten kamen. ia:: Tai. so = Kı.2. 2 01er 
Ertrag y über etwas Schirme aim. Zar zeiie 2.002 


Antwort auf 11. mwarız. ve: Sımmı - 2. 727. 
1» zu &, 1. nn Seärtaznam 3 ı2- Erleucmr 
“B5ll. Concept ani H- ©... wire. = 


eh - = £n 
77 und 31. Um nstariger im ı vn Si ie 


Nr. 3535. 10 Degetirn g Der mm (os. 22. De 
8345. \gl. zu. nocterzar. 32.2" 2. Ere- 
tranek III. f. uni fu.geri- Nr. ::2.&:. »z: fi. 
8516. Uoncept TUE 2 
Schiller- Archiv. Vz... z3 2512 i2ls z. $ 2. üri 12... 
ı3 keine Beilag- üheriiei-rt : Ierimteruzzen g a. Im: 


änderung zı das site m u 2-7 5 i22.; 22 ud un 
Sinne nach für aud.  - ar “e- ur α 


der Gesänge bezäglicher Kupt-r. ü- 2.22..8 za Lern 
(vgl. zu 78.6). erschienen yar-tir ie.rte HartsLale2ten: 
in der zweiten Ausırale 1799 traten dafır 2.-ir- Vizrten 
ein, die Musen Jarst-llerd. und Jarüsr rü-ere Secoen 
aus der Dichtung. Jie trotz ihrer unwidersteböie tr. sumiechen 
Abscheulichkeit in den ferneren Aufiageu hi- 1a wieser- 
holt wurden. ıu wegen nach aut ... enyizeihnen y au- 
anzuzeigen zs auf nach aemehnlit :- bie... cuch meine 4 
aus auch die ... meine 12.5 An über Viit Inger hatte 
den Verlag dieser Übersetzung bereite übernommen. Hum- 
boldt bat Goethe nur. das» er »einen Einflu-- bei Unger 
möchte geltend machen für Jdie schöne Ausführung des 
Druckes; ein bezüglicher Brief troethes ist nicht Aberliefert. 
auch in den Postsendungen nicht verzeichnet. s Stidmufter 
aus Muſter 12 nurgüdZ zu zu guter y aus zur gute = 4. 
während 121.1 von Schreiberhand über Jdax (sanze gesetzt 
ist bei der Mundirung. 

8547. Ha unbekannt. hier nach einer Abschrift in 
Kanzler Müllers Archiv (XM) 721 unter Vergleichung von 
FAN 1.150. 124.1 vgl. 97,6% 5 Gebiht UN zu 4, 10. 
v unſchätzbar. Jh HN 
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8548. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 124,11 Umbau 
im eignen Hause; s. 27,19. 18 zu 4,10. 125, s Italien 
9.10 mit fich felbft g üd2 11 müfle. Übrigens g aus müſſen 
übrigens ıs zu 86, ı0. 

*3549. Hs von Schreiberhand in Hoftheater- Acten des 
Grossh. Sächs. Geheimen Haupt- und Staatsarchivs (A, 10002). 
Überschrift Antwort. Das Schreiben steht auf der Rückseite 
eines Briefs von Weyrauch an Goethe vom 18. Mai, kann 
aber nicht an diesen gerichtet sein, sondern nur als An- 
weisung zur Antwort an Kirms. 


3550. Vgl. zu 2843. Zwischen Weimar und Jena S.®. 
Am Nachmittag des 19. Mai fuhr Goethe nach Jena und 
blieb dort bis zum 16. Juni. Zur Sache vgl. 155, 5—s. Die 
116. Lotterie der Stadt Hamburg hatte zum Hauptgewinn 
das Gut Schockwitz in Schlesien; es fiel auf Nr. 5598. Vgl. 
Intelligenz- Blatt des Journals des Luxus und der Moden 
1797 XCV und CXXVI. 


3551. Vgl. zu 30604. Schreiberhand. 127,4 vgl. 
VII, 396. 10 Der neue Pausias und sein Blumenmädchen. 
Werke I, 272. Vgl. ferner 153, +. 156, ıe. 158,7. @inleitung 
nicht = Anfang des Gedichts, sondern = Art der Einführung. 
durch die zugleich die Situation erklärt werden sollte. Im 
Musenalmanach für 1798 steht das Gedicht an erster Stelle, 
S.2 beginnend, während S.1 den Titel und das Citat aus 
Plinius trägt. ı7 den „Schatzgräber“. 

355°. Hs von Schreiberhand im Germanischen Museum 
zu Nürnberg. Adresse Des Herrn Cherconfijtorialrath Wöttiger 
Wohlgeb. Weimar. 128,1—5 vgl. II, 211,14. Der Helfer 
war Wilhelm v. Humboldt, vgl. Bratranek IIl, 32. 6 Böttiger 
bat in einem Brief vom 22. Mai, Goethe möge ihn gelegent- 
lich bei Schiller einführen, der in der unsichtbaren Kirche 
vielleicht keinen wärmeren Verehrer habe als ihn; Böttiger 
war seit Herbst 1791 in Weimar. Vgl. 131,3, zu.1ı zu 
4.10. 16 zu diesem Ausdruck, der übrigens nicht auf diese 
besondere Production beschränkt ist (z. B. 14,3) vgl. 122. :. 
124, ıs. 145, 10. 155,11. 19— 22 9 


3553. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 129,2 in Tiefurt 
4 ein besonders dicker, den Christiane selbst zu essen sich 
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nicht getraute. ı: Illemann über eine Sendung «den Hearzupm, 
vgl. 137,1. » der Bibliothekar der Herzogin Muttar, 

3554 und 8555. Vgl. zu 3004. Schreiberliund. 140,1 zur 
Abrechnung mit Cotta, der Tags zuvor selbst in Jen gerwenen 
» zu 8.10. 10.11 diefem ... Tage 9? nun diefen ... Jagen 
ı3 3%. ıs 8. Vollmer, Briefwechsel zwischen Nehiller und 
Cotta S. 42. 16 ajouftiren 17 Ihrige im y mim Mlrkgen 
(Hörfehler) ı9 vgl. 3381. 131,1 u. 3538. 3 u 194, 
7 der Hitze wegen, s. 132,7. ı1ı „Wullensteinw layer”, vol 
143,8. 166, 17. 188,22. 23 „An Mignon“ Tagebuch II, u. 1% 
Werke I, 91. 

”8656. Vgl. zu 2929. 132, 1— u Schreilerhunsd, 1 In 
133,119. s zu 27,19. 133,7. dem nach Frankfurt verwen 
den Hofbüchsenmacher Brecht . 15 u. 543, 10 Nu Mey 
an Gerning, s. 73, ı2. 114,2. 12 wie hatte un wol hie ya ladan 
und durch August erhalten. ı3 eine Yürlata N baum 
Bruder, den „unglücksehilen Wwir Inch V- 
8.3558. 21 vgl. zu 139, ı. 134.5 we ν N 
eine Vereinigung beider Almichten. . zu 392 °. 

8557. Böcking. Briefe Schiller . Hd W 
Schlegel, Leipzig Weidmann I * 20 In nous Hein 
bemerkung versichert der Heraunyuuer a 0 ua Bao 
„so genau. als & unere Drucknum ti vein  in 
Schreib- und Interpurtisur Yuyearete werner 


Fehlern der Unzinaiien” uym ur: (urn W 
französischer "berssizung 
3538. Vzl. zu vers PT LP Era — 


Inhalt vgl Gwerie braten naar Dom 
sendungen’. ze Artwuor um Zum u ct 
Nr. 311. 1A Werukutiess ut Hl 

3339, Hr ıwı rer teen 1 "anne ro 
zu Nüniezr 1% aWuge mt 


einen Earr id: ‘r Gh 1. POT PLEBEFT Paar RB a 
gezwicirn Zungen mein a » 
zah) 1: *- a: Nawvw wlan" ' , — 
neben Zeit” Brasil! tat —X ap Pr 7 2, 
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Lichter y aus liter 18 jene g üdZ Aufhöhung g aus An: 
hebung 

8561. Hs im Besitz des Herrn Rechtsanwalt Osann in 
Darmstadt, nebst den ferneren bei Jahn (Goethes Briefe an 
C.G. v. Voigt 555 f.) gedruckten dem Goethe- und Schiller- 
Archiv zur Benutzung übersandt. 137, ı Der Herzog hatte 
Weimar schon am 6. Mai verlassen und begab sich mit 
längeren Aufenthalten in Dessau, Leipzig und Dresden nach 
Teplitz. Dieser Brief beantwortet ein Schreiben aus Leipzig 
vom 21. Mai, s. @CA I, 214 Nr. 118. ıı Frankfurter für 
Goethe 15 Oberbergr. 20 s. zu 66, +. 138, ı7 im Jahr 
zuvor 139,9 Juni] das % aus M 

8562. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVII, 30. 
Weinhold „Heinrich Christian Boie* 1868 druckte Jen Brief 
nach der im Anfang verstümmelten Hs, die er als g bezeich- 
nete; doch zeigt sein Druck Geists Schreibart. Zur Sache 
vgl.114,9. 17 guten Weinhold 139,18 vgl.3635. 2u s. VI, 
392. 140, 6. 7 fehlt Conc. 

3563. Facsimile der Hs von Schreiberhand wie 312. 
Vgl. 3538. 132, 9. 18. 140, 14 vgl. 192,7. 23 statt Jena ist 
Weimar geschrieben, vgl. die zu XI, 173, ı6 aufgeführten 
Stellen. 

*3564. Concept und Hs von Schreiberhand, vgl. zu 2677 
und 3261. Unvollständiger Druck wie 3535. 141, 3 ihren 
g über in den Conc. i0 Nr. 3535 und 3544. 22 den nach 
ih darf wohl fagen Cone. 142, ı1 vgl. zu 28,12. ı2 mit 
bis 13 Berfaffers g über unter jenem Nahmen Conc. 23 jenen 
9 aus jenem Conc. 25 möge aus mögen Conc. 143, 8 vgl. 
zu 131,11. 17 auch] auf //s 19 prägnanten nach präng (one 
26 irgend 4 üdZ Come. 144, 15 Jena d. 6. Juni 97 Conc. 9 

*3563. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 144, 19 s. 135, 1. 
145,5 Erdbeeren y aus Erdbeere vgl. 150,24. 8 zu 132, ı0. 
ıo vgl. zu 4. 10. 128,1. ıı „Die Braut von Korinth‘, vgl. 
Tagebuch 4. - 6. Juni „Das Vampyrische Gedicht“, im Musen- 
almanach für 1798 als Romanze gedruckt. 21 einem Geschirr- 
halter, d. h. Vermiether von Wagen und Pferden. 

*8566. Hs in Hirzels Bibliothek. Nach einer der Hs 
beiliegenden Notiz S. Hirzels aus dem Ilmenauer Kirchen- 
buch starb der Amt- und Stadt-Steuereinnehmer Johann 





Thyme, denselben, den Voigt in seinem (undatirten) Schreiben 
empfahl Vgl. Tagebuch II. 73,12. 145,23 Tob aus Zodt 
146,2 meine aus eine 

3567. Nach C. A. H. Burkhardt, Grenzboten 1874 I, 206. 
Über die dem Schreiben zu Grunde liegende Angelegenheit 
meldet auch Christiane in einem entrüsteten Brief an Goethe; 


‚gebocht und gedromelt“, dass die meisten Damen fortgehen 
ınussten, sie selbst auch nach dem 3. Act. Die einzige 
Möglichkeit der Abhilfe sah auch sie in dem Goethischen 
"Vorschlag, auch auf die rechte, vornehme Seite des Saales 
‚einen Husaren zu stellen. 146, 2 Beyliegenden 5. 3568. 
147,20 am 16. April 1796. + „Das unterbrochene Opfer- 
fest“ am 10. und „Hamlet“ am 14. Juni; vom 18. Juni bis 
18. Sept. spielte die Gesellschaft in Lauchstädt und Rudol- 
stadt. 148,3 Demoiselle Götz debutirte am 27. Mai 1797 als 
Fischermädchen in Weigls Lustspiel „Das Petermännchen* 
und gub am 6. Juni den Puck in Wranitzkys Oper „Oberon*. 
Als talentvolle Anfüngerin hatte sie unter Intriguen und 
Kabalen ihrer älteren Colleginnen schwer zu leiden. » er 
‚war auch bei Christiane gewesen; identisch mit Paul Götze, 
Goethes früherem Diener, der zur Zeit in Jena bei den 
Wasserbauten thätig war? ıs fie ı7 Gonfuffion ihre 
#4 Henriette Beck. 
- 8568. Hs von Schreiberhand in Thenter-Acten des 
oethe- und Schiller-Archivs, Directorial-Acten 1794—1804, 
18. Zur Sache vgl. 3567. 
"8569. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 150,21 s. 145, 31. 
24 Grdbeere vgl. 145,5, 151,7 er schliesst auf der 4. Folio- 
Pr 


—E 
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3577. Vgl.zu3064. Schreiberhand, 158,20 s.zu 151, %. 


3578. Facsimile der Hs von Schreiberhand wie 3012. 
159,12 vgl. 160,%. 160,2 lies menm 3 vom nach dabey 


*3579. Vgl. zu 2929. 160,7 Nr. 3578. s mid; ans 


3580. Vgl. zu 3557. Böcking 8. 9. 161,1 über 
Romeo und Julia, ». zu 151,24. 158, »0. 

3581. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 161,14 vgl. 3573. 
ıs schon Abends zuvor durch einen Expressen, s. Tage- 
‚buch. 

*3582. Hs von Schreiberhand in Theater-Acten des 
'Goethe- und Schiller-Archivs, Naumburg 1,57. Die Weima- 
'rische Hof-Schauspieler-Gesellschaft hatte sich verpflichtet, 
in diesem Sommer in Naumburg zu gastiren. Da jedoch 
die Geschäfte in Lauchstädt sehr gut gingen, entzog man 


sieh dieser Verpflichtung und suchte, auf Verlangen des 


‚Naumburger Rathes, eine andere Truppe zur Stellvertretung 


zu gewinnen. Vgl.3584. 162,6 Joh. Aug. Ludecus, Steuer- 


und Aceisrath; er hatte kürzlich, in Braunschweig, einen 
‚Beinbruch erlitten. 

8688. Vergl. zu 3064. Schreiberhand. 162,22 nach 
"Buonanni, =. zu49,9. 183,7. 163,4 zu 86,10. # schon 
am 14. April schreibt Schiller an Goethe, dass er den von 
'W. v. Humboldt (am 9. aus Weimar) mitgebrachten Chor 
aus Goethes „Prometheus“ noch nicht gesehen habe; am 
18. Juni bat er, Goethe möge ihn doch schicken, und am 
21. Juli erinnerte er nochmals daran. Vgl. Werke XI, 333. 
441. 15 mit Knebel, in Osmannstädt, vgl. 192, 12. 164, 0 
auch Böttiger und Christiane nennen Meyer (geb. 1759) in 
Briefen an Goethe so. 

3584. Hs von Schreiberhand wie 3582 (Fol. 64), das 
wuch zur Sache zu vergleichen. 165,4 Der Vater des 
‚Sehauspielere und Sängers August Leissring hatte die 
Direction um Bestellung eines Vormunds für seinen ver- 
schwenderischen, leichtsinnig verschuldeten Sohn ersucht; 
"Näheres s. Pasque, Goethes Theaterleitung in Weimar II, 48. 
© Theater-Cnssirer s Peter Amor, seit 1791 Mitglied der 
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Gesellschaft; Sigismund Metzner war schon 1791 abgegangen, 
sein Sohn Joseph debutirte erst 1799. 11 vgl. 3595. 
8585. W.v. Biedermann „Goethe und Dresden’ 1875 
8. 13 f. 165, 13 Nur einer, vom 29. Mai, ist überliefert: 
Körner empfahl darin den Regierungsassessor v. Senfft, der 
mit Graf Gessler in Italien gewesen, früher als dieser heim- 
gekehrt war und einige Tage in Weimar zu verweilen ge- 
dachte. Diese Absicht wurde, wie Körner schon am 10. Juni 
an Schiller schrieb, vereitelt; vgl. Schiller an Goethe 18. Juni. 
ı9 Alexanders, vgl. 137,15. 22 Wilhelm 166,2 zu 4,10. 
11.14 Weigls „Prinzessin von Amalfi* wurde am 6. Januar 
1798, Salieris heroisch-komische Oper in 2 Aufzügen, ‚Pal- 
mira, Princessin von Persien® am 2. März 1799 in Weimar 
zuerst gespielt; vgl. 232,2. Körner sandte das Gewünschte 
schon am 30. Juni. ı7 zu 131, ıı. 

3586-8589. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 161,3 
Faust s. ferner 168,4.15. 169,19. 170,15. 173,16. 179. 
181,23. 261,17. 372,6. 880, ıs. 167,5 bringen nach jeben 
20 jubordiniren, da im ursprünglichen Dictat, bei flüchtiger 
Correctur 9 in jubordiniren. Da geändert 22 jo nach das 
24 Unſer Balladenftudium aus Unfere Balladenftudien 168,1 das 
erste in güdZ2 3 des Jagdgedichts, s. zu 91.:0. 7 Schillers 
älterer Sohn, geb. 1793. ı5 zu 167,3. 23 Meyers g aus 
meinen 169, 12 s. 14. ıs Schiller selbst bezeichnete bei 
Übersendung des „Ringes des Polykrates’ den Goethischen 
Plan der „Kraniche des Ibykus“ als Gegenstück dazu. Vgl. 
ferner 194, ı. 195, ı6. 206,8. 259,1. 262,2. 299, 22. 310,8. 
330,21.  ı9 vgl. 167,3. 24 berühren nach zu 170, ı wie 
g über die ıs vgl. zu 91,0. zu fi g üd2 21 vielmehr. 
nach 29jähriger Pause, zur Novelle gestaltet; vgl. Werke 
(Hempel) XVI, 135 f. 171,1 von Hölderlin (vgl. 177, 1. 
221,2. 262,24), dessen „An den Aether“ im Musenalmanach 
für 1798 S. 131 erschien, während „Der Wanderer“ schon 
im Junistück der Horen 1797 gedruckt wurde, Goethes Vor- 
schlag (172,6) gemäss. s hinteren in den bisherigen Aus- 
gaben in heiteren geändert. ıs mit g über in 17 quellenden 
9 über Quell in den ı9 im) in 2s in nach die b 1721 
thäte g aus thät 3 barftellte g aus daritelle 16 gegen 
173,2. 199 
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3590. Hs wie 3561. 172,20.21 beide aus Teplitz, 
vom 13. und 17. Juni. 173,3 gegen 172,1. 5 vgl. zu 
3176. 206,2. 9—ıu Schiller, Prolog zum Wallenstein Vers 
48.49, Vgl. zu 180,16. 16 vgl. zu 167,3. ı9 dem „Römi- 
schen“ im Park 2ı der Genius des Carracei in der von 
Heinrich Meyer im Sommer 1794 angefertigten Copie (vgl. 
X, 159,21 und die folgenden Briefe an Meyer) und Angelica 
Kaufmanns Portrait der Herzogin Anna Amalia (vgl. 15, s). 
© #. zu 179,6 und 3490. 174,4 Stufe güdZ in Goethes 
Tagebuch zuerst am 8. erwähnt. 1 vgl. zu 68,22. Jean 
‚Joseph Monnier (1751—1806), Mitglied und 1789 vorüber- 
gehend Präsident der französischen Nationalversammlung, 
‚emigrirte zunächst in die Schweiz und lebte seit 1793 zu- 
meist in Weimar; er verwirklichte seine lange gehegte und 
vom Herzog geförderte Absicht, ein Erziehungsinstitut, be- 
‚sonders für Engländer, in Belvedere zu begründen. Voigt 
schreibt am 28. August 1797 an Goethe „Mit Mr. Mounier 
setzt es sonderbare Auftritte; ich habe gesehen, dass die 
‚Nieht-Adeligen unter den Emigrirten eben so unverschämt 
sind und uns eben so wohl nur zum besten halten als die 
‚Adeligen. Das Final wird seyn dass die Belvederische Unter- 
nehmung sich in ein Nichts verwandeln wird.* 

3591. Hs in Theater-Acten des Goethe- und Schiller- 
Archivs, Lauchstädt XT,27. Randantwort auf gleichfalls 
undatirte Anfrage von Kirnıs. Die umgebenden Actenstücke 
‚datiren das Billet in Ende Juni 1797. Es handelt sich um 
Klingemanns Trauerspiel „Die Maske‘, das am 8. Sept. 
1797 in Rudolstadt zuerst von der Gesellschaft gegeben 
wurde, Kirms befürwortete das von Vulpius vorgeschlagene 
‚Stück, trotz seiner Plagiate aus Leisewitz, Klinger, Schiller 
und Hagemeister, u. a, damit, dass es „gegen alle Revolu- 
tionen stark predige‘. — Ein Rollenvertheilungs-Entwurf 
von Vulpius liegt bei, auf Grund der Kirmsischen Vor- 
schläge von Goethe abgeändert. 

3592. Concept von Schreiberhand in Privat-Acten 
Goethes im Goethe- und Schiller-Archiv. Adresse An des 
‚Herrn Geh. Rath, Voigt Hochwohlgeb. 175,1 Martha Eleo- 
nore geb. v, Oppel, Wittwe des früheren Ober-Marschalls 
and Geheimraths v. Witzleben # Goethes früherem Diener 
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Salzburg. Der 165, 10 erwähnte Brief Molls an Goethe ist 
nicht überliefert, das Wesentliche seines Inhalts ist aus 
dieser Antwort und daraus erkenntlich, dass er Kirms zu- 
gestellt war. Am 6. März 1797 hatte Friedrich Wilhelm 
Hunnius, der bereits 17861787 in Weimar engagirt ge- 
wesen, aus Salzburg in einem Schreiben an Goethe sich 
und seine Frau zum 1. Juli dem Weimarischen Hoftheater 
angeboten. Schon damals wollte Kirms ihr Engagement 
beschleunigen, nunmehr schien sich ihr Kommen noch weiter 
hinausziehen zu wollen. Sie kamen am 15. August 1797 in 
Weimar an und debutirten am 23. und 25. September. 
179, 32 Hodjverehrter g gestrichen und durch Hochzuberehrender 
‚ersetzt, dann wiederhergestellt 180,7.» mir ... befannt g 
aus von mir ... berehtt 14 verehrteften 9 aus verehrten Den 
Salzburger Erzbischof und das dortige Publicum. 16 vgl. 
‚Schillers Prolog zum Wallenstein Vers 32—49 und zu 173, 9. 
22 der g üd2 28 im — 24 Folge g aus in einer Folge im 
Ganzen 181,5 da — 7 füllen g für ohne fie zugleich anf die 
Zakunft zu entlaffen, beydes aber fehe id; mich nicht im Stande 
zu bewirfen, indem ich die durch fie entftehende Lücke auf eine 
fo febietliche Weife, wie es gerade durch diefes Ehepaar geſchieht, 
nicht auszufüllen im Stande wäre, 8 gehe nicht in gebe zu 
ändern 21 vorzüglidier g über wahrer 21.22 Verehrung g 
‚gestrichen und durch Hochachtung ersetzt, dann wiederher- 
‚gestellt. Schlussbemerkung g abgef. d. 2. Jul, 97. 

3596 und 3597. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 181,23 
zu 167,3. 182,4 Hirt az unhaltbaren 9 aus und haltbaren 
das vordem 9 in und halben geändert war ıs s. Horen 
1797 X, 1— 27. Vgl. ferner 186, 20. 190,9. 21 Enunciationen g 
üdZ 2 „Über Laokoon“ Propyläen I (1798), 1—19. Vgl. 
ferner 187,1. 189,5. 197, 15. 211. 10. 241, 10. 275,27. 97 Mate: 
rial g aus Materielle 183, 4 neufte g üdZ 7 vgl. 162, m. 
11 Zodtenlied g aus Todenlied Musenalmanach für 1798 3.297. 
vgl. ferner 187,17. 22 zu 131,11. 184,9 aus Teplitz. 

3598. Hs von Schreiberhand, vgl, zu 2677. Druck wie 
3595. 186,9 zu 4,10. 12 gebradht nach zufammen 19 g 

8599. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 186,20 zu 182, ı8. 
187,1 zu 182,%. 10 vgl. 300,5. 330,%. 17 nabowefifcher 
». zu 183, ı1. 
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*8600. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XVIN, 8 
Ohne Adresse. 188, 4 fogleid nach wie die berliegenden 
Acten bezeugen 

8601. Hs von Schreiberhand, vgl. zu 2677. Druck 
wie 3585. 189,5 zu 182,35. 12 babe? g aus haben = zeit 
dem 11. Abends 27 Idealism g aus Idealismen 1%, 3 
und g über ihn 9 zu 182,1. 13 be3 Begriffe g aus und 
Begriff' Wahrscheinlich hatte Goethe dictirt und ben In: 
begriff vgl. 281,1. V, 179,1. VI, 147,19. Doch durfte dieser 
Vermuthung im Text nicht Raum gegeben werden, da 
Goethes eigne Änderung des durch Hörfehler entstellten 
Dictats auch annehmbar ist. 24 für g über vor 191, s Lud- 
wig Geist mitbringe g üd4 ı2 3598. zu 4,10. zevgl 
zu 153, 4. 192, = Almanad) g üd2 12 vgl. 168,15. wogl. 
zu 177, 18. 200, 22. Im Musenalmanach für 1798 stehen, unter 
dem Zeichen F., fünf Gedichte von Amalie v. Imhof. 
ı Fritz v. Stein. Das Verhältniss zwischen dem Erbprinzen 
und seinem Erzieher Ridel hatte sich so ungünstig gestaltet, 
dass man «daran dachte, den ersteren in Steins Begleitung 
auf Reisen zu schicken. Vgl. ferner zu 290, ıs. 23 Knebel 
verliess Weimar am 24. Juni 1797, nachdem er Haus und 
Garten an Böttiger verkauft hatte; nach halbjährigem 
Aufenthalt in Baireuth, Anspach und Nürnberg zog er nach 
Ilmenau, wo er mit seiner Freundin Louise Rudorf den Ehe- 
bund schloss; ein Sohn war 1796 geboren. 

3602. Vgl. zu 2843. Zwischen Weimar und Jena S.R. 
193,3 für ein Darlehen von 1000 Reichsthalern, vgl. das 
erste der zu 5618 mitgetheilten Actenstücke. > x. zu 30. 
11 zu 42, 18. 

3603 und 3604. Hess, erstere von Schreiberhand, in 
(sermanischen Museum zu Nürnberg. 194, ı vgl. zu 169, ı:. 
2 Ybirus 15 — 20 bezüglicher Brief Böttigers nicht über- 
liefert; Schiller fuhr am 18. nach Jena zurück. Vgl. Schiller 
an (ioethe 23. Juli: „An Böttigern schicke ich heut. die 
Klopstockiana*. 

3605. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 195, ı mir über 
ber 11 und güdZ i6 zu 169. 18. 

3606. Vgl. zu 3557. Böcking S.29f. Dazu Concept 
von Schreiberhand im Goethe- und Schiller- Archiv, mit 
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Adresse Heren Rath; Schlegel nach Jena. 195,21 s. zu 209,14. 
311,7 und Musenalmanach für 1798 8.49— 73. 22 Schiller 
196, 2,3 das Gebicht 9 über es Conc. 4 tiefen y über hohen 
Gone. 6 auäzubrüden Böcking 7 bie nach im Gedichte 
Cone. überrajchen und gewif; Cone., g com, 37 und g über 
oder Come. 197,1 in nach fider Come, 2.3 nochmals g 
NdZ Conc, 4.5 fehlt Conc. 

3607 und 3608. Hss von Schreiberhand im Germa- 
nischen Museum zu Nürnberg. Adresse 3608 Des Heren 
Oberconfiftorialrath; Böttiger Wohlgeb. 197,6 von Böttiger, 
im 2, Stück des Attischen Museums, das dieser am 18. sandte. 
sihrer 1 dem „Zauberlehrling‘ ıs zu 182,5. 20 vgl. 
200,15. 22 dem nach ihn 198, + vgl. Goethes Beschrei- 
bungen des Monuments Werke (Hempel) XXV, 20. 104. 
AXVIH, 415. 6 Potod g aus Podod über Vocto Richard 
Pococke (1704—1765); sein Hauptwerk: A description of 
the East and some others countries (1743 —1745). 

3609. Vgl. zu 3585. v. Biedermann 8,15 f. Antwort 
auf einen Brief Körners vom 30. Juni, den die 166, 19— 16 
erbetenen Operntexte begleiteten. 198,21 zu 4, 10. 

3610. Hs von Schreiberhand, vgl. zu 2677. Druck wie 
3585. 200,15 vgl. 197,20. 17 hatte g aus hat 22 5, zu 
192,14. Vgl. Horen 1797 VII, 65 — 108. 201, 1244 

*3611. Concept von Schreiberhand in den zu 3592 be- 
zeichneten Acten. Das Datum ist durch des Herzogs Ant- 
wort gegeben. Zur Sache vgl. die Anmerkung zu 3558, 
201,9 gedruckt SGG IV, 3551. ꝛi Inventur g aus Invention 
25 vgl. 207,2. 

8612. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 20%, u August 
Wilhelm. 

3618. C. A. H. Burkhardt, Grenzboten 1881 IV, 106 f. 
Adresse Dem Durchlauchtigſten Churfürften und Herrn Herr 
Friedrich Auguft, Herzoge zu Sachjen pp Dresden. Zur Sache 
vgl. 3507. 

3614. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 205,15 Gustav's III, 
"od, ein psychologisch moralisches Gemälde, 4 Bde 1797 
(anonym). ıs Toben 2 Siegfried Schmidt, in Friedberg 
bei Frankfurt a.M. Vier Gedichte von ihm brachte Schillers 
Musenalmanach für 1798, Vgl. 219,10. 206,» Mariane 3, 








sollte. Voigt sollte auch nach erfolgtem Tode der Mutter 
Goethes das dorther zufallende Erbe in Obsorge nehmen 
und von dessen Einkünften drei Viertel zum Besten Auguste 
verwenden, ein Viertel dessen Mutter zu ihrer freien Dis- 
position abgeben. 

3619. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 209,14 über 
‚seinen „Prometheus“, vgl. zu 195,9. 210,4 vgl. zu 114,9. 

8620. Vgl. zu 2843. Zwischen Weimar und Jena 8.9, 
210, 10 vgl. zu 42, ı6. 

Am 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr, reiste Goethe von 
Weimar ab, in Begleitung von Christiane, August und Geist, 


*) Durch Nachtrag vom 4. Juli 1800 wurde das inzwischen 
‚erworbene Gut Oberrossla hiervon ausgenommen und dem 
Universal-Erben unmittelbar zugewiesen. 
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*3621. Hs von Schreiberhand, vgl. zu 2677. Am 
3. August kam die Beisegesellschaft in Frankfurt an 
211,12 zu 4,10. 14 vgl. 109,253. ı9 zu 182,3. nvgl. 
Tagebuch II, 76, 23. 

8622. Hs von Schreiberhand wie 3561. Dieser Brief 
eröffnet, stark verändert, den eigentlichen Text (vgl. zu 3535, 
der Eckermannschen Bearbeitung der „Reise in die Schweiz 
1797°. Die Hauptgrundlage dieser Bearbeitung bilden drei 
starke Volumina „Reise-Acten“ im Goethe- und Schiller- 
Archiv. Diese Acten (vgl. 260, 18. 309, ı+ und Tagebuch II, 
341) sind zugleich für die vorliegende Ausgabe eine wichtige 
Quelle, indem sie zahlreiche Concepte und Copien bereits 
bekannter sowohl als noch unbekannter Briefe enthalten. 
Im folgenden wird durch „keise-Acten I—IIl* auf diese 
Quelle Bezug genommen. Zur vorliegenden Nummer findet 
sich darin eine Copie von Schreiberhand ]J, 24 ohne die in 
Hs g angefügten Zeilen 212,3 und 216,9—ı:. 212,24 be 
wirdt g über im Werfe Hr 213,3 zu güd2 Hs is dasin 
italienischem Stil gebaute Allesina-Schweitzer’sche Haus auf 
der Zeil 23 Über die Fülle der in Bezug auf diese und 
andere Gegenstände den Reise-Acten beigegebenen Beilagen 
kann hier nicht berichtet werden, sondern es ist hierfür auf 
den 2. Band der Tagebücher (1888) und den zur Zeit noch 
nicht erschienenen 34. Band der Werke zu verweisen. Die 
Anmerkungen der Hempelschen Ausgabe Bd. XXVI (Friedrich 
Strehlke) sowie der Kürschnerschen Bd. XXIII (Heinrich 
Düntzer) sind hier vielfach benutzt. 24 iſt & güdZ Here 
fehlt Cop. 27 zu 166, 15. 232,2. 214, ı Goethes Jugend- 
freund Johann Jakob Riese, zur Zeit Kastenanıtsschreiber 
(Verwalter des städtischen Armenwesens) in Frankfurt. 
» der Jahrestag des Sturzes (des Königsthums *7 nach dem 
Tagebuch erst am 9. August, ebenso die 216,4 erwähnte 
l,ectüre; das Briefrerzeichniss stimmt zu dem Datum 214. 6. 
Joachin v. Schwarzkopf, Braunschweigischer und Mecklen- 
burg-Strelitzischer Ministerresident beim kur- und ober- 
rheinischen Kreise, Geheimer Legationsrath 25 Sophie geb. 
v. Bethmann, seit November 1797 vermählt. 215,; Nidda 
aus Wita Hs Nita Cop. 216,3 das Tagebuch nennt unter 
dem 9. August (s. zu 214, 27) zwei bezügliche Werke von Faber 
und Moritz. 





Lesarten, 431 


8628. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Dazu Copie von 
216, 15— 218,397 und Concept zu 219, 10— 221,20 beide von 
‚Schreiberhand in Reise-Acten I, 183—20, letzteres g über- 
‚schrieben Herm Hofr. Schiller d. 9ten Aug. 1797. 216,25 deren 
sus derer Cop. 217,6 das Reiseschema, über das Goethe, 
laut Tagebuch, schon am 8. Juni mit Schiller conferirte; es 
‚eröffnet die Reise-Acten und stellt den Versuch einer syste- 
matischen Gliederung aller Dinge und Verhältnisse dar, die 
auf einer Reise zu beobachten seien. Vgl. 2%,4. 10 vgl. 
212,2. 12 follen 9 aus joll Hs ſoll Cop. ꝛi vorfommt g aus 
vorkommen As vorfommen Cop. 24 vgl. 231,20 und Werke III, 
7,1. #7 alles nach an Cop. 218, 15 ſchreiben über machen 
Cop. 219,10 vgl. zu 205,50. ıs Aber um g über um Conc. 
au no) 9 aR Cond. 2. 35 feinem Wege 9 aus jeiner Garriere 
Cone. da — 220, ı jcheint 9 aR durch Zeichen nach aller 
liebften gewiesen Conc, > einer gaR Come. 78 — ı0 bar 
‚g aus nicht eine Spur von Streben, Liberalität, Liebe, Zutrauen 
in ihm zu fehen und er zeigte ſich vor mir in nichts als durch ein 
philifterhaftes Egoismen eines Edsſtudenten aus. Cone. 10.11 aber 

much gaR Conc. 15 vieles güber gleichfam alles Cone. 15. 17 nichts 
_  angeflungen Cone., dazu gaR ohne ein Zeichen für den Schrei- 
ber hinsichtlich des zur Einschaltung zu wählenden Platzes 
nichts allgemeines noch bejondres Goethes Absicht war wohl die 
Einschaltung dieser 4 Worte nach nichts angeflungen 16 auch 
| mach und Conc. is Überhaupt — nichts g aR für konnte nichts 
"7 Cone. 19 loden g über Frieden Come. 23.2 nur ... beftehe 
bie toahre Bildung g aus daß .... bie wahre Bildung beftche Come. 
221.2 zu 171,1. 4Es scheint demnach, dass Goethe Hölder- 
lins. persönliche Bekanntschaft noch nicht machte, als dieser 
‚Hofmeister von Charlottens v. Kalb ältestem Sohn war (Ende 
1793 — Ende 1794 in Waltershausen, dann nur noch kurz 
in Jena). Zur Zeit lebte er als Hofmeister im Gontardschen 
Hause in Frankfurt. 9 Menfcden nach Alle Cone. 10 Kauf ⸗ 
monnäftemm g aus Kaufmannaſtand Cone., dieselbe Correctur 
von Schreiberhand Hs, vgl.ıs. ı2 einigen g über ihnen Cone. 
17 Kafte g aus Kafta Hs 20 hierauf Franff. d. 9. Auguſt 1797 
| und der Zusatz g Wielleiht finden fic aus ähnlichen Nrfaden 
unter ben Juben Leine Dichter noch Sünftler. Cone. 
*3624. Vgl.zu 2929. Schreiberhand. 221,21 Christiane 
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5 die — 6 hervorbringen g über felbft Conc. 10 ala über die 
Conc. ıı baftehen g über merkwürdig find Conc. 15 wei 
nach das Conc. 16 glüdliche nach hier Come. 19 eine ibeale 
g über ideale Conc. 20 das]) was Conc., gcorr. Hs x alſo 
aus aber Conc. 26 wahrſcheinlich 9 über daß ich wahrhaftig 
Conc. 245,5 Sie g über ih Conc. i0 mit — 11 verbunden 
g aus an das gemeine angelnüpft Conc. 13 beyde — 14 Gegen: 
ſtand: Die dee g aus beydes muß vernichtet werden Cone. u jene 
9 üdZ Hs, zum Ersatz für die vom Schreiber ausgelassenen 
Worte bie dee ı5 nur g üdZ Conc. dieſer] der Gegenjtand 
Conc., y corr. Hs ı9 den Rossmarkt mit der Hauptwache, 
s. zu 222,7. 22 des Textorschen, vgl. C. Th. Reiffenstein, 
Bilder zu Goethes Dichtung und Wahrheit, 2. Aufl. Frank- 
furt 1893. 28 größtentheila g üdZ Conc. 246,3 In — ı Gang 
g über Würde es (onc. s werde g üdZ Conc. 9 daſtehen 
muß y aus bajteht Conc. 10 Falle nach letzten Conc. 13 ber 
Reife g üdZ Conc. 23 Beute nach bey Conc. 247,1 ben 
nach ınd Conc. 5 Fantome Conc. und Hs 11-—-ı7 fehlt Come. 
13 vornehmen nach abhandeln 

3634. Concept von Schreiberhand, Reise- Acten I, 51. 
Überschrift g Herrn Geh. R. Voigt d. 17. Aug. 97. In der Ecker- 
wannschen Bearbeitung unter dem 20. August gedruckt. 
248,6 haben yüdZ 14 als — befinden y üdZ 2 bons enfans 
g über qute Kinder 24 manche y üdZ 5 verſchiedene 9 über 
manche »s deſſen g über das geiveigert q aus geweichert 
249,1 jey yg üÜdZ2 10 gemeine Dann 9 aus Gemeine ıs auf 
nach jede Poft 20 ohne nach auh 2» Canzleien g über £r- 
peditionen 250,7 Wisbaden ı5 ſey g nach ift 

3630. Vgl. zu 1929. Wagner 8.20. 251,» vgl. 139. 1%. 
Sömmerrings Antwort vom 16. Sept., an Goethes Mutter ge- 
richtet, ist in den Eing. Br. XIX, 523 überliefert. Er kaufte 
nur 2 Bände der Schriften für 2 fl. 21 kr., während die 
anderen 8 für I fl. 30 kr. ihm entgingen; das „Quartbändcben 
über Goldarbeiten, nur 2 Bogen stark* (= 251, 12) kaufte die 
Göttinger Bibliothek für 11l. 30 kr. 

*3636. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 252,1 Christianens 
Brief vom 12. zeigt. dass sie bisher noch für wahrscheinlich 
schalten, (ioethe werde von Frankfurt aus nach Weimar 
zurückkehren. : vgl. 222,7. 259,7 an den Weinhändler 
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Schriftsteller (über Gartenkunst, idyllische Prosa, Kunst- 
kritik, kunsttechnische Schriften). Dannecker war, seit 17%. 
sein Schwager. Vgl. Allgemeine deutsche Biographie XXVII. 
290 f. (Wintterlin), wonach der Name Gottlieb in Gottlob zu 
berichtigen. 

*8644. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XIX. 34. 
Adresse An Herrn Hofrath Boeckmann nad) Carlsruh. Adressat, 
mit dem Goethe schon früher verkehrte (vgl. 259) als Matbe- 
matiker und Physiker schriftstellerisch thätig, war Ephorus 
des Gymnasiums inCarlsruhe. ZurSache vgl.3645. 218, vom 
83. August. 21 Albertine v. Staff aus Weimar vgl. IV, 154. w. 
155, ıs. VII, 117,8. Sie war Hofdame in Carlsruhe und am 
y. August von dort mit der erbprinzlichen Familie zu den 
266,9 angedeuteten Festlichkeiten abgereist. 268,2. 39,1 
alfo no y üd2 269,2 hatte g aus habe : ein Pfand g 
über Empfang (Hörfehler) 5.6 für Sie güd2 7 Boeckmann 
war unterwegs nach Weimar gewesen, durch die Kriegs 
ereignisse aber von seiner Richtung abgelenkt. ıs @egen: 
wärtig bin ih 9 aus Ich bin gegenwärtig + Hippotheſen 
>» anzugeben aR für darzujtellen wern mir möglich iſt nöthig 
nach nur 270.1 „Über Telegraphie* 1794 3 Zorge md y 
aR 7 mir ein geneigte g aus mid) in einem geneigten 

*3645. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XIX. 44. 
Zur Sache 3644 und 3319, »:. 

3646. Vgl. zu 3642. Vollmer 8.251. Dazu Concept von 
Schreiberhand, Eing. Br. XIX, 439. Adresse g An Serrn Gotta. 
Datum Stuttgard d. 31. Aug. 271.2 bereits vorn 31. Juli. 
unter Beziehung auf Schillers Brief vom 21. 3 Raffs Come. 
und Vollmer. 5 den — Zagen y aus der heißen Jahräzeit (one. 

3647. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 273,21--21 9 

3648. Viel. zu 3064. Schreiberhand. Von 274.1 — 222. : 
Copie von Schreiberhand, Reise-Acten II, 15—1R mit der 
Überschrift Herrn Hofrath Schiller nach Jena. Stuttgard ben 
0. Aug. 1797. 282,3 — 283, 17 ist nicht in Copie überliefert, 
an Stelle dieses Abschnitts aber schliesst sich an 282,» das 
Concept zweier Absätze an, die nieht in die Hanilschritt, 
dagegen in Eekermanns Bearbeitung (Hempel XXVI. 70. 7D 
aufgenommen sind. 274,18 Sinzheim 275. 1 zu ME. 

5 Johann Heinrich Dannecker :1758—1841) 1 Monument 
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mieten Aufsatz über Glasmalerei (Werke, Hempel, 
XITL% übersandt. 285.12 Überschrift Serenissimo. Zkbingen 
u 11. Esse 1:9. Cone u nun g üAZ Come. 17 them | 
bie ır Uxchern 9 aus ihrer Loge umb ihrer Berhältuifle, 
Uxichern Com. wvgl.xa3ı 286,2 bei g aus mal Come. . 
s.2 iswehl _... ali auch g über theils.... theils Conc. 22 äufie 
Neielbüt y aus Stiutler KIbR Conc. 25 vgl. die nochmalige An- ' 
i derselben 291, f. gedruckten Beilage nn 
wo auch (m) das v vorliegende Stück ais Extrablatt zu dem | 
vom 12. Sept. bezeichnet wird. sı Gerlä 
gädZ Cem. Rir.ı Johann Georg v. Madeweiss, preussischer ' 
Gesandter am herzoglichen Hofe in Stuttgart. sder württem- 
bergische Legationsrath in Paris, Conrad Abel, vgl. zu82L,e 
$ Zen g über Einen Come. Friedrich Wilhelm Carl, dernoch  : 
in demselben Jahre Herzog wurde, später als König FriedrichL 
gesannt. 12 Bolum gaus Bolumen Conc. Charlotte Auguste | 
Mathilde, Prinzessin von England. ı6s Friedrich Eugen, \ 
r3.Dec.179%. ı bai zu halten 22 am 3. Sept. sim 
Rüden g aus in der Mitte Conc. 2° unrichtig, wie das Tage- 
buch vom 1. Sept. zeigt. Vgl. WO... 388, ı einen g über 
den Come. = deñer nach etwas Conc. 8 zu 43. 9 viel 
nach teibit Com. 1 ın eignen Arbeiten g üdZ2 Conc. ı1 ia 
Stuttgard g über dalelbit Conc. manchen g aus mandhe gute 
Stunde Cox. 289, ı vom nach von Erinnerung Conc. 3 auf 
der Rückreise aus der Schweiz im December 1779 + ber 
bis in jenen g aus Die Sorge, das Wie der verfchiednen Cinrichtung 
im alten Gleise zu erbalten, Conc. ı: bleibt nach ift Come. 
19 3.GCAI 221. 21.2 die beiden diesen eigentlichen Brief 
vom 12. Sept. umschliessenden Stücke. 24 2u 98... vgl. 
GJ XIV. 1.17. 26 Die von Carl Eugen ıvgl. Beilage) leb- 
haft geförderten Künste und Künstler wurden von seinem 
Nachfolger Ludwig Eugen (1793—1795:. besonders aber von 
Friedrich Eugen (1795 — 1797) vernachlässigt, so dass mehrere 
hervorragende Männer Stuttgart verliessen oder doch zu ver- 
lassen drohten, vgl. 296, ıw. Friedrich Wilhelm Carl, der am 
23. Dec. 1797 zur Regierung kam, lenkte in die Bahn Carl 
Eugens wieder ein. 290, ı Ferdinand Jagemann. Sohn des 
Bibliothekars und Bruder der Sängerin (s. zu 24. 22). wurde 
von Carl August, zu seiner Ausbildung als Maler, nach Wien 
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Conc. ».6 verfpricht — werben g aus iſt daB einzige was g.d. 
3. io. verfpricht Conc. 7 Isopi s. zu 276,4. 9 Nicolaus Fried- 
rich Thouret (1767—1845), den Goethe im nächsten Jahre 
für den Schlossbau nach Weimar zog. ıs Joh. Gotthard 
Müller, s. zu 278,10. ı7 Joh. Friedrich Leybold (17551888), 
Miniaturmaler und Kupferstecher, Professor an der (179% auf- 
gehobenen) Carlsschule und Hofkupferstecher in Stuttgart: 
ein Brief Leybolds an Goethe vom 3. Sept. (Reise-Acten Il, 3%) 
zeigt, dass dieser bereits wegen etwaiger Übersiedlung nach 
Weimar in Vorverhandlung mit ihm getreten war; vgl. XII, 
26,17. 25 bey g üd2 Conc. durch nach und Conc. einer eignen g 
üdZ Conec.; die Form lässt die Annahme zu, dass auch durd 
gestrichen und Richtung gleichfalls von bey abhängig werden 
sollte. 296,3 befift nach gegenwärtig Conc. s in nach 
mit Hs 10 gute über junge Conc. ı3 eignet nach eigentlich 
Cone. 15 hat aus hatten Conc. 

*8652. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 297, 20 zu g über 
mit 27 vgl. 357, 18. 298,9 Tie Stadt g über fie 11 biek 
g über fie ı2 auf nadjfteht folgt Da deine Briefe über $rant- 
furt gehen fo erhalte ich fie fpät, fchidte mir mas du mir fünftig 
fchreibft wie gewöhnlich unter meiner Mdrejje nur mit der der 
fchrift bey Herrn Buchhändler Cotta in Tübingen. 15 du üdZ 
17 zu 291,25. 23 vgl. zu 3593. 299, 10—ı18 9 

8653. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Datum nach dem 
Briefverzeichniss bestimmt. 299, 19 geschrieben am 7. Sept. 
erhalten Stäfa den 23. 22 vgl. zu 169,1". 300,5 zu 187,1. 
6 befonderen aus befonder® den 8 Nr. 3648. 1 zu 4m. 
aı allen aus alle 301,23 sie ist in Aushangbogen (Jahrzahl 
1798) den Reise -Acten II, 55 eingeheftet. 302, 5 Seite 
21—29 wenden sich in energischer Polemik gegen ‚Johann 
(reorg Schlossers erstes „Schreiben an einen jungen Mann. 
der die kritische Philosophie studiren wollte“. Kant wirft 
ihm vor, es sei ihm nur darum zu thun die Kritik der reinen 
Vernunft wo möglich aus den Wege zu räumen, sein An- 
griff sei durch blosse Unkunde veranlasst, vielleicht aber 
auch durch „etwas bösen Hang zur Schikane‘. 14 es folgt 
nach ıx Ter Edelknabe und bie Müllerin mit dem Zusatz zur 
Überschrift Nach dem altenglifchen der g! redactionell (x. zu 
X, 276, 18} in altengliih geändert ist; vgl. zu 221,22 und 
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3658. Vgl.zu 3064. Schreiberhand. Dazu Concept von 
Schreiberhand zu 308, ıs — 313, 20 in Reise-Acten II, 87. 88 
und zu 314,16— 317, 11 daselbst 84. 85. Überschrift An 
Herrn Hofrath Schiller. Stäfe den 25. Sept. 97. Conc. 308, 23 
Meyern Conc. und Hs 24 ben über bin Conc. 309, 11 wieder 
g über mit Conc. ı2 unter g über in Conc. meinem Conc. 
13 tüchtige y aus dichtige Conc. 14 8. zu 3622 und 344, 22. 
is etwag nach bis jetzt Conc. is könnte g nach kann Cone. 
Vgl. Carl August an Knebel 23. Sept. 1797 „Goethe schreibt 
mir Relationen, die man in jedes Journal könnte rücken 
lassen. Es ist gar possierlich, wie der Mensch feierlich 
wird.” 21 mancherley g über vielen Conc. 310,8 Zie nach 
er hat wie mir Conc. 14 die y aus wie Conc. ı5 hatte g aus 
hat Conc. ıs den 1. über erft Anfangs Conc. 27 zu 169, 18. 
3ll,3 von Johann Dietrich Gries (1775 — 1842), u. Musen- 
almanach für 1798, 160-174. 7 von A. W. Schlegel, vgl. 
zu 195.21. 21 zu 27,10. 312,2 vgl. 308,5. ı3 vgl. da- 
gegen 3061. 22 vgl. Tagebuch 11, 145,24. 313,5 diefes 
g über jenes Hs ır etwa g üd2 Hs 23 vgl. 320, 1. 
333.17. Gottfried Wenzel (iraf v. Purgstall aus Graz (1773 
bis 1812), studirte 1793 in Jena, damals eifriger Kantianer. 
und später als Führer im Befreiungskampf gegen Napoleon 
bekannt, hatte sich soeben in Schottland mit Johanna Anna 
Baronin Cranstown vermählt. 314, 16 vgl. 306.4. 308, x. 
317, 14. Die Beilage ist zu dem Brief an Schiller gedruckt. 
da man sie bei diesen zu finden gewohnt ist. is Bellebingen 
Conc. und Hss 20. 315, 1.3 Tuttlingen Conc. und Hss 315.6 
Indem — s Ausſicht g aus Wenn man die Höhe, w. d. R. u. 2. 
R. trennte, zurückgelegt hat, fo fieht man zulegt noch die herr: 
lichfte Ausfiht Conc. 10 überfhaut g aus überfieht Lone. 
11 der Anblie 9 über die Ausficht Cone. i6 darauf — ı7 man 
g aus man kommt nun Cone. ıs erft g üdZ Conc. der ist 
als Druckfehler zu tilgen 22 fuhr nach Ib Come. 23. 2 
um ſogleich aus und zuglei” Conc. 23 Jh g über um 
Conc. 316.1 einen nach den Cone. 14 Vormittag y über 
Tag Cone. 15 auf nach meift Cone. 317,10 Schweiß Cone. 
Schwitz Hass 

36539. Vgl. zu 2600. Schreiberhand. Dazu Concept 
von Schreiberhand, Reise - Acten II, 86 mit Überschrift An 
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Herrn Geheimbde Rath Voigt Stäfe den 26. Sept. 1797. 317,14 
= 314, 16—317,ı1. 318,3 Hans Konrad Escher (von der 
Linth), 1767—1829, hochbedeutender schweizerischer Staats- 
mann, Publieist und Geologe, Sohn des Adressaten von 
3981. Seine „Geognostische Übersicht der Alpen in Hel- 
'vetien“ war 1796 erschienen. 6 Danziſchen g aus Gangifchen 
'Conc. Danz, ein Mineralienhändler in Nürnberg, hatte 1784 
einem Liebhaber ein Stück elastischen Quarzes verkauft, das 
erst kürzlich vom Fundort (bei Villa Rica in Brasilien) nach 
Europa gekommen war und viel Aufsehen erregte. ıs bei 
der Verschwörung, die durch die Abfangung des Grafen 
von Antraignes (s. zu 304, ı) entdeckt war. 20 haben y üdZ 
Come. und Conc. und Hs 319, 7—u fehlt Come, # =. 
zu 3,3. 10-119 15also am 26, Sept., vgl. 308,9. 2; bis 
320, 7 vgl. 3644. 3655. 9 Er stürzte am 10. Sept. in Tiefurt | 
von einem zerbrechenden Wagen, und ein Rad ging ihm 
über die linke Wade. 11213422. 14 vgl. 318,9. u. der 1 
Brief war wohl „ostensibel* gedacht. 
8660. Vgl. zu 3642. Vollmer 8. 260. 321,12 vgl. | 
 Dünnecker an W. v. Wolzogen 26. Oct. 1797 „Für Göthe 
habe ich von Claude Lorrain eine Landschaft von Abelt 
Isgl. zu 287,3] gekauft, die Herr von Göthe so sehr wünschte* 
- (Bit. Nachl. der Caroline v. Wolzogen 1867 8. 462). Vgl. 
351, 11. 355,5. 357,3. 363,7. 16 zu 308,5. 2ı zu 4,10. 
8661. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XIX, 499. 
" Öhne Adresse und Datum. Zur Sache vgl. Bernhard Suphan J 
GI XIII (1892) 108. 149£., besonders 17—2%0 und 150. 
‚322, wenn g über denen, denen Suphan a. a. O. betrachtet 
venn als Schreibfehler für wem szu nach hieriun 9 hatten 
ung beyde 11 verichaffen g über gewähren 17 Bergreife nach bes 
» 10 vgl. VI, 402,33. 20 Natur g über figur 21.22 
bewahren und zu g üd2 2m... güdZ 329,1 Hermann 
und Dorothea, =. zu 4,10. 2 überjdhidte g aus überſchicke 
* ber über id werde Auf demselben Blatt, unter 323,» 
folgen noch in einem Abstand von 1?J; Zeilen g die Worte bie 
eifte Es sieht, zumal die Worte weiter eingerückt stehen, 
als dies beim Beginne eines neuen Absatzes gewöhnlich 
ist, nicht so aus, uls ob hier der Anfung einer dem Con- 
cept vorenthaltnen Fortsetzung des Briefes vorliege; wahr- 
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scheinlich standen die Worte schon auf dem für das Dictat 
des Concepts zufällig ergriffenen Blatt. 

*+8662. \gl. zu 2929. Schreiberhand. Adresse S.3 An 
Demoijelle Chriftiana Vulpius nad) Weimar frank. Schafhaufen. 
S.4 (vg1.323, 21) Abgegangene Briefe. Bon Frankf. am 24. Auguft 
[3636]. Von Stuttgart am 4. September "3647]. Bon Tübingen 
am 12. September [3652] am 15. Sept. [3654]. Bon Stäfe ben 
26. Sept. [3657]. 323, ı2 vom 28. Sept. Morgens bis 8. Oct. 
Abends, vgl. Tagebuch II, 158-186. 324,3 nady g über ab 
4 vgl. 348,1. 21 8.3665. 22- 325, 29 

3668. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Dazu Concept von 
Schreiberhand, Reise - Acten III, 22. 23. 19, mit den Über- 
schriften An Herrn Hofrath Schiller. Stäfe am 14. Oct. 97. und 
(Fol.19) Zu einem Briefe an Herrn Hofr. Schiller |. fol... 325,15 
jehr g über jeiner Natur nah Conc. 21 in den Jahren 1775 und 
1779. war nach den fie gemadıt Conc. 326, 9 nicht aunge- 
führt, vgl. 331,5. 12 durch eine Reise mit ihrer Mutter und 
Schwester, sowie deren damaligen Verlobten, v. Beulwitz. 
im Frühjahr 1783, vgl. VI, 147,1. 15 vom 2. und 6. October. 
»ı worden g über war Conc. 327,2 Sache g aus Sachen Conc. 
17 die nach fih Conc. 20 Tschudi 21 Aufſatz nach fihrift- 
lien Cone. 328, 11 vgl. 11, 268, ı0. VII. 360,0. Ferner 
XII, 372,9. ı6 muß 9 über wird Cone. »⁊ Gollectaneen q 
aus Collectanien Conc. Colletanen Hs 329,8 anlodt aus an: 
gelodt Hs 17 zu nach auh Conc. W ja über der Conc. 
ift nach jelbjt Conc. 23 meift 9 über immer Conc. 24 mehr 


nach immer Conc. 330.1 fiegüdZ Conc. 3 audy nach cs 
Cone. recht gut y über ohne Bedenfen Conc. 8 vgl. 48. 15. 
353,25. 17 ausgewanderte nach audh Conc. 13 des g über 


diefes Cone. 21 vgl. zu 109, 13. 24 vgl. zu 303,14. 25 den 
Schluss des Briefs machen Abschriften der Gedichte „Der 
Junggesell und der Mühlbach“ (— der Zusatz zur Über- 
schrift Nach dem altdeutichen g? redactionell in altdeutfd) ge- 
ändert —) und „Uri den 1. October 1797.* 37 wird g über 
würde Conc. 28 zu 187, 16. 331,4 fehlt Conc. 3 vgl. 
326,9. 11.13 Flüele Conc. und Hs 14 Beckersrieth Conc. unıl 
Hs 23 ift nach betreffend Conc. 24 Reise-Acten I], 24-27. 
332,4 fie g über Sie Conc. 5 nochmals] noch Conc., g corr. 
Is 11—2 fehlt Conc.. Hs 9 
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jetzt noch 18000 Thaler auf Osmanstädt bieten werde. Goethe 
bot durch Unterhändler auf beide Güter, um eines wirklich 
zu erstehen. Vgl. an Schiller 10. März 1798. 342, 1 vgl. 
zu 290,2. 4 an der Seite der Stadt, um das alte ‚rothe* 
Schloss, den architektonisch und malerisch schönsten Bau 
Weimars, zu verdecken, was später durch eine Reihe steifer 
Schuppen erzielt wurde. 9 Taute s. zu 98,2. Der Herzog 
hatte Wolzogen beauftragt, in Leipzig mit ihm zu unter- 
handeln. 343,6 Auf der Brandstätte vom 25. August 
(vgl. zu 290, 25) sollte demnächst eine Häuserreihe errichtet 
werden; Voigt hatte die Erbauung einer (zweiten) Apotheke 
in der projectirten Strasse angeregt und bat Goethe, er 
möge einen ihm etwa unterwegs vorkommenden guten 
Jungen Apotlieker veranlassen, sich nach Weimar zu wenden. 
Der brave Dann ist Christian Gottlob Gmelin. Vgl. ferner 
351.19. 14 zu 4, 10. 

*8670. Copie von Schreiberhand, Reise- Acten III, 3% 
mit der Überschrift Herrn Oberconfiftorialrath Böttiger. Un- 
vollständiger Druck in Eckermanns Bearbeitung Werke 
(Hempel) XXV1, 154 f. 343,21 vom 2. Sept. 344.2 zu 4. 10. 
ı4 zu einem Denkmal Friedrichs des Grossen, vgl. XIII, 45. +. 
»2 zu 309.11. 27 allgemeine Cop. 345,6 in Bezug auf die 
Leistungen des Ehepaares Hunnius (s. zu 3595) und der 
Mad. Tilly, der Nachfolgerin der am 22. Sept. verstorbenen 
Christiane Amalie Louise Becker geb. Neumann („Euphro- 
syne*). 346,8 s. zu 241,27. ıs Charlotte, des Züricher 
Buchhändlers Heinrich Gessner Frau seit 179. 

3671. Vgl. zu 30654. Schreiberhand. Dazu (Copie von 
Schreiberhand in Reise-Acten III, 39 mit der Überschrift 
An Herren Hofrath Schiller. Zürd am 25. Octobr. 97. 347,1 zu 
4, 10. 19 Benjamin Hederich (1075 — 1748); sein „Mytho- 
logisches Lexicon“ erschien zuerst 1724, besorgt von J. Joach. 
Schwabe 1770. zo einer gaus eine Im Retiro di Giulio II, 
Vatican 3. Stock, von zweifelhafter Autorschaft.e. 24 Hiermit 
endet Seite 1 der Handschrift, die auf S. 4 die übliche Adresse 
Des Herrn Hofrath Schillers Wohlgeb. Jena trägt, während 
(lie beiden mittleren Seiten unbeschrieben sind. Die Ecker- 
mannsche Bearbeitung der Reise (Werke, Hempel XXVI. 1561 
bietet noch zwei weitere Absätze unter der Überschrift 


“ 
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„Später. Die Herausgeber und Erklärer haben dieselben 
als Zusatz, der kaum dem 25. Oct. 1797 zuzuschreiben sei, 
der späteren vermeintlich von Goethe selbst besorgten Re- 
daction, d. h. Bearbeitung der „Reise in die Schweiz 1797* 
augewiesen. In der That ist es schr unwahrscheinlich, dass 
diese Absätze damals wirklich an Schiller abgesandt wurden: 
Wie mancher Brief Goethes enthält einen Zusatz, der mit 
Wendungen Borftehendes war ſchon gefiegelt, als oder ähnlich 
beginnt; ebenso wäre hier ein Aufbrechen des Siegels und 
Mundirung der Zusätze auf 8.2 und 3 der Handschrift zu 
‚erwarten gewesen, schon aus dem 257, 10 geltend gemachten 
Grunde der Porto-Ersparniss durch Vermeidung von Beilagen. 
Dennoch sind diese Absätze um 25. Oet. 1797 dictirt und 
wohl nur in Folge der an diesem Tage sich drängenden 
Vorbereitungen zur Abreise nicht mundirt worden: die 
Reise-Acten If, 40 enthalten das Concept von Schreiber- 
hand (nicht Copie wie die Correcturen zeigen), und da die 
Sätze als nicht abgesandt dem Text der Briefe nicht ein- 
gefügt werden können, folgen sie hier: 


An Herrn Hofrath Schiller in Jena. 
Zürd) am 25, Oct. 97. 

Ich habe in meinem Iehten Briefe über einen Fall geicherzt, 
der ans umdermuthet überraicht und erfreut hat, ex ſchien umfere 
theoretifchen Bemühungen umzuſtoßen und hat fie aufs neue bes 
ftärkt, indem ex uns nöthigte die Debuction unferer Grundfähe 
gleichfam umzulehren. Ich drude mich alſo hierüber nochmals 
jo aus: Wir lonnen einen jeden Gegenftand der Erfahrung als 
einen Stoff anſehen, deſſen fich die Kunſt bemächtigen lann und 
da 23 bey derſelben hauptjächlich auf die Behandlung antommt, 
fo fönnen wir die Stoffe beynahe als gleichgültig anfehen; nun 
ift aber bey näherer Betrachtung nicht zu leugnen daß die einen 
fid) der Behandlung bequemer darbieten als die andern, und daß 
mern getoiffe Gegenftände durch die Kunſt Leicht zu aberwinden 
find, andere dagegen unüberwindlich fcheinen. Ob es für das 
‚Genie einen wirllich unüberwindlichen Stoff gebe kann man nicht 
entſcheiden; aber die Erfahrung Iehrt uns daß in ſolchen Fällen 


17 enticheiden g über jagen 
Woctbed Werke, IV. Abth. 12. 8b. * 
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verftändlich ſeyn können und daß wir auf eine geſchickte Weiſe 
den Unterſchied zwischen Gegenftand und Behandlung, welche beyde 
ſo jehr zujammenfliehen, ſchicklich bezeichnen können. 

*3672. Vgl. zu 2929. 348, 15 vgl. 330,8. 359,95. 20 hier 
fehlt etwa „was ich ihm mitbringen werde“; gleich darauf 
22:24 Einen: ein; auch das Dafür 2ı statt „Dagegen“ reiht sich 
den zu 76, 20 bezeichneten Fällen an. 21.2 zu308,1. 349,3 
gehört zu den auch in Christianens Briefen häufigen Wen- 
dungen. ı3 zu 4,10. 8350,5—11 von Schreiberhand, vgl. 
349,2. 6 Die Todtenfeier der Christiane Becker am 
29. Sept., s, zu 345,s und J. Wahle, SGG VI, 91. 7 Amalfi 
vgl. zu 166,12. s Vulpius beabsichtigte, eine Samınlung 
von deutschen Selbsterzählungen (Memoiren) herauszugeben, 
und bat Goethe, in einem Brief vom 2. Oct., ihm bei der 
Gewinnung eines Verlegers behülflich zu sein. Vgl. zu 
375, 21. 

3673. Diezmann, Grenzboten 1857 1, 192. Friedrich 
Eberhard Rambach (1767—18%4), zur Zeit Professor der 
Alterthümer bei der Königlichen Akademie der Künste in 
Berlin, sandte am 11. Februar 1797 einen dramatischen 
Versuch an Goethe. Das Concept einer undatirten, durch 
«lie umgebenden Schriftstücke aber in den März 1797 (Jena) 
bestimmten Antwort findet sich, von Schreiberhand, Eing. 
Br. XVI, 76. 77 und lautet: 


An Herrn Profeffor Rambach in Berlin. 

Erw. Wohlgeb. jende das mir anvertraute Schaujpiel wie: 
wohl ungern hiermit zurüc. Denn da es ſich durch feine ans 
genehme Sprade, reinen Gefinnungen und manche intereffante 
Sitnation empfiehlt, auch der Inhalt bey uns fein Hindernik ges 
weſen wäre, jo war id) zweifelhaft ob ich nicht über meine übrigen 
Bedentlichteiten hinausgehen follte, die ich Ihnen hier mitzutheilen 
feinen Anftand nehme, 

Es iſt immer gefährlich Perfonen von hohem und befonders 
ao militarifchern Range auf die Bühne zu bringen, weil der Begriff, 

dem man fid) von ihnen macht, vorausfeßt, daß fie in allen ihren 
Handlungen, befonbers in wichtigen, mit der größten Ruhe, Ber 





2 Schaufpiel über Stud 4 reinen aus reine 
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wich aa jo mıche umgren yon biejem Stüde, ele 
Zhenter feiner Meter mach immer eiisas mens verlangt und 
es ein Feld ift. auf dem ji mehrere üben Eonnen und follen. 

Dieser Brief wurde nicht abgesandt, am 30. Sept. wandte 
sich Rambach an die Theaterdirection mit der Bitte, ihm 
Auskunft zu geben über das Schicksal seines Schauspiels 
„Der Emigrant‘ ‚vgl dagegen 36,3;. das er vor mehre- 
ren Monaten an Goethe gesandt habe. Kirms nahm 
in seine Antwort die Anweisung Goethes 350, 12 — 22 wört- 
lich auf. und nur so ist das Fragment überliefert. Über 
len sonstigen Inhalt des Schreibens =. Briefrerzeichniss. 
Vgl. ferner 383. 


co‘ 


364. Vgl. zu 3642. Vollmer 3.254. lu vgl. 
321,12. Cotta schrieb am 9. Oct. an Goethe, Rapp habe 
ihm gemeldet. dass er das Gemälde für 21 neue Lonisd'ors 
erstanden: er habe ihm diese Summe auf Goethes Rechnung 
zugestellt. Vgl. ferner 383,7. 19 zu349.« 352,3 Campo 
Formio, 17. October. 

Fin Schreiben Goethes an den Bürgermeister Kohler in 
Tuttlingen vom 29. Oct. 1797 s. in der Anmerkung zu 3082. 
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Lesarten. 453 


2675. Vgl. zu 3064. 352,17 und bie vetarbirende g aus 
und Ihre tardirende 19 zud,ıo. 359, 10-139 10 Wilhelm; 
nicht überliefert. 

3676. Vgl. zu 2929. Adresse An Demoijelle Chriftinne 
Bulpius nach Weimar frand. 353,25 vgl. 330,8. 348, 15. 

8677 und 3678. Vgl. zu 3642. Vollmer S.268. 355,5 
Hermann und Dorothea; vgl. zu 4,10 und 300, ıs. reinſten 
weil, wie Vollmers Anmerkung zeigt, ein Exemplar des 
Taschenbuches ohne das Kalendarium und die schlechten 
Kupferstiche (vgl. zu 122,s) übersandt wurde, 5 vgl. zu 
321, 12. 

3679. Vgl. zu 3064. 355,12 am 7. November Nach- 
mittags, Sie blieben bis zum Abend des 15. 18 vgl. zu 
2380, u. 30%, 1. 356,5—1ı quer auf Seite 4. 7—10 aus 
dem „Wintermahl* im Göttinger Musenalmanach auf 1798. 
Dieser Brief, der letzte unterwegs geschriebene, macht auch 
in Eckermanns Bearbeitung der „Reise in die Schweiz“ 
(vgl. zu 8622) den Schluss. Die abweichende Gestalt, in der 
‚das Schreiben dort erscheint, beruht nicht, wie Vollmer ver- 
muthete, auf einem Concept, sondern Eckermann hat, um 
‚den Schluss voller und runder zu machen, Notizen der Reise- 
Acten (= Tagebuch II, 192, 4—193, 14) genutzt und die That- 
sache der Abreise am 15. hier unter dem 10. als Absicht 

ii lt, 

3680. Vgl. zu 2666. Adresse von Schreiberhand Herrn 
Geheimde Rath; Voigt Hochwohlgeb. Stünde nicht fest, dass 
eben dieser Schreiber Geist erst seit dem Herbst 1795 für 
Goethe arbeitete, würde das undatirte Billet mit nicht ge- 
zingerer Wahrscheinlichkeit auf den 17. December 1792 ge- 
‚setzt werden können, da 356, 12 zu 858,21. 22 in nicht höherem 
Grade als zu X, 42, 10. 11 stimmt. 

3681. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 356,16 vier g 
über adjtzehen ir meinen der Ausdruck erklärt sich aus 
Schillers Antwort vom 22. 357,3 vgl. zu 21,1. in 
Zieglers von Vulpius bearbeitetem Familiengemälde „Welt- 
ton und Herzensgüte“ ıs vgl. 297,97. 358,10 Beilage 
nicht überliefert und Beziehung unbekannt. 

3682. Vgl. zu 3642. Vollmer 8. 271. 359, 5 findet 
seine Erklärung in dem nachstehend abgedruckten Schrift- 
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stück (Concept von Schreiberhand in Reise-Acten II, 49), das 
dem Text der Briefe nicht wohl eingereiht werden konnte, ° 
wenngleich der zweite Absatz der Form nach ein eigentlicher 
Brief ist: 

Ergebenes pro Memoria. 

1. Wegen einer in Puttlingen zurüdgebliebenen Uhr iſt an 
den Bürgermeifter Kohler am 29. dieſes nachftehendes Schreiben 
erlaften worden: 

„Es ift geftern früh Sonnabends den 8. beym Abfahren der > 
Herrichaft welche bey Ihnen übernachtet, in Ihrem Haufe eine 
emaillirte Uhr mit zwey Gläfern und einem violet ſeidnen Uhr⸗ 
bande Tiegen geblieben und hat fich wahrjcheinlich entweder in dem 
Käftchen des Abtritts oder auf einem Leuchter wieder gefunden. 
Haben Sie die Gerälligkeit, werther Herr Bürgermeifter, mir bier: 10 
von mit umgebender Poſt einige Nachricht zu geben und die Uhr 
felbft bald möglichſt wohlverwahrt unter gleicher Addreſſe hierher 
zu ſchicken. Es fol der Finder dagegen ein billiges Gratial er: 
halten. Zübingen pp.“ 

Tie Addreije ift an Ludwig Geift beym Herm Gotta ge: 15 
geben. 

Wenn alio ein joldder Brief ankommt, wird Herr Cotta ge: 
beten folchen zu eröffnen und nach dem Inhalte die Uhr allenfalls 
erwarten. Kommt jie an, jo wäre nad Verhältniß der Umſtände 
ein Gratial von einigen Yaubthalern bi3 etwa zu einer Rarolin » 
dagegen zu überichiden und ich würde feiner Zeit die Nachricht 
jowohl als gelegentlich die Uhr erwarten. Ta Herr Gotta in 
Duttlingen Bekannte hat jo fünnte die Sache durch Sie berichtigt 
und abgemacht werden. 

2. Das Padet, welches nur leicht zujammengebunden bierben * 
folgt, wäre aufs bejte zu paden und beſonders vecht feſt zu jchnüren, 
daß fich nichts drinn regen kann, auch in Stroh und Padtud) ein: 
zubaliren, und e3 wäre jodann nur gelegentlich abzujenben. 

3. Wird ein fleines Padet von Frankfurt und 

4. ein größeres von Zürch ankommen. Beyde bitte ich zu: ® 
jammenzupaden, allenfall in Wachstuch einzunähen und mit der 
fahrenden Poft nad Weimar gehen zu laffen. 

Zübingen am 31. Octobr. 1797. 

Cotta meldet am 23. November und 7. December, dass die 
Nachforschungen nach der Uhr bisher vergeblich gewesen. 
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3683. Vgl. zu 3064. Schreiberhand, 359,13 zur Sache 
s. Daniel Jacoby, Archiv für Litteraturgeschichte VII (1878), 
195. 143—145. Es waren Briefe Garves an Schiller vom 6. 
und 8. November über die Xenien und wohl auch die Lehr- 
jahre. ıs und güberid 1s regitiren über abfehen — tractixt 
nach Seite 360,5 verfennen aus verfennt 6 laſſe aus laſſen 
15 vom 24. ı3 Stegreife y aus Stegreifn 361,26 Hat ein 
Dann aus hatte man 362,16 „Amyntas“, vgl. 366, 11. Werke 
1,288. 18 vgl. zu 3322. Schiller meldete dass Zelter ihm 
geschrieben: er habe eine solche Wette gewonnen mit der 
Behauptung, der Musenalmanach auf 1798 werde keine 
Xenien enthalten. :0 von g über für „Der Gott und die 
Bajadere* und „An Mignon* im Almanach auf 1798 8. 188 
und 179. Zelter hatte bei Schiller angefragt, wie Goethe 
mit seinen Compositionen zu diesen Gedichten zufrieden sei. 
Vgl. 865,15. 26 vgl. NIIT, 22,22. 

*3684. Concept von Schreiberhand, Eing. Br. XIX, 492. 
Überschrift An Heren Rapp nad) Stuttgard den 24. Nov. 1797. 
Antwort auf ebenda 483 überlieferten Brief Rapps vom 
10. Nor: 368,7 vgl. 321,19. 851,11. 355,5. 857,9. 8 Herr 
g über Mann 14 als wegen 9 über und vgl. zu XI, 298, 6 
und X, 226,2. Apel 19 Glauben vgl. Tagebuch IT, 121, 2x. 
= vgl. Chr. Schuchardt, Goethes Kunstsammlungen 1848 
7, 327 Nr, 9. Goethe erhielt das Bild durch Hirt und er- 
widerte auf die Sendung in einem nicht überlieferten Briefe 
vom 23. November, s. Briefverzeichniss; in Hirts Antwort 
hierauf, vom 2. Dec, Eing. Br. XIX, 505 heisst es: „Es war 
mir sehr üngenehm zu hören, dass Ihnen, mein geehrtester 
Herr Geheime Rath, die übersandte Landschaft nicht ganz 
missfallen hat. In meinen Augen sind Landschaft und 
Figürchen von der Hand des Dominichino und zwar aus 
dieser Zeit von einer guten Erhaltung. Ich kaufte dus 
Bildchen also in der Absicht, Ihnen dasselbe zur Inspection 
zu übersenden, und dann wenn Ihnen Arbeit und Preis 
[10 Friedrichsd'or in Gold] gefallen würden, es Ihnen zu 
überlassen; wo nicht: dasselbe für mich zu behalten.“ Vgl. 
XI, 44%. 364,7 Gewinn g aus Gewinnſt — zu 4,10: 
300,18. 355,8.° 12 verfehlte g aus verfehlt 16 vgl. Reise- 
Acten 11, 36 „Pathologisches Präparat“ (Werke NXXIV) und 
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schon mit ihm verbundene Sängerin Louise Rudorfl zu 
heirathen plante und am 9. Februar 1798 auch heirathete. 
#7 Schillers Antworten geben über Autor und Gegenstand 
nichts aus. Höchst wahrscheinlich aber handelt es sich um 
einen Versuch von Vulpius für die beabsichtigte Memoiren- 
sammlung, s. zu 350, #. 

*8692. Acten der Bergwerkscommission, die berg- 
männische Untersuchung der im Fürstenthum Weimar vor- 
kommenden brennbaren Fossilien betr. Schreiberhand. Vgl. 
zu 2200. Unter dem 9. Dec. 1797 erliess Carl August an 
die Fürstliche Bergwerks-Commission den Befehl, über im 
Lande vorhandene brennbare Fossilien Untersuchungen an- 
zustellen. Diesem Erlass folgt in den erwähnten Acten 
eine bezügliche Notiz Goethes, in die der vorliegende Brief 
eingefügt ist. Der Schluss der Notiz lautet Eine ähnliche 
Veranlaffung möchte wohl an den Vergrath Voigt zu Ylmenau 
vorläufig zu erlafjen jeyn, damit wir nur erſt alles was bekannt 
ift zufammenbringen. Alsdann kann man theoretiſch und prattiſch 
weiter gehen. Ich lege ein flüchtiges Schema bey, wornad) man 
eine Ausarbeitung fertigen könnte, bis das Frühjahr uns hie und 
da einige Verfuche anzuftellen erlaubt. eod. &. Eine solche 
Aufforderung an den Bergrath Voigt erging jedoch erst unter 
dem. 25. März 1798 von Commissions wegen. Das Schema 
vom 10. Dec. 1797 ist in den Acten überliefert. Ende 1798 
wurde als Ergebniss der Untersuchungen festgestellt: simmt- 
liche im Lande vorhandene Lager brennbarer Fossilien seien 
zu belanglos, als dass sie ein Gegenstand für Höchste Landes- 
herrschaft werden könnten, daher man sie Privatpersonen 
zum Abbau überlassen möge; Herzog und Regierung ent- 
schieden ip diesem Sinne. 

8093. Überlieferung wie 3673 das nebst 366,1 und 
367,15 zur Sache zu vergleichen. Das überlieferte Datum 
„11. December 97* ist im Druck zu ergänzen. Das Concept 
einer nicht abgesandten eingehenden Antwort aus dem 
Mai 1797 s, in der Anmerkung zu 3073, 

8694 und 3695. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 377, 1x 
vor dediffrien ist im Druckmanuscript der 1. Auflage des 
Briefwechsels gqu eingeschoben. 21 unbekannt. 378,5 Higin 
3.6 als Fundgruben poetischer Stoffe ır da zu Sophie 
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383,05 den Wellen .. been g aus dem Strom .. dem Cone. 
7 war gaus wie Hs zo einfärbig nach erft Conc, 24 zu 4,10. 
334, 2 darinne Cone, 12 ob — ı3 auffallend) ob es gleich nicht 
auffallend ift Cone., g com. Hs 14. 15 theils wirklich, theils 
9 aus zwar nicht bildlich doch wirklich und Come. 17 leife nach 
diefe Hs 20.91 g zugesetzt Cone. 4 zit 9 über daf wir 
Cone. = vgl. die „Achilleis“ und 386,24. 385,17 von nach 
ifl’s was Conc, 22 hiermit endet das Concept, 9! red. durch 
G. abgeschlossen; der Absatz 23 — 386,3 ist in der Hand- 
schrift, von Schreiberhand, zugesetzt. 7 vom 26. Dec. 
19 Beltimmungen g üdZ Cone. 21 Dichtart nach und praftifch 
mögliche Come, 22 man ſich einen Conc., y corr. Hs 23 hoffen 
9 über verſprechen Come. 24 zu 384, 20. 387, 6 Zebensende 
9 über £ebende Hs (Cone, richtig) 7 liche eine epiſche aus 
wäre einer epifchen Cone. 11 behandlen Cone, 22 Sie g über 
das Saalthal Cone. 24 db. 27. Der. 1797 g Cone. 

3700. Vgl. zu 3181. Datum vielleicht verschrieben 
für 30., da Brief 3701, auf den 388, e. 7 sich als bereits fertig 
beziehen, durch 9 ausdrücklich auf den Morgen des 30. be- 
«timmt wird. Vgl. 389,5. 

3701. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 388, 11 von Wil- 
helm v. Humboldt aus Paris an Schiller, nicht überliefert 
14 wieder etwas durch 389,5 zu 3700. 4 seit dem 30. Ja- 
naar 1792 ständiges Repertoirestück; neulich — 27. Decem- 
ber 1797. 


Postsendungen. 
(vgl. IV,880 und X, 429.) 
179. 
Januar Februar 
12. Overberg, Münster. 11. Gerning, Frankfurt. 
20. Meyer, Florenz. 15. Jung, Marburg. 
wenns ‚ Schwansee. | Ackermann, Mainz. 


19. *Loder, Jena. 
Februar 
6, Fürstin Gallizin, Münster. | März 
9. Mad. Wulff [Berlin]. %, Gerning, Frankfurt, 








460 Postsendungen. 


April Juli 
21. v. Witzleben, Cassel. 4. Zapf, Suhl. 
26. Langer, Düsseldorf. Gerning, Frankfurt. 
Perthes, Hamburg. v. Moll, Salzburg. 
v. Stein, Breslau. 7. Meyer, Stäfa. 
v. Thümmel, Gotha. 14. Meyer, Stäfa. 
28. Meyer, Florenz. 20. Körner [Dresden]. 
Ostermayer, Klein -Hill- |21. Meyer, Stäfa. 
wardshausen. 28. Mad. Goethe, Frankfurt. 
Meyer, Stäfa. 
Mai 
8. Meyer, Florenz. - | November 
Zapf, Suhl. 23. Batsch, Jena. 
15. v. Humboldt [Berlin]. Lenz, Jena. 
..... Troistedt. Hirt [Berlin]. 
31. Mad. Goethe, Frankfurt. Fleischer [Leipzig). 
24. Zapf, Suhl. 
Juni Cotta, Tübingen. 
1. ...... Dornburg. 27. Rapp, Stuttgart. 
2. ...... Dornburg. Reich, Fürth. 
14. Gerning, Frankfurt. 28. Schiller, Jena. 
19. ...... Ossmanstädt. 
21. Mad. Goethe, Frankfurt. | December 
22. Körner [Dresden]. 11. Lenz, Jena. 
26. Gruner, Jena. 18. Prinz August, Gotha. 
Schiller [Jena]. 25. Weiland [Berlin]. 


Ausserdem verzeichnen die Rechnungen folgende Sen- 
dungen nach Jena, nur zum geringen Theil mit sicherer An- 
gabe des Tages: im Januar 2 Briefe, April 6 Br. 4 Packete. 
Mai 3 Br., Juni 1 Br., Juli 11 Br. 3P., November 4 Br. 2P.. 
December 5 Br. 1P. 

Hierzu tritt, ähnlich wie im Jahre 1792 (vgl. IX, 3%. 
393), folgendes in Goethes Auftrag von dem Schreiber Geist 
geführtes Briefverzeichniss, das, fünf Folioblätter füllend, 
dem Fascikel XIX der ‚„Eingegangenen Briefe‘ vorgeheftet 
ist, mit der Aufschrift „Verzeichniss die Briefe betr. 1797*. 
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Briefverzeichniss, 1797. 











Datum] Drt | Berfon Inpalt*) 
Mai | | 
17. Frantfurt Fr. Räthin Goethe] 4 Mert Mode Journ.bis Maiincl. 
| ing, 5 &.dor. 
— | Jerta | Gehe, Eond. |100 xh. Waſſer Bau Geld. 
_ — | Hofrath Schiller | 
Bon Jena. 
2A. |Weimar Hof KR. Kirms | wegen d. Briefe und Rifjes zum 
Dreadir. p. Mem. 
2. Hamburg | Friedrich Perthes | das Loos, die Gänfebrüfte und d. 
bisher. Rechtr. betr. 
2. Weimar | Hoffammerraty | Wegen Weyrauchs Bleib u. Bor 
ſtirms ſchuß. dem Vorurtheil und dem 
edlen Verbrecher. 
— — Geh. R. Voigt wedd. Gutſache d dienunciationpp 
— — | Dem. Bulpius | Rechnungen verlangt. 
2%. Weimar O. 6. R. Böttiger Weg. feiner nächſt. Hierhert. 
=: - 9.8. Kirms Weg. Mad. Erfurt. 
— > Dem. Bulpius Ankunft d. Steine, Quittung für 
| Ulemann. 
9. Weimar |H.K.R,Nirms Weg. der lehten NRepräfent. in 
der Hälfte Juni. 
3. Weimar Geh. R. Voigt Auffag für Scherer für fürftl. 
Kammer. Thüren nebſt Futter 
als Modell beym Schlohbau. 





Über Steinhanerarbeit haupt« 
jächlich d. Flicarbeit. Bau: 
verwalter u. Bent diefe Woche 
herüber weg. Eisrechen. Über 
die Cage des Bergwerls. 


*) Eine fünfte Rubrik Gelegenheit wird im Druck nicht be- 
rücksichtigt; sie enthält Vermerke darüber, ob die Briefe mit 
dem Kammerwagen, den Botenweibern, der fahrenden oder 
reitenden Post befördert sind oder durch Einschluss mehrerer 


an eine Person u, 


. dgl. 
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Mai 


Datum| Ort | Berion | Inhalt 
| 
| 
| 
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3. |MWeimar |An Dem. Bulpius 
HD. |MWeimar | Hofl. Kirms wegen Bergr. Scherer. 


En 


© | 


Frankfurt | Gerning weg. feiner Reife nach Jtalien. 
| Ward ein Briefan Herrn Meyer 
| nad Florenz mit eingefcl. 
Morik Bethmann | weg. Bezahl. des Wein: u. der 
Reife durch Graubündten. 

Fr. Räthin Goethe wegen Yamilienangelegenheiten, 
vorftehende Briefe wurden ein: 
geichloffen. 


Weimar O. C. R. Böttiger | Quittung über die 1000 rh. 
| Wegen der Ausgabe mit latei⸗ 
niſchen Lettern. Anfrage weg 
dr. Überfeß. der anat. Arbeit. 
' Sie Kleine Pappe mit den 

u | Düſſeldorfer Tapeten. 

n R. Voigt Wegen des Gutskaufs. Bent u. 

| 

| 





- 
| 


| Steffanig Ankunft. Büttner: 
iſcher Catalog. Geh. 8. 
| Schmidts Famil. Renuncio: 
tionsacte, Repofitorium. 
— Dem. Vulpius Weg. d. Hebung der 100 Tu. 
| — O. C. R. Böttiger Urania überſendet. 
opt Serenissimo Über die Opale und fonft ver: 
ſchiednes. 


Meldorf Zuſnzrath Boie Dank für Cellini. 6 Bände 
| 


1 
j 
! 





Ä über meiner neuen Schriften ben: 
| Hamburg gelegt. 

| Sranffurt | Gerning | Gedichte zurückgeſchickt, Almanad) 
Ä | an Meyer. 

| — Fr. Räthin Goethe, Vorſtehendes eingejchlojjen. 

| Weimar H. K. R.Kirms | Meg. d. Eleinen Götz u. Bulpius. 


Florenz | Prof. Meyer 
: Berlin Friedr. Vieweg 
| | 


Nach dem Concept. 
Das Ende desep. Gedichts geichidi. 
Dantk vor gute Pezahlung. 
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Datum| Ort | Perfon | Inhalt 
Juni 

8. |Berlin Ledat. v. Humboldt Verbefſerungen einiger Stellen. 

9 Frantfurt Fr. Räthin Goethe Überſend. d. Aete. Mit Bitte 

| ; „m baldige Beförderung. 

— Weimar Hoft. R. Kirms | Über Unruh im Theater u. das 

| Engagem. der fl. Gotz nebit. 
p- M. an's Hofmarfchall Amt 
nad) den Concepten. 

_ — 6. R. Boigt Gluckwunſch z. Haufe. Dank weg. 
der Gutöbejorg. weg. Renuns 
ciat. u, Legitim. Schluß des 
Gedichts angezeigt. Weg. Hufe- 
Lands Einrüd. in bie Faeultat. 

— — 6. R. Bottiger Dant für d. Vaſen Äbhandl. 

| Einiges über die Arabedten. 
Nachr. d, geendigt. Gedichte 
und der Abſend. Verſprech. auf 
den Mittwoch. 

— — Dem. Vulpius Nacht. v. geend. Gedicht. Den 
Brief der Mutter. Einſchl. 
v. allem vorſtehenden. 

11. Weimar Geh. Rath Voigt Wegen des Geſchäfts. 

12. dahier Rath Vogel | Mit den Acten, den Eisrech. betr. 

— | Weimar |Lieut. Bent \ Mit dem p. M. d. Eisredh. betr. 

— | Garlibad Fraul. v. Göch⸗ — Lord Briſtol. Tungftein 

| | Hau belt. 

— |Zöplig | Serenissimo Varia, 

13. Weimar O. C. R. Böttiger | Ende des Gedichts. Anfrage weg. 


d. älteften Ballade. 
— 5, K. gtirus. | Die Theater Sach exped. 
— | mit den gehörigen! Die Horenftüce No. 4 
| Addrefien 
\ — | Dem. Bulpius | Obigeseingefehloff.mebft 1 Schach 
| \ tel Dbft. 
— | Meg. Herzoginm | Das Ende bes Gebichtö, die neue 
Idylle, eine Schachtel Erdbeere 














Sranffurt | Leg. R. Gerning 
"Dem. Bulpius 
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Fefon | Inhalt 


ö  E —— —ñ— 


Die Reiſe nach Italien betr. 
Vorſtehendes eingeſchlofſen. 


Von Weimar. 


Prof. Batſch Anfrage weg. v. Moll. 
Ober A. R. Körner Prinzeffin Amalfi u. Palmyra 
ausgebeten. 
HR. Schiller Nachricht weg. Fauſt. 
Frau R. Goethe | Dank weg. des überſchickten Docu⸗ 
ments. 








H. R. Schiller 

Prof. Lenz Überſchicktes Geld ingl. weg. Hof⸗ 
rath Gruner. 

Conduct. Goetze | Mit Geld vorſtehendes eingeſchl. 


O. C. R. Gruner Den Verkauf des Eberiſch Gar: 


tens betr. 
H. Schiller Über d. Ring des Polykrates. 
H. Schiller | Über die zugefandt. anonym. Ge: 
| Dichte. 


Conduct. Goete | 100 ch. Berlag zum Waſſerb. 


Prof. Ernefti ı Mit Zurüdjendung eines Auf: 


Hofr. Schiller 





ſatzes. 


| 


Kamerdir. v. Molt.| Abichlägl. Antw. weg. Hunnius. 

Leg. R. Gerning | Weg. |. Ital. Reife. 

| Zapf ; um 1 Eimer roth. Wein. 

: Hoftr. Säiller ı Nachricht weg. Meyers. 
Abhandl. des Laokoons. 





Stäfa bey | Prof. Meyer Glückwunſch 3. feiner Ankunft. 
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Datum| Ort Ort 
uni 
14. 
— | Weimar 
17. Jena 
21. | Dresden 
22. | Jena 
— Frankfurt 
24. Jena 
27. Jena 
28. Jena 
29. Coburg 
) 
Juli 
1. gene 
' Salzburg 
Frankfuri 
Suhl 
6. Jena 
7. 
Zürch 
12. "Braun: | 
ſchweig 


14. Stäfa 


' 
j 


Überfend. d. 1. Aushängebogen 
| des epifchen Gedichta. 
Bergr. Scherer | Wegen Beichleunigung feiner Reife 
nad London. 


! Prof. Meyer Aufſaß über Laokoon. 
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Datum| Ort Verſon Inhalt 
Juli | 
15. Jena Juſtigrath Gufe: | Überjend. 68 xh. 11 gr. 
land 
_ _ Conduet. Goche Verſchied. Poften zu bezahlen 
9xh. 19 gr. 
— — Hoft. Loder Weg. der Kupferftiche. 
19. | Jena ‚Hofr. Schiller Den Polykrates retour. 
= = Rath Schlegel | Ankunft des Prometheus. 
Dresden Legat. R. v. Hum- Nachr. v. meiner bevorfteh, Reiſe. 
boldt 
_ —  |D-UR. Körner | gleichfalls. £ 
22. | Jena Hofr. Schiller |Die nocmalige Überjend. der 
Balladen betr, 
_ — Zuſtigrath Hufe 
land 
24. | Frankfurt | Fr. Räthin Goethe] Koffer nebſt Couvert. 
2%. Jena Hofrath Schiller | Dank für d. Theilnahme an m. 
Befinden. 
238, Frantfurt | Fr. Räthin Goethe) Bejtimmung meiner Abreife, 
— | Deffau | Hofr. Hirt Meg. der Sandfchaft. 
— |Stäfa | Prof. Meyer Nachricht meiner Abreife. über ⸗ 
fendung eines Schilleriſchen 
Briefes. 
20. Jena Hofr. Schiller Nacht. meiner Abreiſe. Wegen 
abgeſend. Packet art Herrn Boie. 
— Prof. Paulus | Buch abgefendet. Nadpr. meiner 
Abreife. 
— — Zuſtig Rath Hufe- Buch abgeſendet. Nachr. meiner 
land Abreiſe. 
— Deſſau v. Erdmansdorf Empfehlung des Hoft.R. Kirms 
| | und des Baumeifters. 
Auguft Bon Frankfurt aus, 
5. Weimar | Geh. Rath Voigt | Meine Ankunft in Frantf. ges 
meldet, 


| Regiftrator Vul · 
ı | pius 
Goethe Werte. IV. Mbth. 12.8. 





| Vorftehend. eingejchloffen. 


” 





nn — —— — ——— —— —— —— ed 
Datum| Ort | Ben | I 


Auguft 
5. 


12. 


15. 


21. 


Stäfa 
Bayreuth 
Weimar 


Siena 
Weimar 


Meimar 


Weimar 


Jena 


Weimar 


Jena 


Weimar 


Mainz 


Prof. Meyer 





v. Knebel 


Durchl. dem Her⸗ 


zog 
Hofr. Schiller 
Geh. R. Voigt 


— — C , — 


— in Frankfurt gemeldet. 
Nachricht von ſeinen beyden letzten 


| Briefen. 


! 


: Zurüdbebaltne Concepte. 





| 
| Weg. bes Roßlaer Gute. Die 2 
vorftehend. eingefchl. 


Fraul. v. Riebefel | Weg. des Wendeliſch. Geldes 


Dem. Bulpius 
Prof. Meyer 


| Dem. Bulpius 


| 
| Serenissimo 


| 

Hofr. Schiller 
Dem. Bulpius 
| 
| 


Hofr. Schiller 
Geh. R. Voigt 


O. C. R. Bötti 


Fr. d. Wedel 





ring 


Voriges eingefchloffen. 

Den Böttigeriih. Brief einge: 
ſchloſſen. 

Anfrage wegen der Rückreiſe, die 
angekommenen Briefe zu über: 

ſchicken. 

Mit den Schereriſchen Briefen 

und dem Beuſtiſchen Schreiben 

ingl. über die Decoration der 

Palmira und über die Con— 

tributionsſchulden der Stadt 

Frankfurt. 

Nach dem eingehefteten Concepte. 

Abermalige Anordnung wegen 
der Briefe und Packete. Vor— 
ſtehendes eingeſchloſſen. 

Nach einem zurückbehaltnen Con— 
cept. 

Desgleichen. 





ger Desgl. Beyde vorſtehende einge: 


ſchloſſen. 
Meg. d. Wieſenhütiſch. Packets. 


Hofrath Sömmer: | Wegen Erftehung meiner ältern 


u. neuern Schriften in $yoritera 
| Auction. 





Inhalt 











— dJena 
| 


pius 


Geheim. R. Voigt 


boſtam dic ſiene 


| Hofr. Loder 





Beruhigung tveg. d. Reife nad) 
Italien. Sorge für das Kind 
wegen ben böjen Augen beſon⸗ 
ders auf Reifen. Beylage an 
Herrn Zapf. Nachricht von 
dem Gimer Slger für Heren 
Bauderwalter — und deſſen 
baldige Autunft. Anweiſung 
auf zweyhundert Thaler bey 
Herrn G. R. Voigt. — Preife 
verſch. Victualien überſchickt. 
Nebſt der Taſſe v. Frau R. 
Goethe. Um 2 Bände-Hufelands, 
über Langes Leben, gejchtieben. 

Preife verſchied. Victual. übers 
ſchict. Nachricht wegen nicht 
allzureichlicer Erndte. Wegen 
Bebrücung der umliegenden 
Drtfchaften von den Frangofen. 
Auherung mehrerer auszu⸗ 
wandern. Um Erhebung des 
Mic. Quart. gebeten. Davon 
200 ch, an Dem. Vulpius gegen 
Duit, zu überjenden. 

Um eine Gopie des Riſſes vom 
Lauchjtädter Theater gebeten. 
Nachr. des meuen Decorat, 
Mahlers. Wunſch denſelben 
zur neuen Lauchſt. Decor. zu 
gebrauchen. Nachricht von 
meiner Mbreife von hier. 
Addreffe von mir überfchieft. 

Nacht. von dem Löblichen Leicht: 
finn im welchem dieſe Stabt 
in ben gegenwärtigen Seiten 
lebt. Wunſch den Saalgrund 
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— | Tübingen 


— Stuttgard 


31. | Tübingen 
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4. | Weimar 





— !Jena 
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Meyer 


Gotta 


| Handelöm. Rapp 


Gotta 

Dem. Bulpius 

\ Hofe. Stiller 
Prof. Meyer 








einmal wieder zu befuchen. 
Anfünbigung des angefomme: 
nen Padets. 
Nach einem zurüdbehalt, Concept, 
ingleichen Nachricht bon den 
U Frang. jatyrifchen Supferftichen. 


| Beriehiebnes aus ben Weten ab- 


ſchriftl mitgetheilt. Als: über 
das hiefige fpielen, über Öfter: 
weicher und Franzoſen. Res 
cenfion einiger Jtal. Zeitungen, 
Eingeihl. an Herrn Geh. R. 
Voigt. 

Nachricht von meiner Reiſe nach 
Stuttgard. 

Nadhr. von meiner nachſten An: 
tunft. Den vorigen einge: 
ſchloffen. 

Nachr. u. Bitte weg. bes abge: 
jandt. Koffers. Den vorigen 
eingefchloffen. 

gleichfalls an Herrn Rapp mit 
einem Koffer. 


Von Stuttgard. 


wegen meiner Ankunft. 


Nachricht von meiner biäherigen 
Reife. 

Gleichfalls, nebft verichiebnem 
aus dem Tagebuch. 

Nacht. von meinem hiefigen 

Aufenthalt und naͤchſter Ab: 

reife. 
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Datum| Dt | Serim | _ Smbalt 
Sept. Bon Eiringen 

11. |Stäfa | Profeffor Meyer | 

12. | Weimar |Serenissimo | Antwort auf verſchiedne Puncte 
bes Briefes vom 30. Aug. Ab: 
ſchriftl. d. Auffäge Fol.53u.56. 

== — Geh. R. Boigt Dan für die verfchied. Nachrichten 

| u. Beruhigung. 

— — Dem. Vulpius Nachricht von weiterer Reiſe, ver⸗ 
ſchiednes über die Gegenden 

| durch die ich gefommen, Weg. 
| des Brandes u, d. Krankheit 
| des Kleiuen. 

— Jena Hofe. Schiller Antw. auf den Brief v. 30. Aug. 
teg. Ibytus und dem Glocken⸗ 
gieherlied, LehteTage desStutt: 

| gaxder Aufenthalte. Rapp. 
Dannecker. Vorlefung des Herm. 
Tübingen, Gotta. Profeſſoren. 
Kants Meine Schrift. Der 
| Edeltnabe u. die Müllerinn. 
15. |MWeimar | Serenissimo | Überfendung der Meifterifchen 
| Schrift über Paris. Nachricht 
meiner Abreife von Tübingen. 
= — Geh. R. Voigt Gleichfalls. 

— — Dem. Bulpius Gleichfalls. 

Von Zürd. 

19. | Tübingen | Gotta Wegen der verlohrnen Brieftafche. 

Dank für gute Aufnahme. 
Bon Stäfe. 
%. (Weimar |Geh.R. Voigt | Nach zurücbehaltnem — 


Jena Goft. Schiller Gleichfalls. 
| Weimar Dem. Vulpius Über meine Ankunft und Aufent ⸗ 
| halt in Stäfe. 
NB. Allen Dreyen den Auszug 
des Tagebuch don Tübingen 
hierher bengelegt. 





Datum Ort Berfon Inhalt _ 
Sept. | 
%. Zürch Mad. Schhulthe Nachr. von meiner Abreije. 
— Billa 1 Eggers Im Rahmen Herrn Meyers wegen 
des außenbleibenden Kaͤſtchens 
von Trieſt. 
Octbr. 


13. Weimar . Tem. Bulpius Nachricht von unſerer Rückkunft. 

Nicht wieder bis auf neu an⸗ 
gezeigte Addrefie zu ſchreiben. 
—  $Zurd ‚Bob. Schulthe Über epiſche Dichtung, kleines 
Gedicht von Uri. 


17. Weimar gerenissimo 

— — Geh. R. Voigt Voriges eingeſchloſſen. Abſchrif⸗ 

ten zurück behalten. 

— — | Dem. Vulpius | Beruhigung wegen allenfallfiger 
Kriegagerüchte, Nachricht von 
gelauftem Mouslin. An Herrn 
Gotta noch einen Brief mit um: 
gehender Poſt zu addreſſiren. 

— Jena Vofrath Schiller Nach dem Concept vom 14. und 
17. Octobr. 

— Frankfurt Frau Rath Goethe Bitte die vorräthigen Briefe und 

Packetch. nach Tübingen an 
| Herrn Cotta zu jenden. 


—  : Tübingen Gotta . Zurüdbehaltne Abfchrift. 
Bon Zürd. 
25. Urſelen Tr. Halter 
a.d. Matt. | 


I 


— Weimar Geh. R. Voigt Zurüdbehaltne Eopie. 

— — DRNR. Böttiger \ 

— Jena Hofr. Schiller 

— Weimar Dem. Bulpius Wegen Ankunft der Briefe u. ſonſt. 
— — GHofk. R.Kirms Weg. Tem. Matizek und verſchied⸗ 
| ı ned auf dad Theater bezügl. 
Tübingen Gotta | Wegen nachſter Ankunft, wegen 
| | : einem Apothefer, etc. 
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25. | Stuttgard | Rapp Wegen des Bildes, Nachricht 


Novbr. 
22. | Jena 
=. | _ 
Franffurt 
— Leipzig 


| 
| Berlin 


2%. | Tübingen 








— Suhl 
Jena 
27. Furth 
— | Stuttgaxb 
23. Jena 
9. — 
Deebr. 
dena 
| Frantfurt 
9. Jena 
0 | - 
13. | Jena 
— | Frantfurt 
16. | Jena 


baldiger Ankunft. 
Von Weimar. 


| Hofe. Schiller | 

| Prof. Batjch | Eomplim. von Nahn. Anfrage 
weg. der Pflanze. 

| Prof. Leg | Wegen bes Titanits, 


Nr. Ratty Goethe | Weg. Überfend. der Sachen. 
Buchhändl. (lei: | Weg. des Globus und Rüdfend. 
fcher \ bes Geldes. 

Hofr. Hirt | Weg. bes Gemäpldes und Decorat. 
Zeichn. von Genz. 

Gotta Vitte um Nachricht ob Padete anz 
gefommen und wegen der uhr. 

Zapf | Weg. einer zu überfendenden Ohm 
ein. 


Hofer. Schiller Verfchiednes über Poefie und 
Profa. Überfendung des Amyn ⸗ 


tas. 
Hofiuwelier Reich Vorſchlag zur Medaille 
Rapp | Nad) dem Concept. 
Hofr. Schiller Empfang der Mufil zum Alma- 
nad). 


— Gerningiſche Ode. Weg. Bearb. 
Schäespear. Stüde. 

Prof. Lenz Nücfend. der Mineral. Dant 
fürs Taſchenbuch 


Hofr. Schiller 
fr. Rath Goethe 
Hofr. Schiller 





Fr. Natt) Goethe | 
Hofr. Schiller | Mit Überfend. des Hngins. 
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Dam Di —_ Ben | I 
Decht. | | 
16. — Klee | Mit Überfend. von Hermann und 
| Dorothea. 
D. ! — Oofrath Schiller 
B. — deirath Sailler Nebſt einer Veylage die Epopé 
und Xragöbie betr. 
24. . Berlin —— Rath; Weir! Bitte um Auszahlung der 10 
Lonisdor an Herrn Hofr. Hirt. 
21. or. Schiller Nach zurüdbehaltnem Goncept. 
2. a Fr.Räthin@oethe.| Dank für den überichidten Heili- 
gen Chriſt. 





Bimar. — Hof-Buprudrrei 




















